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Lebensnotwendigkeiten für Deutſchland 
Neujahrsreden des Reichskanzlers Müller und des Präſidenten Hindenburg. 

Im Anſchluß an den üblichen Neuiahrsempfang des aus⸗ 
ländiſchen diplomatiſchen Korps verſammelten ſich beim Prä⸗ 
ſidenten der Deutſchen Republik die Miniſter und Staats⸗ 
ſekretäre der Reichsre⸗ Er Bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
grüßte Reichskanzler Müller den Reichspräſidenten 
mit einer Anſprache, in der er u. a. ausführte: 

„Das vergangene Jahr hat die Hoffnungen und Wünſche 
auf br P1 itiſchem Gebiet, die jeder Deutſche hegt, nicht 
in Erfüllang gebracht. Das wird uns nicht abhalten, 
unb auß wie, Pisher, an ihrer Verwirklichung zu arbeiten 
und auf ihre Erfüllung zu drängen, bis Rhein, Saar und 
Pfalz von fremdem Druck befreit ſein werden. Hoffentlich 
wird uns hlerin das neue Jahr endlich weiter bringen. Die 
beyorſtehende Zuſammenkunft der Sachverſtändigen wird, ſo 
hoffen wir, die für Reich und Bolk 

ſo entſcheldend wichtige Reyarationsfrage 
in Fluß bringen und damit die vormals kriegſührenden Na⸗ 
ttonen der völligen Liquidierung des Krieges näher führen. 
Erſt die Löſung dieſer agebliebene⸗ Aufgaben kann die noch 
auß dem Kriege zurückgebliebenen Spannungen beſeitigen 
und eine Aera wirklich vertrauensvoller Bezlehungen zwi⸗ 
ſchen uns und allen unſern Nachbarn ermöglichen, ohne welche 
die Grundlagen eines wahrhaften Friedens nicht gelegt wer⸗ 
den⸗können. 

Seit der Staatsumwälzung iſt ein Jahrzehnt verfloſſen, 
und wir können heute, trotz all dem Furchtbaren, das unſer 
Volk in dieſer Zeit erlitten hat, doch feſtſtellen, daß ſich un⸗ 
ſereinnere Lage gefeſtiat hat, und daß es vorwärts 
gebt. Mauchmal will es uns aber ſcheinen, als wenn die 
Fortjchritte, die wir gemacht haben, übertrieben werden, und 
manche ausländiſchen Beobachter 
Dentſchland in einem Zuſtande der Blüte ſehen, der nicht 

den Tatſachen entſpricht. 

Deun genug Surgen und Schwierigkeiten laſten auf uns, und 
wir haben öft in kurzer Zeit Aufgaben zu eunn Ker⸗ die in, 
lrüheren Evochen ein Bielfaches der uns zur Verfügung 
jtehenden Zeit erforderten. Ich brauche nur an das Pro⸗ 
blem Reich und Länder, an die ſchweren Wirt⸗ 
ithafts konſlikte und an die Schwierigkeiten zu erin⸗ 
nern, die uns die finanziellen Laſten des verlorenen Krieges 
auferlegen. Wir hoffen, ſie wie bisher, Schritt für Schritt, zu 
ütberwinden, geſtätzt auf die Tatkraft unſeres Volkes und 

im Vertrauen auf die politiſche Erfahrung, 
über die das deutſche Volk, ſeitdem es ſein Geſchick ſelbſt in 
die Hand genommen hat, von Jahr zu Fahr in größerem 
Maße verfügt. Möge auch im neuen Fahr der Weg auſwärts 
gehen, und möge es beſſere Tage beſcheren für unſer Volk, 
bemnm Muſcre gauße Arbeit gilt.“ 

Keichspräſidbent v. Hindeuburg antwortete dem 
Reichkkanzler u. a.: 

Mit Befriedigung begrüße ich ihre Erklärung, Herr Reichs⸗ 
kanzler, daß die Raichsregierung eniſchloſſen iſt, unabläſſig dar⸗ 
auf zu drängen, daß Rhein, Saor und Pfalz vom Fremden⸗ 
druck befreit werden. Daß dies bald gelingen möge, iſt ver be⸗ 
ſondere Wunſch, den das geſamte deutſche Volk beim Einritt 
in das neue Jahr betundet. Mit Genugtuung habe ich es 
beſonders begrüßt, daß es der tatlräftigen Mitarbeit der 
Reichsregierung und der verſtändigen Einſicht der Arbeitnehmer 
wie der Arxbeitgeber gelungen iſt, die wirtſchaftlichen Kämpfe 
im Inpuſtriegebiet. Nordweſtdeutſchland und in Sachſen bei⸗ 
zulegen und den wirtſchaftlichen Frieven, den wir ſo dringend 
für üunſeren Wiederaufbau benötigen, zu ſichern. 

Die deutſche Wirtſchaft hat im vergangenen Jahre 
Aancherlei Nöte zu beſtehen gehabt. Wir wollen hoffen, daß 
das lommende Jahr Schranken und Hemmniſſe, die der freien 
Entfaltung ihrer Kräfte noch entgegenſtehen, beſeitigt und ihr 
die Möglichkeit weiterer Betätigung gibt, die 

unſeren zahlreichen Erwerbslyſen Arbeit und Brot 

verichafft. Der Landwirtſchaft wieder aufzuhelfen, wird 
eins der dringendſten Probleme der nächſten Monate ſein. Mit 
ſchweren Sorgen um die eigene Exiſtenz wie um die Zutunft 
der geſamten wirtſchaftlichen Arbeit blicken die deutſchen Land⸗ 
wirte, die großen Beſitzer, ebenſo wie die mittleren und kleinen 
Bauern, auf das neue Jahr. Deshalb wiederhole ich Ihnen, 
Herr Reichskanzler, und der Reichsregierun gegenüber die 
dringliche Bitte, in Erkenntnis der Wichtigkeit dieſer Frage 
alle Kräfte ſür die Behebung der 

Nut der deutſchen Landwirtſchaft 

einzuſetzen.   

Mit Ihnen, Herr Reichstanzler, bin auch ich der Auflaſſung, 
daß trotz aller Lchwere der Zeit unſere Hucte L80 id 96 
feſtigt und gebeſſert hat. Ja, es will mir ſogar ſcheinen, als 
ob die Gegenſätze, die unſer Volk ſo unheilvoll durchziehen, 
ſich gemildert haben.“ v wniehe 

Höfliche Diplomatenworte un Fraußreich, 
Frankreich als Hort des Friedens. — Präſibent Donmerane 

denkt mehr an die Sicherheit. 
Die Reujahrsempfänge beim Präſtdenten der franzöſiſchen 

Republit, die auf deſſen eigenen Wunſch hin weſentlich be⸗ 
ſchrünkt und abgekürzt worben ſind, nuhmen nicht mehr als 
eine Stunde in Anſpruch. Nur die Miniſter, die Präſidenken 
von Kammer und Senat und das biplomatlſche Korps wur⸗ 
den zum Beſuch bei Doumergne zugelaſſen. 

  

  

  

    

In ſeluer Neujahrsanſprache betonte der Aelteſte des di⸗ 
plomatiſchen Korps, Nuniius Maklione, wiederum — 
wie in den letzten Jahren — beſonders die Friedens⸗ 
politi! Briands. Wenn auch das Wohlergehen eines 
Volkes, ſo führte er aus, in erſter Linie vom inneren ſo⸗ 
ztalen Frieden abhänge, ſo ſei es heute doch zu ſehr auch an 
das Wohlergehen ſeiner Nachbarſtaaten gebunden und an die 
Harmonie, die in der Völkerfamilſe herrſchen müſſe, 
„Desbalb auch“, fuhr der Nuntius wörtlich fort,“ verfolgen 
wir mit großer Sympathie und lebhaftem Intereſſe 

das Friedenswerk Frankreichs 

im Intereſſe der internatlonalen. Harmonie. Frankreith 
ſucht den Frieden zuſammen mit den übrigen Nationen in 
einem, Geiſte der Gerechtigkeit und der Brüberlichkeit zu 
organlſieren, und es bemüht ſich, ihn durch die Einſchaltung 
des Schtedsgerichts bei möglichen Konflikten zu garantieren.“ 

In ſeinen Dankworten erklärte der Präſident der Ne⸗ 
pubiik, daß nicht nur der ſoziale Friede und die 
Harmonie unter der Völkerfamilie Bedingung des Wohl⸗ 
ergehens eines Volkes ſeien, ſondern daß dazu auch noch 
das Gefühl dereigenen Sicherheit treten müſſe, 
Im (briden betonte er, daß Frankreich keine Gelegenheit 
verfäumen werde, um den Frleden in der Welt zu ſtärken. 

  

At deutſchen Arbeiter blichen nach England. 
Gegengrüße der ſozialdemohratiſchen Führer an die britliſche Arbeiterpartei. 

In ſeiuer. Neulahrsnummer veröffentlicht der „Dally 
Herald“, das Organ der britiſchen Arbeiterpartei, Gegen⸗ 
grüße der Führer der deutſchen Sozialdemokralte an die La⸗ 
bour⸗Party zum Jahreswechfel, Als Vorſitzender ver Sozial⸗ 
demokratiſchen Partiei Deutſchlands ſchreibt Otto Wels: 

„Vor zehn Jahren fanden in Eurem Lande die „Lathi⸗ 
Wahlen“ ſtatt. Die Arbeiterpartei flel damals den Tücken 
Knalt KOu Ai iihuslesm, Söhbenv die Damegn jener elt 

valtiion rüc os, quszunutzen vermochte. In jener Ze 
der Machiloſigleit der biiihſhen Mebclterleaſ cheh von den 
ſiegreichen lapitaliſtiſchen Regierungen die Friedensver⸗ 
eräge beſchloſſen, unter deren Sinnloſigkeiten die Welt heute 
noch leidet und deren bitben.MWieun w eine latente Gefahr für 
den Frieden der Welt bilden. Wenn wir heute das Schlimmſte 
überwunden haben, ſo danken wir es nicht zuletzt der Labour⸗ 
Party, die 1924 in entſcheidender Zeit die Zügel der britiſchen 
Politik während einer eurber Periove an ſich zu reißen ver⸗ 
mochte. Doch eine dauernde s der internationalen 

    

Verhältniſſe und eine definitive Feſtigung des Friedens wird 
nur möglich ſein, wenn in den führenden Ländern Europas 
die Völler von Regierungen geleltet werden, die unter ſtar⸗ 
kem ſozialiſtiſchen Einfluß ſtehen. 

Das Jahr 1928 hat einen erfreulichen Umſchwung in Deutſch⸗ 
land gebracht. Das wichtigſte internationale Ereignis des 
neuen Jahres werden die Neuwahlen in England ſein. Des⸗ 

mentswa 

  

halb ſind die Wünſche, die ich zum Jahreswechſel im Namen 
ber deutſchen Sozialdemokratie der Labour⸗Party übermittele, 
in erſter Linie Siegeswümſche bei der kommenden allgemeinen 
Volksbefragung.“ 

Als Vorſitzender der ſozialdemotratiſchen Reichstags⸗ 
fraktion erklärt Rudolf Breitſcheid: 

„Mit lebhafter Spannung erwarten auch wir deut⸗ 
ſchen Sozialdemolraten den Ausgang der engliſchen Parla⸗ 

iüin Jahre 1929; und wenn wir heute den Wujſch 
ausſprechen, daß die Labour⸗Party einen ſchönen und großen 
Erfolg erringen möge, ſo nicht nur, weil wir uns mit ihr 
brüberlich verbunden fühlen, ſondern auch, weil wpir 
wiſſen, was ein ale der engliſchen Arbeiter für die Politit 
der Welt bedeuten würde. Er könnte die ſtagnierende Politik 
des Ausgleichs und der Verſtändigung neu beleben, den Be⸗ 
mühungen um die internationale⸗ 10 Geſahr wiht einen 
neuen Auftrieb geben, vom Völkerbund die Geſahr diplomati⸗ 
ſcher Verſumpfung abwenden helſen und durch die Beſchleuni⸗ 
aung der Rheinlandräumung Leines der Hinderniſſe beſeitigen, 
die heute noch der Verwirklichung eines dauernden, auf der 
Gleichberechtigung der Nattonen beruhenden Friedens 
im Wege liegen. 

In dieſem Sinne der Labour⸗Party ein herzliches Glückauf 
zum neuen Jahre!“ 

  

Die Reparationsfrage muß geregelt werden. 
Der Bericht Parker Gilberts über das Jahr 1928. rlen 

Der Reparationsagent, Parker Gilbert, veröffentlicht den 
Bericht über das vierte Jahr ſeiner Tätigkeit. Er ſtellt darin 
feſt, daß Deutſchland wie in den Vorjahren alle Zahlun⸗ 
gen loyal und pünktlich erfüllt hat, und daß das 
Transferkomitee regelmäßig und laufend, ohne Störung ſür 
die deutſche Währung, ſeine Uebertragungen hat ausführen 
können. Der Betrag der verpfändeten Einnahmen ergibt über 
100 Prozent mehr, als die Normalletiſtung aus dem Budget, 
in Höhe von 1250 Millionen Goldmark, beträgt, Die Ver⸗ 
kehrsſteuer bringt jährlich eine Normalleiſtung von 290 
Millionen Goldmark. Auch die Induſtrialbelaſtung 
ergibt den vollen Betrag, obwohl die Reichsregierung in der 
Lage war, die Umlagehöhe zu vermindern. Die Reichs⸗ 
bahn trägt die volle Normalleiſtung für den Dienſt ihrer 
Reparationsanleihe⸗ öů‚ 

Parker Gilbert geht dann auf das, Reichsbudg et ein 
und ſagt u. a., das Budget ſtehe unter dem Einfluß von über⸗ 
mäßigen Ausgaben und Anleihen, die ſich aus der Erhöhung 

der Beamtengehölter und Peuſionen und aus den forigeſetz⸗ 
ten Forberungen des Finanzausgieichs mit den Ländern und 
Gemeinden ergeben, die dem Reich automatiſch den Hauptan⸗ 
teil an den wachſenden Einnahmen der Einkommen⸗ und 
Körperſchaftsſteuer entziehen. 

  

Was Beiand für 1020 erhofft. 
Eine Aeußerung über den Ausbau der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 

Der franzöſiſche Außenminiſter Ariſtide Brkand ſtellte dem 
„Soz. Preſſebienſt“ zum Jahreswechſel folgende Neu jahrs⸗ 
erklärung zur Verfügung: ů 

„Das Jahr 1929, in das wir eintreten, wird, wie ich feſt 
Hoffe, die Durchführung des Genfer Protokolls und die end⸗ 
gültige Liquidierung der Kriegsfolgen mit ſich bringen. 

Der Zuſammenteitt ver Expertenkonferenz iſt ge⸗ 
ſichert. Wenn alle Beteiligten bei den bevorſtehenden Ver⸗ 
handlungen guten Wiklens ſind. ſo erſcheint es mir aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Arbeiten der Konſerenz nicht von einem 
Erfolg gekrönt werden, der die logiſche Fortführung des be⸗ 
gonnenen Friedenswerkes und den Ausbau der ſo wünſchens⸗ 
werten Annäherung zwiſchen Deutſchland und Frankreich er⸗ 
möglichen wird. 

Anläßlich unſerer jüngſten Beratungen in Lugano   

iſt es gelungen, eine ganze Reihe von Mißverſtändniſſen, die 
den Horizont eiwas verfinſtert hatten, aufzuklären. Die gemein⸗ 
fame Bekundung unſeres feſten Willens, alles zu tun, um die 
Verſtändigungspolitik fortzuſetzen, darf nicht als leere 

Geſte aufgefaßt werden. Ich werde mich hüten, ein Wort 
aitszuſprechen, das zu neuen Mißverſtändniſſen und Polemilen 

führen könnte und glaube, daß wir bet beiderſeitigem guten 
Willen im Jahre, 1929 einen bedeutfſamen Schrittvor⸗ 
wärts machen können auf dem Wege zum Frieden. K 

Der Völkerbund, deſſen Autorität ſich bei der Behebung 
des zwiſchen den ſüdamerikaniſchen Staaten ausgebrochenen 
Konfliktes wiederum bewährt hat und in deſſen verſöhnender 
Atmoſphäre die Außenminiſter der verſchiedenſten Staaten ſich 
zu begegnen gewohnt ſind, bilden für uns ein unſchätzbares 
Aktionsfeld, deſſen Fruchibarkeit hoffentlich auch im neuen 
Jahr dargetan werben wird   

nach 
Das Problem des Finanzausgleiches, im 

ſo heißt es im Bericht weiter, werde immer dringender, ut. 
Gle Stabilität des Reichsbudgets aufrecht zu erhaltow⸗ 
Und wenn die gegenwärtige Reglung am 31. März 1929 afe. 
läuft, werde ſich eine neue Gelegenheit bieten, im Duirre 
des geſamten Landes unter Berückſichtigung der legttimen 
Bedürfniſſe von Ländern und Gemeinden eine Gründlagt 
für den Ausgleich zu finden. 

  

agent auch auf 

die Aufgabe der Sachverſtändigenkonferenz 

zu ſprechen und bemerkt: ů daültige Feſ⸗ 

Die Tatſache, daß noch immer keine endgültige Feſt⸗ 

jetzung verehiſchen Reparationsverpflichtungen beſtehe, 
was in den ganzen Reparationsrlan ein Element der 
Unſicherheit trage und alle an der Reparation betei⸗ 
ligten Läudern in Mitleidenſchaft ziehe, mache in wachſen⸗ 

den Maße klar, daß eine endgültige Reglung des 

Problems, die im gegenſeitigen Einvernehmen erfolgen 
ſollte, dem wahren Intereſſe der Gläubigermächte und 
Deutſchland gleichermaßen dienen werd Burſcläße in 

Der neue Sachverſtändigenausſchuß werde Vorſchläge für 
eine vollſtändige und endgültige Reglung des Reparations⸗ 

problems zu machen haben, und auch ausdrücklich von den Be⸗ 

teiligten Regterungen bevollmächtigt ſein, das Grund.⸗ 
roblem zu prüfen, das noch zu löſen iſt, um das Werk 
es erſten Sachverſtändigenausſchuſſes zum Abſchluß zu 

bringen. 

In ſeinen Schlußfolgerungen kommt der Revarations/ 
ů * 

da.„ 

Die Pariſer Preſſe gegen, den Reparationsagenten. — 

ie geſamte Pariſer Morgenpreſſe befaßt ſich heüͤte in 
aller Ausführlichkeit und mit dem Aufgebot der⸗ arbßten 

Lettern mit dieſem neuen Bericht. Die Schlußfolgerung ſamt⸗ 

licher Pariſer Blätter iſt immer wieder dieſelbe. Deutſch⸗ 

lands Wohlſtand hat ſich ſo ſehr gehoben, daß es den Da⸗ 

wesplan mit aller wünſchenswerten Lei chti gkeit aus⸗ 

führen könne. Eine Verminderung der Jahresleiſtun⸗ 
gen bei den wich ttW Keakbommnen. enverbandlungen 
könne daher nichtin Krage kommen. —— 

Periiner. ſtellt im „Echo de Paris“ feſt, daß Parker 
Gilbert mit ſeinem Reviſionsantrag, den er wor genau einem 

Fahr erhoben: habe, einen ſchweren taktiſchen Fehler began⸗ 
  'en. hätte. Dieſen Antrag hätte Deutſchland-ſelbſteſtellen 

mrüßfen. Nun werde ſich Deutſchland ſicherlich⸗der Argumente 
Parker Gilberts bedienen, um ſich mit aller Gewalt gegen 
das Zaglungsprogramm aufzulehnen. 

  

0 
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Mufzland bruaucht Frieden. 
Moskauer Vorſchlag an Polen und Litauen über ſofortige Inkraftſetzung bes Kellog⸗Paktes 

— zwiſchen den drei Staaten. ö„ ‚ 

Dle Sowletregierung hat am Sonntag durch die Vermitt⸗ 
lung der polniſchen Gefandtſchaft in Moslau eine vom ſtell⸗ 

vertretenden Kommiſſar für Auswärtiges, Litwinoff, 
Unterzeichnete Note an die polntſche Regterung gerichtlet. In 

dieſer Note ſchlägt die Sowletregterung mit Berufung auf 

den Beitritt der beiden Staaten zum Kelloag⸗Palt vor, un⸗ 
abhängin von ber Ratljizierung des Kellogg⸗Paktes durch die 
anderen Staaten ein beſonderes Protokoll über die 

ſofortine Inkraftſetzung der Beſtimmungen des 
Kelloan⸗Paktes 

in bezug auf die polntſch⸗-ruſſiſchen Beziehungen zu unter⸗ 
ʒeichnen, das auf Grund desß Arttkelé 8 des Pariſer Abkom⸗ 
mens als rechtsgültia -erklärt merdeu ſoll. 

Litwinolf hat einen analogen Vorſchlag auch der litan⸗ 

üſchen Regierung durch den litauiſchen Geſandten Bal⸗ 

truſchaltis gemacht. Litwinoff brachte dieſe Vorſchläge durch 
den franzöfiſchen Botſchafter Herbelte zur Kenntnts der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung, die die Vermittlerin zwiſchen der 
Sowjetunion und den Vereinigten Staaten von Amerika in 

Angelegenheit des Beitritts der Sowletunton zum Kellygga⸗ 
Pakt iſt und durch die franzöſiſche Regierung zur Kennknis 

der Regierung der Vereinigten Staaten. 

Die ueue volniſche Gerichtsverordunaz in Kraft 
Vereinheitlichung des polniſchen Gerichtsweſens. 

Die neue polniſche Gerichtsverfaſſung, die durch Aus⸗ 
nahmeverordnung des Staatspräfidenten erlaſſen wurde, 
tritt mit dem 1. Januar in Kraſt, obwohl der Sejm ſich mit 
garoßerMehrheit dagegen erklärt hat. Da der Senal dieſem 
Sejmbeſchluß wegen der Weihnachtsferien nicht mehr recht⸗ 
zeitig beitreten konnte, ſind am Montag bereits eine Anzahl 
von Ausführungsverordnungen zu dem prinzivpiell ſehr inter⸗ 
ejſanten Geſetzentwurf erſchienen. Bemerkenswert in dieſen 
neuen Beſtimmungen iſt vor allem die Vereinheit⸗ 
lichung des polniſchen Gerichtswefens, das bisher noch 
nach preußiſchen, öſterreichiſchen bzw. ruſſiſchen Grundſätzen 
geregelt war. Daneben tritt allerdings auch die vom Seim 
bekämpfte Art der Aufhebung der Unabſetzbarkeit der Richter 
in Kraft. Die am Montag erſchienenen Ausſührungsverord⸗ 
nungen legen im einzelnen feſt, wie der Juſtizminiſter rich⸗ 
lerliche Beamte nach freiem Ermeſſen auf andere 
Poſten oder in den Ruheſtand verſetzen kann. 

  

  

Die britiſchen Mitglieder der Sachverſtündigen⸗ 
ö Kommiſſion ernannt. 

Die britiſche Regierung hat Sir Joſuah Stamp und Lord 
Lamumliſie als britiſche Mitglieder der Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſion zur Reglung der Reparationsfrage ernannt. Die 
Namen der beiden ſtellvertretenden Delegierten follen zu 
einem ſpäteren Zeitpunkte bekauntgegeben werden. Sir 
Joſuah Stamp, welcher im 49. Jahre ſteht, iſt der Präſident 
einer der größten britiſchen Eiſenbahngeſellſchaften, und 
einer der Direktoren der Bank von Eugland. Sie Revelſtoke 
iſt ebenfalls eine der leitenden Perſönlichkeiten der Bank von 
England. Er hat ſich bei der Reorganiſierung der japaniſchen 
Staatsfinanzen und der Finanzen der britiſchen Krone große 
Verdienſte erworben. Er iſt 65 Jahre alt. 

Mie Rolle des Pariſer „Journal“ noch nicht erßennbar. 
Die Uünterſuchung über die Zuſammenhänge zwiſchen der 

„MMazette du Frauc“ und dem „Journal“, die bisher 
mit der Verhaſtung des Mittelmannes Amard endete, iſt am 
Montag fortgeſetzt worden. Vor allem wurde in Wohnnng 
und Büro des Geſchä aenten Amard eine Hausſuchung 
vorgeuovmmen. Amar pekanutlich verhaftet worden, weil 
der ſchwere Verdacht beſteht, dan er die Million, die ihm 

  

   

Frau Martha Hanau, die Letiterin der „Gazette du Franc“, 
ols Schwelgegeld für das „Journal“ gezahlt hatte, in ſeine 
eigene Taſche habe flileßen laſſen. Ueber den Verbleſb 
dieſer Million iſt bis jetzt noch keine Klarheit geſchaffen, 

Der Sportredakteur des ZJournal, Vidal, ehemaliger 
Unterſtaatsſetretär im Kabinelt Poincaré, der die erſten 
Verhandlungen mit Amard führte, iſt mit höchſter Eile von 
der Niviera nach Paris zurückgekehrt. Er hat ſofort, dem 
Unterſuchungsrichter telegraphiert und verlangt, mit Amard 
und Fran Hanau konfrontiert zu werden. 

Der neue ruſſiſcĩ⸗Mineſiſche Konflikt. 
Moslauer Verdacht gegen Japan und England, 

Der neue ruſſiſch-chineſiſche Nounflilt, der zu der Proteſtuote 
Karachaus an den chineſiſchen Geſchäftsträger in Moskau ge⸗ 
ſührt hat, wurde durch die Beſebunn der der Oſichineſiſchen 
Eiſenbahn gehörigen Telephonſſalion in Charbin durch die 
chineſiſchen Vehörden hervorgerufen, Auch der (Gdeneraltonſul 
der Sowjetunion in Mitkden hat bei den chineſiſchen Behörden 
Rroteſt erhoben. In Moslau wird die Verletzung des Ver⸗ 
trages vom Jahres 1924 und des Muldener Ablommens vom 
Jahre 1927 vburch die Chineſen als Wiederbeginn der alten;, 
Politik der Mukdener Machthaber betrachtet, die 
die Sowletregierung aus der Verwaltung der Oſtchineſiſchen 
Eiſenbahn verdrängen wollen. Dieſe Politik ſei ſeit dem Tode 
Tſchangiſolins ſcheinbar nicht mehr verſolat worden, lebe jetzt 
aber wieder auf. Immerhin wird mit der Möglichkeit neuer 
Verhandlungen mit Marſchall Tſchanſulian, dem Sohne 
Tſchangtſolins, gerechnet, wobei von rufſiſcher Seite möglicher⸗ 
weiſe in bezug auf die Verwaltung der Telephonſtation Zu⸗ 
geſtändniſſe gemacht werden dürfſen. 

Die „Prawda“ veſchuldigt Japan ziemlich offen als den 
Urheber der autiſowjetiſtiſcen Provokationen der, Mukdener 

     
    

Regierung. Durch die Uiebeeſchriſt des Artikels „Charbin — 
Tokio — London“ wird“ außerdem aug⸗ „ daß 5 
Japan auch England ſtehe. (Die typiſche M. 'er Rervoſi 

  

Wieder Friede in Südamerika. 
Bolipien und Paraguay haben am Silveſterabend 

Frieden geſchloſſen, indem beive Länder den Vorſchlag der pan⸗ 

amerikaniſchen Konſerenz, nach dem ein Schlichtungsausſchuß 

die Frage der Verantwortung an den letzien Greuzzwiſchen⸗ 

fällen klären foll, zuſtimmten. 

Die bereits für geſtern in Ausſicht genommene Unter⸗ 

zeichnung des zwiſchen Bolivien und Paragauau vereinbarten 
Protokolls konnte nicht vorgenommen werden, oͤa der boli⸗ 

vianiſche Geſandte nicht im Beſitze der notwendigen Weiſun⸗ 
gen ſeiner Regierung war. 

  

S0 ſieht der Niebergang des Marxismus aus. 
24 00D neue Parteimitglieber in Wien. 

In Wien iſt die Zahl der ſoztaldemokratiſchen Parteimit⸗ 
glieder ſeit dem 1. Januar 1028 um 24000, und zwar um 
20000 Frauen und 4000 Männer, geſtiegen. Der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Organiſatton in Wien gehören jetzt 270 000 Män⸗ 
ner und 142 000 Frauen an. 

  

Die Löſung der füdſlawiſchen Regierungskriſe dürfte kaum 
vor Ende der Woche erfolgen. Vermutlich ſcheiden die De⸗ 
mokraten aus der jetzigen Koalition aus. Das neue Kabinett 
ſoll nur das neue Budget im Parlament einbringen und 
dann eine Ueberprüfung der politiſchen Lage mit dem Ziel, 
neu wählen zu laſſen, vornehmen. 

Wojeiechowſki legt Berufung ein. Die Verteidiger 
Wojciecchowſkis, der vom Warſchauer Bezirksgericht wegen 
des fehlgeſchlagenen Attentats auf den Leiter der Warichauer 
Sowiethandelsvertretung, Lizarem, zu i0 Jahren ſchweren 
Kerkers verurteilt worden iſt, werden Berufung gegen das 
ſcharfe Urteil einlegen. 

Die Luga der Pᷣoincuré⸗Megierung. 
Bis 11. Januar leine Veränderungen. 

Das Kabinett Poincaré tritt heule zu einem neuen Mi⸗ 
niſterrat zuſammen. Nachdem die Demiſſtonsabſichten Poin⸗ 
carés erledigt ſind, wird ſich vie heutige Sitzung damit be⸗ 
faſſen, die für den 11. Januar bevorſtehende große politiſche 
Ausjſprache in der Kammer vorzubereiten. Die Regierung wird 
aljo ihr wirtſchaftliches und ſoziales Programm, das ſie bei 
dieſer Gelegenheit verkünden will, in großen Linien feſtlegen. 
Sie wird auch den Text ihrer außenpolitiſchen Er⸗ 
llärung beraten, die ſich in der Hauptſache mit der bevor⸗ 
ſtehenden Sachverſtändigenberatung, dem Abrüſtungs⸗ und 
Sicherheitsprobtem befaffen werde. Endtich ſoll ſie ſich in der 
heuligen Sitzung über das neue Beamtenſtatut ſchlüſſig werden. 

Am Montag ertlärte Poincaré im Miniſterrat nochmals, wie 
amtlich milgeteilt wird, daß er jetzt noch der Finanzſanierung 
beus Demiſſion eiureichen wolle. Die Miniſter und vor allem 

er Präſident der Republik Toumergue waren einſtimmig der 
entgegengeſetzten Anſicht. Poincaré beugte ſich ſchlieklich dieſer 
Unficht und verzichtete auſ jeine Demiſſion. 

Vyrläufer der nächſten Kriſe? 

Der Generalpräſident von Marokko hat unerwartet ſeine 
Demiſſion eingereicht. Als Grund gibt er an, daß nach dem 
Geſetz über die Keinigung der parkamentariſchen Sitten er vor 

ů die Wahl geſtellt ſei, eutweder das Generalpräſidium in Ma⸗ 
rollo oder ſeinen Senatsſitz aufzugeben. Er optiere aber ſür 
den Senat. Einige Blätter laſfen durchblicken, daß die Be⸗ 
gründung für ſeine Demiſſion nicht durchaus wörtlich genom⸗ 
men werden dürfe. Er iſt einer der rührtaſten Innenpolitiler 
Frankreichs, und man glaubt daher erwähnen zu können, datz 

er beim Ausbruch der nächſten Regierungskriſe unbedingt per⸗ 

  
‚ lönlich in Paris ſein wolle 

Ende der Käenpfe in Afghaniftan. 
Es iſt zu kalt geworden. 

Nach einem bei der Londoner afghaniſchen Geſandtſchaft 
eingegangenen Telegramm haben die Lompſe in Afghaniſtan 
auſgehört, weil die Rebellen ſich aurückgezogen haben und 
eine friedliche Reglung der Streitiakeiten im Gange iſt. In 
Kabul und Dichelalabad herrichen wicoc. genrduete Zuſtünde. 
Der König, die Köniain ſowie die fremden Weſanötſchaften 
ſind in Sicherheit. ů‚ 

König Aman Ullah hat den Truppen in Kabul als Zeichen 
ſeiner Anuerkennung dafſür, daß ſie die Aufſtändiſchen zutrück⸗ 
getrieben haben, für zwei Monate Löhnung auszahlen laſfen. 
Die Löhnung der Leibwache des Königs iſt von 14 auf 20 
Rupien im Monat erhöht worden. Wegen der ſtrengen Kälte 
in Kabul gilt eine neue Anſammlung von Aufſtändiſchen vor 
Frühlingsanfang als unwahrſcheinlich, wenn nicht als un⸗ 
möglich. In Dſchelalabad iſt kein Schnee gefallen, und die 
Shinwaris ſind noch immer imſtande, agegenüber der Stadt 
das Feld zu behaupten. 

Mitteilungen von der britiſchen Geſandtſchaft in Kabul 
treffen, jetzt regelmä in London ein. Sie beziehen ſich 
hauptſächlich auf die Pläne zur Räumung der Stadt durch die 
ansländiſchen Staatsangehörigen, die von der britiſchen Re⸗ 
Leſllürb it. rnommen worden, aber noch nicht gänzlich durch⸗ 
geführt iſt. 

Dominionsrang als Kompromifz. 
Die Reiolutlon, die auf dem indiſchen Nationalkongreß 

angenommen wurde. 

Der in Kalkutta tagende indiſche Nationalkongreß hat 
nach einer langen Debatte eine von Gandhi eingebrachte 
Reſolution angenommen, in der ſich der Kongreß verpflichtet, 
eine neue Kampagne für die ſogenannte Non⸗Kvoperation 
[Nicht⸗Zuſammenarbeit mit Großbritannien und 
für allgemeine Steuerverweigerung znu entfalten, 
falls Indien bis zum Ende des laufenden Jahres nicht 
Dominionrang gewährt werde. Eine weitergehende 
Reſolution, die den Kongreß auf die Forderung nach ſoforti⸗ 
ger Gewährung völliger ſtaatlicher Unabhängigkeit für 
Indien feſtlegen wollte, wurde mit 1350 negen 970 Stimmen 
verworfen, da eine Reihe der bedeutendſten Führer der indi⸗ 
ſchen Freiheitsbewegung die grundſätzlich für die völlige Un⸗ 
abhängigkeit Indiens eintraten, der Kompromißforderung 
nach Gewährung des Dominionraugs für Indien alsen 
ſtes Ziel der indiſchen Freiheitsbemeanna ihre Zuſtimm 
erteilt haben. 
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Geſchichten von Englündern. 
Nacherzählt von Paul Mayer. 

Vier Engländer machen es ſich im Eiſenbahncoupé reguem 
1D belegen, um andere Fahrgäſte fernzuhalten, die noch freien 
lätze mit Gepäck. Im Augenblick der Abfahrt des Zuges 
ürzt ein herkutiſcher Angelſachſe. in der einen Hand die 
Dailn Mail“, in der anderen einen Koffer, ins Cvupé und 
aat, ob alle Rlätze beſett ſeien 

Die Bridge ſpielenden Freunde antworten einer nach dem 
nderen mit einem deutlichen „Ja“. 
-Das Gepäck gebört Ihnen alſo nicht?“ ſragt der Ein⸗ 

ng. 
2 in“, antworten die Bridgeſpicler übereinſtimmend. 

Dao nimmt der herkuliſche Angelſachſe einen der Koffer. 
wirjt ihn zum Fenſter hinaus und macht es ſich beauem, ohne 
ein Wort zu verlieren. 

  

   

Ein Schiff wird vom Sturm überraſcht. Die Maſchinen 
junktionieren nicht mehr. Mit zerbrochenem Steuer treidt das 
Schiff zehn Tage auf der Waſſerwüſte. Die Nahrungsmittel 
ſind aufgezehrt und die Schiffbrüchigen ſtehen vor dem Hunger⸗ 
tode. Der Kapitän verſammelt Mannſchaft und Paſſagiere und 
ertlart., „Da wir I0 voch alle ſterben müſſen, biete ich mich als 
erſtes Opfer an. Ich werde mich 1öten und ihr könnt meinen 
Leichnam Averzehren. Schon ſetzt er den Revolver an die 
Schläfe. In dieſem Autzenblick hört man einen Engländer 
Kabith n „SSitt Laßſen Eie da 804 es denn noch“, fragt der n. „Bitte laſſen Sie das irn i i i Liebtingsibeie i ehirn intakt, das iſt meine 

* 

Auf der Ueberfahrt von Schanghai nach San Franzisto 
ſchloſſen die Paſlagiere Wetten ab, um ſich die Zeit zu ver⸗ 
ileiben. Ein engliſcher-Lord ließ ſich mit einem amerikaniſchen 
Milliardär auf eine Wetie ein, wer die unwahrſcheinlichſte und 
E err wichne uns es würde. Alle Paſſagiere waren 

ran 1 ie Einſã i — iafiſch, Ophe. ů nd die Einſätze erreichten eine phan⸗ 

ů Derd. fangen Sie an“, ſagte der Engländer. 
Der Amerikaner begann: „Es i i i f. amertzanichen Genilenn — —— gab einmal in Chikago einen 

„Sie haben ſchon gewonnen⸗, ſagte der Engländer. 

  

Fules Janin jaß einmol in u Caſé in London. Ein Engländer, der gerade ſeinen Grog trant, wandle ſich phleg⸗ miatiſch an den ſkellner und fragte: „Wie heißt der Herr, der HDicht Pann O5 üszt und Zeitungen lieft?“ „Ich kann es Ihnen 'er hüicht jJagen   
Der Frager ſteht auf und wendet ſich an die Kaſſier⸗ 
„Wie heißt der Herr, der dicht beim Ofen ſitzt und die Zei⸗ 

iungen lieſt?“ „Das iſt tein Stammgaſt, ich weiß es nicht.“ 
Jetzt fragte er den Beſitzer des Cafés: „Wie heißt der Herr, 

der dicht beim Oſen ſitzt und Zeitungen lieſt?“ 
„Keine Ahnung, ich ſehe ihn heute zum erſtenmal.“ 

Da endlich wendet er ſich an den Herrn, der dicht beim Ojen 
ſist und Zeitungen lieſt: „Darf ich um Ihren Namen bitten?“ 

„Ich heiße Jules Janin“., antwortete der Franzoſe. 
„Freut mich ſehr, Herr Janin. Ich geſtatte mir, Sie darauf 

aufmertjiam zu machen, daß Ihr Gehrock brennt.“ Es war 
höchſte Zeit. 

  

E 

Eine engliſche Schloßherrin läßt ſich bei ihrer Rügkehr von 
einer Reiſe durch ihren Verwalter vom Bahnhof abholen. 

„Gibt es was Neues im Schloß?“ fragt ſie ihn. ů 
„Nichts beſonderes“ .... Ach doch, Ihr Hündchen iſt tot.“ 
„Woran iſt es denn geſtorben?“ 
„Beim Brand der Stallungen iſt es mitverbrannt.“ 
„Was, die Stelungen haben gebrannt? Und ſind die 

Pferde umgekommen?“ 
„Ja, Wagen und Pſerde ſind verbrannt.“ 
„Wie iſt denn der Brand entſtanden?“ 
„Durch einen Funken aus dem Schloß.“ 
„Hat denn das Schloß auch gebrannt?“ 
„Ja, gnädige Frau.“ 
„Wodurch denn?“ 
„Das kam von den Wachskerzen, die neben den Sarg ſdes 

Herrn brannten.“ — 
„Was iſt denn mit meinem Mann?“ 
„Als der Herr erfuhr, daß der Bankier nicht mehr zahlen 

konnte, hat er Selbitmord begangen.“ 

* 

In dem Augenblick, als eine Gans gerade ein Ei legt, wird 
dieſes Ereignis von einem Landſchaftsmaler jeſtgehalten. Der 
Maler malt aber drei Eier und es gefällt ihm eines rot, eines 
blau und eines grün zu malen. „Ich bin doch geſpannt, was 
die Gänſemutter für Augen machen wird, wenn ſie die Eier 
ſieht.“ Aber anſtatt der Gänſemutter erſcheint der Gänſerich. 
Der Maler; hält ihm das Bild hin. Der Gänſerich betrachtet es 
Aun, ab iſch. Dann ſtürzt er ſich auf den Pfau und würg: 

    

  280 ſokll Chopin begraben ſein? Keunundſiebsn ahre nach⸗ dem Cgopin auyf dem Kertzer Kirchhyf Bereselheiſe Böhdeet wu- 
den ĩiſt, wird jetzt der Vorichlag gemacht, die Ueberreſte des Kom⸗ 
poniſten nach jeinem Heimatlande Polen zu überführen, um pe 
dort in der polziichen Weßminſter⸗Abtei, dem Krakauer Wawel,    

Seizhietzen, wo Polens Narionalhelden Koftiusko, Mickiewicz, Mar⸗ 
ichall Panigtowilt und Slowackt ihre Rubeſtötte erhalten haben. 

Finden Sie, daß Conſtanee ſich richtig verhält? 
Neuaufführung von M. Sommerſet⸗Maugham 

im Stabdttheater. 

Sehr geehrter Herr John Middleton! 

Als Sie am Silveſterabend dieſe Frage an die im Theater 
Anweſenden richteten, waren Sie ſich doch hoffentlich darüber 
nicht im unklaren, daß Ihre Haltung, die ja die ganze heikle 
Situation heraufbeſchwor, bei der Beantwortung von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung iſt. Auch wenn man eine ſp ſchar⸗ 
mante Frau hat wie Sie, ſollen Sie damit keineswegs an 
dem jedem modernen Ehemann freiſtehenden Verſuch, feſtzu⸗ 
ſtellen, ob Ihre Frau wirklich die ſcharmanteſte iſt, gehindert 
werden. Aber Sie ſind, verzeihen Sie, ein ſolcher Stümper, 
daß Sie es wirklich verdienten, wenn Ihre reizende, kluge 
Frau Sie tüchtig auf den Arm nähme. 

Zunächſt, teurer Miſter Middleton, fängt man niemals 
ein Gſchynſi mit der Freundin der Frau an; das tun uur 
ausgeſprochene Anfänger. Da die Frauen ja immerfort zu⸗ 
jammenſtecken. müſſen Sie ſich ja, auch wenn Sie ein noch 
ſo geriſſener Gauner ſind, ſich eines Tages feſtlaufen. Be⸗ 
denken Sie doch: ſchon das Parfüm!. Sodann geht man zum 
Zwecke außerehelicher Beluſtigungen niemals in das Heim 
einer Ehekrau; die Begründung dafür erlaſſen Sie mir 
wohl. Daß Sie aber noch dazu Ihr Zigarettenetui ins Bett 
mitnehmen, — im Bett rauchen nur Junggeſellen oder ſolche, 
die es in der Ehe wieder geworden ſind, — läßt ſo blamable 
Schlüſſe auf Ihre Leiſtungsfähigkeit zu, daß Herr Durham, 
der gehörnte Gatte, eigentlich nur noch geringen Grund zur 
Erregung hat. 

Wenn Sie nun fragen, ob Ihre Frau ſich richtig verhält, 
ſo nehme ich dieſe Frage auf den geſamten Vorgang. Sie 

verbielt ſich keinesfalls richtig, daß ſie als überlegene Frau 
Ihr Diletticren im Fremdgehen auließ. Sie mußte da gleich 
in dem Augenblick bremſen, in dem ſie davon Gewißheit ge⸗ 
wann. Als Sie endlich auſplatzten, benahmen Sie ſich ſo 
kindiſch, daß ich es Ihrer Frau direkt übeluehme, daß ſie. 
überhaupt noch bei Ihnen blieb, zumal ſie ja ſchöne Ein⸗ 
nahmequellen hatte, die ihre Zukunft ſichgrſtereten. — 

Was wollen Sie denn nun eigentlich? Ihre Fran läßt 
Sie gewähren, zieht Sie aus der Patſche, bleibt bei Ihnen, 
und da ſie nun eine kleine Reiſe machen will, bei der ſie der 
Jugendfreund beäleitet, da gehen Sie boch, jammern und 
lamentieren, hauen höchſt kulturlos eine hübſche Vaſe kaput 

wiſſen Sie ja noch gar nicht, ob ſie wirklich mit dem Jugend⸗ 
freund reiſt. Er zeigte jedenfalls ſopiel Haltung und vor⸗ 

nehbme Mäßianng., daß ich es gar nicht einmal glaube: dieie 
Oirbesgondel ſegelt mir doch ſchon recht ſehr im platvniſchen   und ſtellen zum Schluß noch eine ſo läppiſche Frage? Erſtens: 
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Der Sprutig ins neue Jahr. 
Der Abſchied vom alten ſiel leicht. — Eine Silveſternacht ohne Ausſchreitungen. — Trübfal 

auf der Straße und in den Lokalen. 

Silveſternacht — ſtille Nacht?! Daß ſoll nicht oft vorkom⸗ 
men. Aber in dieſem Jahre, es mag ſeltſam genug klingen, 
iſt zum mindeſten nichts ſonderlich Aufregendes paſſiert. 
Das ſoll natürlich nicht heißen, daß ganz Danzia mäuschen⸗ 
ſtill war wie etwa in einer ganz ſimplen Nacht vom Sonu⸗ 
abend zum Sonntag. O nein, Betrieb war genug und Lärm 
auch. Aber das böchſterfreuliche Xrerkmal der letzten Sil⸗ 
veſternacht war, daß, ſoweit das ſeſiſtellbar iſt, keine Aus⸗ 
ſchreitungen irgenbwelcher Art, keine wüſten Schlägereꝛen, 
keine Meſferſtechereten und ſonſtigen Gewalttaten zu ver⸗ 
zeichnen waren. Anſcheinend ſind die guten Danziger fried⸗ 
lich geworden. 

Floß alſo nicht Blut, ſo floß doch wenigſtens Grog und 
Punſch. Wie gewöhnlich waren die Sittſamen — und die, 
die 's billiger haben wollten! — in der Jamilic geblieben. 
Da werden dann die letzten Kerzen bervorgeholt und der 
Tannenbaum noch einmali mit allen möglichen Geſüngen um⸗ 
tanzt. Mutter breut einen Grog, wenn das Geld dazu da 
iſt, und man proſtet ſich um 12 Uhr auf das neue Jahr zu. 
Dann iſt Schluß. 

Währenddeſſen herrſchte 
auf den Straßen 

reges Leben. Bexeits nach 11 Uhr ſanden ſich die Unent⸗ 
wegten im Mittelpunkt der Stadt ein. Namentlich Lang⸗ 
gaſſe, Langermarkt, Kohlenmarkt und Holzmarkt waren be⸗ 
völkert. Man ſah die merkwürdigſten Geſtalten, manche be⸗ 
reits in recht auter Stimmung, ſaſt alles Jugend. Mauch 
kleines Mädchen war glücklich, wenigſtens einmal im Jahre 
das Gefühl haben zu können, Mann 5 ſein. Da hatte der 
Bruder herhalten müſſen und einen Anzug geſtiftet. Viele 
batten Masken von ſcheuerlichſten Ausſehen ſich vors Geſicht 
gehängt. Bei manchen tat's auch eine lange rote Naſe. In 
maͤleriſcher Aufmachung und mit echt „Danziger, Brumin⸗ 
lopf“ bewaffnet, zogen kleinere Gruppen in die Häuſer und 
„wüunſchlen der Madame eine goldene Kron“. 

Um 12 Uhr war 

der Trubel auf dem Höhepunkt 

angelangt. Die Hauptſtraſten waren übervölkert, und als 
die Glocken von allen Türmen der Stadt läuteten und die 
Stirenen von den Werften und vom Bahnhof her heulten, 
das einem die Trommelfelle zitterten, ging das große 

„Profit Neujahr“- Geſchreie los. Wenn man ſich nicht mitten 
in der Menge beſand. öffnete man Fenſter und Balkontüren 
und rief herunter. Merkwürdig, daß in dieſem Jahre das 
Ruſen nicht ſo lange anhielt; wenn man eine halbe Stunde 

ſnäter durch die Straßen ging, traf man zwar noch ſehr viele, 
aber wurde nur ſelten mit dem „Proſit Neujahr“ begrüßt. 

Betrieb herrſchte noch lange, nicht nur in den Lokalen, 
ſondern auch auf den Straßen, und morgens um 6 Uhr war 
im, Mittelvunkt der Stadt noch ein ſolches Leben wie au 
anderen Tagen um g Uhr abends. Sicherlich ſind die Gaſt⸗ 
wirte mit dem Geſchäft in der Silveſternacht ſehr zufrieden 
geweſen, denn Beiuch war überall. 

* 

Wohin zur Silveſterſeier? Das war die große Frage, die 
man ſich vorlegte. Betrieb würde, das wußte man ſa, überall 
ſein. Aber ſchlietzlich hat jeder ſeinen beſonderen Stil und 

ſcinen beſonderen Geſchmack, und ſo nahm man die Knöpfe 
ſkines mehr oder minder ledierten Anzuges zu Hilfe und 
zählte ab, aehſt du hierhin, gehſt du dahin, nimmſt di Lieschen 
mit oder Gretichen, oder läßt du beide zu Hauſe, kurz und 
gu! jeder hafte ſchon ſo ſeine Sorgen. 

Am ichlauiten waren entſchieden die, die ſich auf gar tein 
Lotal ſeſtleaten, ſondern ſämtliche Lokale frequentierten. Das 
kvunte ſchließlich in den ſpäteren Nacht⸗ oder früheren Mor⸗ 

ſtunden jeder tu man Geld hatte oder nicht. Und 
ůj ich hatte m E‚ Geld mehr, da ja eine Sil⸗ 
„ternacht mehr noch wie ein Krieg Geld, Geld und nochmals 
Geld kuſtet Das ſind erfreuliche Auftakte für das neue 
Zahr. mu üman feitſtellen, wenn man gleich in der erſten 
NRacht ein Viertel bis vier Viertel ſeines Wochenloh— der 
ſeines Monatsgehalt flötengehen läßt. Aber ſchließli ja 
nur jedes Jabr Gott ſei Dank und leider einmal Silveſter. 

In den Lokalen war überall aroßer Betrieb. Fangen wir 
auf der Niederſtadt an. Im Wilhelm⸗Theatex war abends 
die große. Feſtvorſtelluna der „Großen Parade“, anſchließend 

i mit Gratisverloſung von wertvollen Preiſen, 
Tanzorcheſter ſpielte, uuͤd man tanzte ülveſter⸗ 

zia. bis man einſach nicht mehr konnte. Im Nieder⸗ 
tiſchen Ratskeller in der Weidengaſie hatte man ſich zu 

einer Silu»iterfeier mehr gemütlicher Art zufammengeſun⸗ 
den. Außb dor taing es hoch bür. Im NReſtaurant „Alti⸗ 
preußen“ herrichte friſche, frohe, feucht⸗fröbliche Stilveſter⸗ 
ſtimmung. Von dort ging man durch die nicht ſehr belebten 
Straßen weiter. Hier mal reinkucken, dort mal tanzen, bier 
mal trinken, dort mal Proit Neujahr ſagen, wbei der Akzent 
durchaus nicht auf dem „Proſt“, ſondern mehr auf dem 
„Nenjahr“ liegt — kurzum, es bauerte eine ganze Weile, 
bis man in der Stadt war. 

Das Reſtaurant „Junkerhof“ in der Jopengaſſe hatte zur 
Silveſterfeier ein auserwähltes Abendeſſen zuſammengeſtellt. 
Es t kein Tiſch zu haben. Auch hier wurde ein Tänzchen 
gemacht. 

        
         

    

   

  

   

        

    

    

   
  

  

   
  

Bei froheſter Laune 
wurde auch im Reſtaurant Felix Peter in der Jovengaſſe 
Silveſter begangen. In dem renovierten „Zum Inhannes 
Trojan“ tanzte man ſich ins Neue Jahr hinein. In den 
Familienkabaretts „Germania“ und „Eickhbörnchen“ wurde 
unter ſtürmiſchem Jubel und Trubel das neue Jaßr be⸗ 
grüßt. Es gab ſogar noch ein Kabarett⸗Programm. Auch 
im „Tiefen Kellre“ in der Jopengaſſe war großer Betrieb. 
Nach den Klängen eines Grammopbons tanzte und ſchob man 

ſich um die Tiſche herum, daß es eine Luſt und eine Freude 
war. Im „Hanja⸗Reſtaurant“ amüſierte man ſich aufs beite. 

WIEI 
übertritft in der Cualität 

   
     

Hhof. Ein paar auonyme Vildhauer, 

  
  

    
    

In dem Café und Reſtaurant „Elite“ ſaud parterre und iu 
der erſten Etage die Silveſter⸗Feier ſtatt. Es hatte ſich in 
der Hauptſache dort das Stammpublikum zuſammengefunden, 
das bei froheſter Laune bis zum früben Morgen zuſammen⸗ 
blieb. Eine ſtimmungsvolle Siiveſter⸗Feier mit Nielen 
Ueberraſchungen hatte der feſtlich geſchmückte U. T.⸗Tanz⸗ 
palaft veranſtaltet. Auch hier wurde bis in den frühen 
Morgen getanzt. 

Das Reſtaurant „Hotel Conlinental“ hatte Silveſter dazu 
benntzt, um nach vollſtändigem Umbau und Renovierung der 
Räume eine große Feier zu verauſtalten. Iu den jehr ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtalteten Räumen beging man ſehr ſtim⸗ 
mungsvoll und feſtlich das neue Jahr. Nicht zu vergeſſen 
der „Dauziner Hoſ“, wo außer den alten Stammgäſten viel 
Jugend bei Tanz bis zum Morgen ſich amüſierten, 

Ganz groß war der Trubel im Schützenhaus Iu 
lichen Räumen war eine beängſtigende Füllc. Uie 
herrſchte froheſte Stimmung. Aber wo man auch war, man 
amüſierte ſich überall königlich. und das Allerbeſte bei einer 
ſolchen Nacht iſt immer noch, daß man ſich am nächſten Tage 
weniaſtens ausſchlafen kaunn 
EEEEHHHHHr 

  

    

   

    

    

  
Sie hielten treue Wacht! 

und ſtanden bei der Taufe des nenen Jahres Pate am Hauplbahn⸗ 
Chauffeure, hatten die beiden 

echten Danziger in der Nacht zum Silveſter in Schnee lunſtvoll 

geſtaltet. Don beiden Schneemänern, die viel Aufmerkſamkeit her⸗ 

vorgeruſen hatten, wurde zum Neujahr tüchtig zugeproſtet. 

Empfänge am Reujahrstage: 
Dem luteruationalen Brauche ſolgend fand am Morgen 

des Neujahrstages beim Präſidenten, des Senats ein feier⸗ 

licher Empfang der in Danzig benlaubiaten Vertreter 

fremder Mächte ſtatt. Es ſtatteten Beinch ab der Hohe Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes, Profeſſor Dr. van Hamel, den 

diplomatiſche Vertreter der Republik Polen, Miniſter 

Strasburger, der arößte Teil des Konſnlarkorps ſowie der 

Präſident des Hafenausſchuſies, Oberſt de Loes. 

Bei dem Empfangſ des Konſularkorps hielten der Königl. 

däniſche Generalkonſul Koch im Namen der Berufskonſuln 

und der öſterreichiſche Generalkonſul Gelborn im Ramen 

der Honorarkonſuln kurze Anſprachen, in denen ſie ühre 

beſten Wünſche für das Wohl der Freien Stadt Danzig zum 

Ausdruck brachten. 

dent Dr. Sahm antwortete in Erwiderung der 

Glückwünſche der Konſuln mit warmen Worten des Daukes 

an die Regierungen der von ihnen vertretenen Staaten, die 

der Freien Stadt Danziga ſtets ein ſo grobes Intereiſe ent⸗ 

gegengebracht hätten. 

Empfana des Seuats im Artushof. 

Am Nachmittag ſand dann der übliche ofſizielle Neu⸗ 

jahrempfang des Senats im Artushyf ſtatt, zu dem ſich die 

Mitglieber des Volkstages, die bieſigen Vertreter fremder 

Mächte, Vertreter von Handel und Induſtrie, Wiſſenſchaft 

Landwirtſchaft und Kunſt, die Spitzen der Bebörden und 

Vertreter der Preſſe eingekunden hatten. 
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gewissenhafte Kaufmann prült die eingehenden 

Angebote — deshalb die Frage,. Varum Kkaufen sie aus- 

ländische Fabrikate, wenn Gleichwertiges im Zollgebiete 

zu erhalten istꝰ? Probieren sie, Solali“ Kohlepapier, Marke 

Nr. 11-7 S., Nr. 21- 6 S. Nr. 31- 58, in jedem einschlägigen 

Geschäft Zu haben. Bezugsquellen weist nach Vertreter 

che Eneupnisl F. Culter, Danvis/ Ziegengasse 8. 

Das Ueberfalllommando hatte viel zu tun. 
Am Silveſter, genen 2 Uhr, nachmittags, wurde das Ueber⸗ 

falllommando nach der Wohnung des Amtsvorſtehers in 
Scharſenort gerufen, wo der Händler Walter W. geſvaltſam 
halte eindringen wollen. W. kam in augetrunkenem Zuſtande 
ü der Wohnung pes Amtsvorſtehers und vollte dieſen fprechen. 
lls ihm der Eintriät wegen des angetrunkenen Zuſtandes ver⸗ 

weigert wurde, geriet W. in Wut und zerſchlug vier Feuſter⸗ 
ſcheiben. Hlerbei verletzie ern ſich lelqt an der rechten Hand. 
Da W. zu weiteren Ausſchreitungen neigte, wurde er ias 
Pollzeigefängnis eingeliefert. 

Um 7.50 Uhx abends mnüſe das Kommando nach einem 
Reſtaurant in der Kathänſer Strane, wo mehrere Perſonen 
verſucht hatten, gewaltſam einzudringen. Als ihnen der Ein⸗ 
tritt verwohrt wurde, gaben ſie m aus einer 
Piſtole ab. Ferner zerlrümmerten iſche und anderes 
Mobiliar, Beim Einkreſſen des Uleberfailkommandos hatten 
ſich die Täter entjernt. Eine, Durchſuchung des umliegenden 
Geländes nach den Tätern blieb erfolglos. 

(egen 1 Uhr nachts wurde das Ueberfallkommando noch 
einmal nach dem Lokat gerufen. Ei., Gaſt hatte eine Piſtole, 
und zwar eine Schreckſchußpiſtole, aezogen und mehrere Schüſſe 
abgegeben. Der eine Schuß haite den Arbeiter S. an der 
linken Halsſeite getrofſſen, wodurch ihm die Haut in Größe 
eines (aßerleichte verſengt wurde. Auberdem erlitten noch 
andere Gäſte leichte Verletzungen. 

Elue Stunde ſpäter wurde die Hilfe des Ueberfallkom⸗ 
mandos von einem Lokal in der Portechaiſengaſſe verlangt. 
Ein Gaſt war in leicht augetrunkenem Zuſtaude in das Lokal 
gekommen und hatte Getränke verlangt. Der Inhaber des 
Lokals hatte ihm aber die Verabfolgunn von Getränken ver⸗ 
weigert. Als der Gaſt darauſhin eine drohende Haltung ein⸗ 

   

    

genommen hatte, hatte der Wirt ihn zum Verlaſſen des Lo⸗ 
kals aufgefordert. Dleſer Aufforberung war der Gaſt jedoch 
nicht nachgekommen, 

In der kalten Mottlau. 

In der Silpeſteruacht ging, der Arbeiter L“.. in Ve⸗ 
aleitung eines Freundes, beide ſchwer geladen, uver a-n eich⸗ 

marlt und waren glücklich bis in die Rähe des Caßes Juter⸗ 

nalional gelommen. Ptötzlich hörten Paſſanten ein Auftlatſeben 

anſ dem Waſſer und einen Aufſchrei. Im gleichen, Augenblick 

rückle der audere aus. Paſſanten zonen darauf den Verunglück, 
ten aus der kalten Motilan und brachten ihn auf den Hof des 

Arbeitsamtes. Der Gerettete konnte nicht angeben, ob er von 

felbft in die Mottlau gefallen war oder ob man ihn hinein⸗ 

geſtoßen hatte, denn er, war ſtark vetrunten. Die fürſorgliche 

Schupo ſchaffte ihn in ſeine Wohnung. 

    

Freitod in der Silveſtecnacht. 
In einem Lokal ſich erſchoſſen. 

In der Silpeſternacht, als in einem Lolal an dem Kaſſubi⸗ 

ſchen Martt die Gäſte fröhlich zufammenſaßen, und ſich 
gegenſeitig ein glückliches neues Jahr wünſchten, zog gegen 

„%1 lihr der 44 Jahre alte Zimmermann Michael Krzy⸗ 
wiſki, wohnhaſt Am Spendhaus 6, plötzlich einen alten 

Armeerenolver und ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. Die 

übrigen Gäſte waren felbſtverſtändlich auſs höchlte erſchreckt. 

Man ſchaffte den Lebensmtütden in das Krankenhaus, doch 

verſtarb er bereits auf dem Wege dahin. Die Urſache der 

Tat iſt noch nicht geklärt, 

Anſchlug unf den Perſonenzug Danzig⸗Berlin. 
Schüſſe in Pommern. 

Auf den Perſonenzug 546 Dauzig— Berlin wurde 

zwiſchen Belaard und Barneſanz, kurz vor der Periante⸗ 

Brücke, von der rechten Seite her ein Schuß abgegeben, der 

das Feuſter eines Abteils dritter Klaſſe ertrümmerte, zum 

Glück aber niemanden traß Außerdem wurde ein in der 

Rähe befindliches Einſahrtſignal durch die Täter zerſtört. 

Die polizeilichen Ermittlungen haben noch zu keinem Er⸗ 

gebnis geführt. 
  

„Danzig“ jetzt in München. 

Rachdem die; bisher in Stuttgart gezeigte Dauzia⸗ 

Wanderausſtellung de3 Deutſchen Auslandsinſtitutes ſtarken 

Zulauf geiunden hat, wird ſir uunmehr im Jauuar nach 

München überſiedeln. Sie wird dort am 12. Januar im 

Weißen Saal des uenen Polizeigebändes cröffnet. Bei der 

Eröffnung werden der baueriſche Miniſterpräſident, Dr. 

Held, der rPäſident der Deutſchen Akademic, Profeſſor Dr. 
v. Müller, der Danziger Seuatspräſident. Dr⸗ Sahm, der 

Hberbürgermeiſter uon München, Schernagl. und General⸗ 

konſul Dr. Wanner, der Vorſitzende des Deutſchen Aus⸗ 

landsinſtitutes, Anſprachen halten. Anfang Februar wird 

die Ausſtellung entweder nach Dresden oder Nürnbera 

üherſiedeln. 

Zuſammenſchluß der Kapitüne und Offiziere 
der Handelsmarine. 

Die Bewegung zum Zuſammenſchluß der Inhaber von Paten⸗ 

ten für roße Fohrt“ hat mit Ende des Jahres folgendes Ergeb⸗ 

nis zu verzeichnen: Die „Kameradſchaftliche Vereinignig der Kapi⸗ 

täne und nautiſchen Schiffsoffiziere an der „Weſer e. V., (Bremer⸗ 

haven) und der „Seeſchifferverein Stettin“ haben beſchloſſen, lich 

mit dem „Verein Deutſcher Kapitäne und Offiziere der Handels⸗ 

marine“ zuſammenzuſchließen. Die neue Gemeinſchaft der Mit⸗ 

glieder wird dann den „Verein D. K. u O. d. H.“ auf dem näch⸗ 

ſten Vereinstag wahrſcheinlich in den vorgelehenen „Verband 

Deutſcher Kapitäne und Schiffsoffiziere“ umbilden. Die Mitglieder⸗ 

zahl dieſer Organiſation wird rund, 4500 betragen, von denen etwa 

550 Kapitäne und 2900 Offiziere altiv zur See fahren. 
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Drei Monate Werſftarbeiterſtrein. 
Seit vem 1. Oktober 1928, ſeit rund 13 Arbeitswochen, 

ltehen bie Arbelter der Seeſchiffswerften in Hamburg, Bremen, 
üi Vegeſact, Lülbeck, Kiel und Fleusburg im Streit. 
Nach vierelnhalbwöchiger Streikdauer gerlet der Kampf der 
45 000 Werftarbeiter ins Hintertreften gegenüber der Aus⸗ 
ſperrung der 213 000 Hlttenarbeiter an der Ruhr * 

Nach den ſchönen Reden, dle den Stapellauſ der „Europa“ 
und der „Bremen“ begleiteten „der beiden 46 0oo⸗Tonner 
Paſfagiervampfer, konnte man kaum annehmen, daß unſere 

Seeſchliffswerſten vie reinen Taubenſchlüne 

in. Es gibt ſicher, noch viele audere Arbeitsplätze in Deutſch. 
ganp wo Die Ehhndenſhhne auch nicht höher ſind als 7 bis 
9⁰ 0 'ennig und die Arbettszeit noch 52 Stunden boträgt. Allein 
die Arbeil auf den Werſten iſt ſchwer. Der Nicter, der den 
ganzen Lag den Preßlufthammer handhabt, hätte mit ſechs 
Stunden Arbeitszeit vollauf genug. 

Die Unternehmer gaben Monalseintommen an mit 243303 
Mart für Gelernte, 212,61 Ml. ſür Augelernte und 185,16, Ml. 
für Ungelernte. Die Herren vertzaßen binzuzufügen, wie viele 
Ueberſtunden erforderlich waren, um ſolche Verdienſte zu 
erzlelen, wenn der Stunvenlohn des ſelernten Fach⸗ 
arbeiters auf 83 bis 87 Pf. ſteht. Um ſich ein richtiges Bild 
zu machen von den Zuſtänden auf den Seeſchiffswerften, darf 
man nur an die unglaubliche Fluktuation erinnern, mit der 
unſere Seeſchiffswerften zu rechnen haben. Elne Hamburger 
Großwerft mit 11 924 Arbeitern hat in einem Jahre 1870 Ar⸗   

beiter entlaſſen, während 6680 ührer Arbeiter das Arbeitsver⸗ 
hältnis freiwillig löſten. ů 

Die Werftarbeiter ſind beſler organiſiert 

als die Hüttenarbeiter an der Ruhr, und ſie ſind es bei der 
Hartnccligteit, mit der die Werſtunternehmer ſich gegen jede 
ihrer Forderungen ſtemmen, gewöhnt, in Sireiks von 12 bis 
13 Wochen ihren Forderungen tellweiſe Geltung zu verſchaffen. 
Im Frühjahr, 1921 ſtanden ſie 14 Wochen im Kampf, und nur 
ausnahmsweiſe tonnten, M ſeitdem auf dem Wege der frelen 
Vereinbarung Lohnzuſchläge erreichen. Faſt in allen Fällen 
mußte der Reichsarbeitsminiſter eingreiſen und einen Sonder⸗ 
ſchlichtungsausſchuß einſezen. Im Frühjahr 1928 fällte der 
Schlichter der Nordmark »inen Spruch, der den elnſprüchen der 
Arbeiter keineswegs gerao/ wurde cbwohl die Werften gut be⸗ 
5101 üih Men. Dr. Brauns ertlärte ven Schiedsſpruch für 
verbindlich. 

Im September kam es wlederum zu einem Schiedsſpruch 
desſelben Calbeſan den die Arbeiter ablehnten. Und der 
neue Relchsarbeltsminiſter lehnte es ab, dieſen Merſuch unch 
ſür verbindlich zu erklären. Ein neuer Einigungsverſuch na⸗ 
inchreren Streitwochen ſcheiterte. Schließlich griff der Reichs⸗ 
arbeltsminiſter ein. Ein neuer Schledsſpruch wurde am 21. De⸗ 
zember gefällt, den die Werflarbeiter jetzt wiederum, trotz 
13 Streitwochen, iait überwältigender Mehrheit abgelehnt 
haben. Aber auch das Werfſtkapital lehnte den Schiedsſpruch ab. 

Ob es in den Heteher Vamenütlete gelingt, eine Einigung 
herbeizuſüthren, iſt bei der Hartnäctkigteit der Unternehmer und 
der ungebrochenen Kampfkraft der veutſchen Werftarbeiterſchaft 
recht fraglich. —— 

Eine Million Marh für Unterſtüßzng. 
Rund eine Million Mark hat der Deutſche, Werkmeiſter⸗ 

Verband, Sitz Düſſeldorf, zur Unterjtützung ſeiner ſtellen⸗   

loſen und durch Streiks in Mitleideuſchakt gezogenen Mit⸗ 
glieder im Jahre 1928 anfgewandt. In den Jahren 1920/27 
zahlte der Verband für den gleichen Zweck rund 3 Mit⸗ 
lionen Mark., 

Neben dieſer Unterſtützung, die ſatzungsgemäß zu gewäh⸗ 
xen iſt, erhielten die Mitglieder des Deutſchen Werkmeiſter⸗ 
Verbandes, die an dem Streit in der Werfſtinduſtrie und der 
Ausſporrung innerhalb der Nordweſtgruppe bekelligt waren, 
eine Weihnachtsbeihilfe von insgeſamt 30000 Mark. 

Der Ruhrhonflizt vor dem Reichsurbeitsgericht. 
Die Verhandlungen über die vom Arbeitgeberverband 

Norbweſi in Düſſeldorl gegen das Urteil des Landesarbeits⸗ 
gerichtes in Duislura eingelcnte Reviſion ſind Leim Reichs⸗ 
arheitsgericht in Leipzia auf den 22. Januar 10a0, vor⸗ 
mittags 9 Uhr, anberaumt. 

* 

Als Folge der Ausſperrung in der nordweſtdeutſchen 
Metallinbuſtrie wurden bei der Regierung in Arnsberg 
unter ausdrüͤcklichem, Hinweis auf den Lohnkampf nicht weni⸗ 
ger als 125 Stillegungsanträge geſtellt. Etwa 
25 00 Arbeiter wurden davon betroffen. Bon dieſen Still⸗ 
egungsanträgen, die gum weitaus größten Teil zur Durch⸗ 
führung gelangten, wurden bisher nur 28 aufgehoben. Ein 
Teil der ſtillgelsgten Betriebe mag die Arbeit inzwiſchen 
ohne offtziell Mitteilung wieder aufgenommen haben. Am⸗ 
merhin ruhen noch mindeſtens 50 bis 6) Betrlebe, 
die zum größten Teil in den ländlichen Diſtrikten Weſt⸗ 
falen, vor allem im Sauer⸗ und Siegerlande liegen. Die 
biervon betroſſenen 3000 Arbeiter ſind laut Beſchluß der 
Reichsyerſiche rundsanſtalt für Arbeitsloſenfürſorge der ört⸗ 
lichen Erwerbslofenfürſorge überwieſen worden. 
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Direkte Zufuhren 

von denKafteeländern 

Seit dreihig Jahren bin ich meinem Grundsatz treu geblieben, den Kaffee nicht nach seinem Aussehen, 
also nicht nach seiner Farbe, Form und Gröhe der Bohnen Zu beurteilen, sondern nur nach sSeinem 
inneren Wert. Als Wertmesser für die Qualität des Kaffees dient mir sein Aroma, seine Ergiebigkeit. 
und sein Wohlgeschmack. Durch dieses Prinzip beim Einkauf beschaffe ich mir diejenigen Kaffee- 
Sorten, durch die ich die bewiesene überragend gute Uualität hiete 

„Pfd. 2. UU 2.40 2.20 
  9 Teise: Eüeakke.&r40 120 u 

Nachtigal-Kaffee in Originalpackung verslegelt und mit Preisautdruck 

DI OriUm-Sactuumt. 

Süglichi werden mefirere fansend Zlunde 
Nachfigsahl-ieee gerüstet imd verftureft. 

Tügliaf; frinhen Numnderitaunlsende ü 
Nacfrtigal-Miaffer mit Senizi- 

Soluerkaftee: 100 880 8.0 

      
140 120 100 

MHausnRaftee: 8.70 U.69 U.0 

      

Rosnv vν Haε va DE AuÆÆ 
5. Fortjſetzung. 

Marcus wich cinen Schritt zurück und ſah ihn ſtarr an. 
Der Fremde ſtrecte ihm die Hand entglgen 

Letlint⸗ geht es Ihnen — — — und was machen Sie in 
in? 

Marcus drückte die ihm angebotene Hand, ohne daß er eine 
leiſe Ahnung hatte, wer der Mann war, der ihn als alten 
Bekannten begrüßte. 

Wor er vielleicht von der Polizei? 
Er ſtutzte und war im Begriff. mit cinem Satz ſich ſeinem 

Verfolger in dem Gewühl der Menge zu entziehen; aber der 
andere hatte ihn untergefaßt und ſchob ihn ohne weiteres durch 
die ſich langſam drehende Tür. 

Der rieſenhafte, mit Marmorjäulen, Spiegeln und ver⸗ goldeten Ornamenten überladene Raum war dicht beſetzt von 
einer Sorte Menſchen, die man, wenig ſchmeichelhaft, als 
„ſchlechtes Publikum“ bezeichnet. 

„herrſchie eine ungeiſtige, ſtumpfſinnige Aꝛmoſphäre. einc von ſchlechtem Tabatrauch und abgeſtanvenem Bier ge⸗ 
ſchwängerte Luft und ein undefinierbarer Lärm, der von dem, auf einer Galerie in halber Höhe des Rangs ſich befindlichen. 
bombaſtiſch ſchmetternden Orcheſter übertönt wurde. 

„ů Runde führte Marcus geradenwegs die breiten Trevpen 
hinauf an einen, anſcheinend für ihn reſervierten, kleinen Tiſch neben der Balluſtrade des Ranges 
„Euten Abend, Herr Doktor“, ̃egrüßte ihn der Kellner, 

veine Portion Tee extra ſtark?ꝰ — — — und der Herr?“ 
„Dasſelde!“ ſagte Marcus, um in ſeinen Gedanken nicht 

geſteit 52 werden, 8 ‚ 5 
Wer kann dieſer Herr ſein und woher kennt er mich? J kann mich nicht auf ihn beſinnen. v wich? Jch 

Der Aſſeſſor bot ihm eine Zigarette an. 
„Vioneicht hat man mich von Wiesbaden aus verfolgt und e, nuwilltözlich griff Marcus an ſeine Taſchen, in dei 
das Gerß verteilt hatte. ü denen er „Sind Sie ſchon longe in Serlin?⸗ fragte der Fremde. „Seit heute Morgen.“ 

Wober we Sie Miwet au? Frankjurti?“ 
'oher weiß er, daß ich aus Frantfurt lo „ E was ſoll das alles vedeuien —5 „ ume, dachte Mareus 

SaauundenWentde 

  

  

  

  

„Jar, autwortete er, „direlt aus Frankfurt, ich mußte zu 
einem Begräbnis.“ 

Er ſah ſeinen Begleiter prüſend an. Dieſer breite, bis auf 
den kleinen blonden Scheitel glatt raſierte Kopf, mit den tief⸗ 
liegenden Augen, der ſchmalen, leicht gebogenen Naſe und dem 
energiſch ausgeprägten Kinn rief eine vage Erinnerung in ihm 
nehch Wo hatte er dieſes markante, überlegen lächelnde Geſicht 
geſehen? 

„Was iſt eigentlich aus Neumüller geworden, unſerem Pri⸗ 
mus?“ fragte Runde, während der Kellner den Tee brachte. 

Endlich erinnerte ſich Marcus — — — wic ein Stein fiel 
es ihm vom Herzen: er war ein Schulkamerad — — — aber 
Runde? Dieſen Namen kannte er nicht. 

Er beugte ſich etwas vor und ſagte: „Ich habe wohl Ihren 
Namen nicht richtig verſtanden!“ 
„Runde!“ antwortete der Aſſeſſor, „Meier⸗Runde — — wir 
ſaßen doch zuſammen in Unterprima “ 

„Ach ſo — — Konni Meier — — du biſt es?!“ 
Erleichtert atmete Marcus auf und ſchüttelte dem Freund 

überſchwenglich die Hand. 
„Wie lommſt du gerade in dieſes Kaffee?“ fragte dieſer, 

als das Orcheſter cinen Militärmarſch beendet hatie und der 
toſende Beifall verſtummt war. 

„Ich habe gehört, daß es der Treffpunkt der Berliner 
Intelligenz ſein ſoll.“ 
Konni machte ein vergnügtes Geſicht. 
„Wenn der Bierkonſum ein Maßſtab für die Intelligenz der 

Verbraucher iſt, mag das richtig ſein — — — Aber wir haben 
einen günſtigen Platz, ich ſitze faft jenen Abend eine Stunde 
hier, wenn auch nicht zu meinem Vergnügen, wie du dir den⸗ 
ken kannit ſondern bernjshalber.“ 

„Wieſo?« 
„Kriminal⸗pſpchologiſche Studien.“ 
„Davon verſtehe ich nichts.“ 
Runde blies langſam den Rauch durch die Naſe: 
„ch werde es dir erklären. Dort links kommt eine Frau 

mir den Abendzeitungen. Nimm an, daß ein Verbrechen ge⸗ 
ichehen iſt, wie z. B. am Sonnabend der Raubüberfall in 
Frantfuri, und daß die Zeitungen hicrüber ſenſationelle Axtikel 
bri . Nimm an, daß am Nebentiſch ein Mann ſitzt, der mit 
der t oder dem Täter in näherem Zuſammenhang ſteht; 
glaubſt du. das mir diefe Tatfache entgehen wird? Nein. Denn 
von hundert Unbeteiligten wird nicht einer die Zeitung fo leſen. 
wie er fie lieſt. wenn er ſich unberbachtet glaupt.“ 
„Als die Zcitungsfrau an den Tiſch trat und dem Aſieſſor 

ein Abendbla:t hinlegte, auf deſſen Titelblatt mit feitgedruckten 
Duchſtaben die Ueberſchrift prangte: „Die Bahnräuber des 
Luxuszuges NRom— Amfterdam in Frankfurt verhaftet!“ — 

  

     

konnte auch Marcus ſich nicht enthalten, ein Blatt zu kaufen. 
Aber nachdem er einen flüchtigen Blick auf die erſten Zeilen 
geworfen hatte, ſteckte er die Zeitung in die Taſche. 

„Glaubt dagegen der Delinquent“, ſetzte Runde ſeinen Vor⸗ 
trag fort, „daß er den Blicken eines Kriminaliſten ausgeſetzt iſt. 
ſo wird er die Zeitung einſtecken, ohne ſie geleſen zu haben. 
Auch der vorgetäuſchte Mangel an Intereſſe entgeht uns nicht; 
denn wenn jemand im Kaffechnus ſitzt und eine Zeitung kauft, 
wird er ſie zumindeſt durchblättern, insbeſondere wenn eine 
ſenſationelle Uteberſchrift ſeine Neugierde geweckt hat.“ 

Marcus rührte nervos ſeinen Tee. Von neuem übertam ihn 
eine ſich mehr und mehr ſteigernde Unruhe— 

„Hier — —,, ſagte Konni und reichte ihm die — hin⸗ 
über, „die Burſchen ſind verhaftet und die Aktien hat man ge⸗ 
jfunden, aber die 25 000 Dollar ſind verſchwunden“. 

Marcus gab ſich die größte Mühe, ſeine ungeheure Er⸗ 
regung zu verbergen. Wöährend er die ſtechenden Augen ſeines 
Begleiters auf ſich gerichtet glaubte, las er den folgenden 
Bericht: 

„Ueberraſchend ſchnell iſt es der Franlfurter Kriminal⸗ 
polizei gelungen, vden Raubüberfall auf den Schweizer Bankier 
Sinzheimer aufzuklären und die Täter zu verhaften. 

Nach eingehender Vernehmung des Zugperfonals und ver 
Mitreiſenden kamen als Täter in erſter Linie zwei Männer 
in Betracht, die in Frankfurt den Zug verlaſſen hatten. Mit 
größter Sorgfalt des Fraukfurter Erkennungsdienſtes wurde 
nach dieſen Männern gefahndet. 

Als das Verbrechen, das im Zufammenhang mit der ſtatt⸗ 
gefundenen Generalverfammlung der H.J. G., in Frankfurt 
größtes Intereſſe erregte, bekannt geworden war, meldete ſich 
bei der Polizei eine junge Dame, die auf der Fahrt von Baſel 
nach Frankfurt zwei Herren geſehen aben wollte, die ihr 
verdächtig erſchienen waren. Sie hatten Wübrend im Coupé 
gegenüber geſeſſen, hatten ſie) aber während der letzten 
Stunden vor Frankfurt in auffallender Weiſe im Seitengang 
aufgehalten. Fräulein N., die Tochter eines Frantfurter 
Fabrikanten, konnte bezeugen, daß die ihr verdächtig er⸗ 
ſchienenen Männer in Frankfurt den Zug verlaſſen hatten 
und war imſtande, ſie ausführlich zu beſchreiben. 

Unter den ihr vorgelegten Photographien fand ſie keine, 
nach der ſie einen der Männer wieberzuerkennen glaubte, 
aber die Polizet konnte ihr einige Stunden ſpäter im 
„Frankfurter Hof“ zwei Herren zeigen, die ſie zweifellos 
als die von ihr beobachteten Reiſenden bezeichnete. 

Die Verdächtigen gaben zu, mit dem fraglichen Zug 
angekommen zu ſein, wieſen aber den Verdacht einer Be⸗ 
teiligaung an dem Verbrechen entrüſtet ab. 

(Forijetzung folgt.) 
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2. Veiblattder Vanziget Volksſtinne 

Vier Milliurden Gchillinge für ein bißchen Liebe. 
Das Liebesabenteuer einer Häßlichen. — Mitleid im Wiener Gerichtsſaal. 

Im Herzen Wiens, nicht weit vom Stephansdom, dort, wo 
bié Roteturmſtraße ſich Ochen den Kai ſeutt, ſteht ein großes 
Gebäude, deſſen breite Eckfront das Rieſenbild eines buntge⸗ 
kleideten Lürten beherrſcht. Dieſe Faſſade iſt welthin ſichtbar; 
ſie beſtimmt den Stil dieſer Straße, ſie dominiert. Es iſt die 
Teppichfirma „Orendi“, eine der größten Wiens. Unp dieſe 
grvße, alte Firma wurde von ihrer Aaſſiererin bis zur Inſol⸗ 
venz getrieben. Was für ein dämoniſches Weib — ſollte man 
meinen! Aber es iſt ein dämoniſches Weit. Dämoniſch iſt 
vielleicht nur ihre aroße, große Dummheit. Es iſt ein unan⸗ 
ſehnliches, ſpätes Mädchen, das wohl nie vübſch war und auch 
ſonſt keine Gabe mitbekam. Es iſt 

ein armer Teufel von einem liebehungrinen Menſchen. 

Im Laufe mehrerer Jahre bat dieſe arme Perſon — wie 
märchenhaft klingat es. und nicht einmal das nüchterne Amts⸗ 
milien des Gerichtsſaales läßt uns dieſen Milliardendiebſtahl 
erklärlichet ſcheinen — ihre Chefs um nahezu 4 Milliarden 
Schilling beſtohlen. Zäh und unermüdlich hat ſie unterſchlagen, 
bis ſich dieſes ungeheure Vermögen zu einer Schuld auftürmte, 
die die alte Firma erſchütterte und ein Heer von Gläubigern 
eutſtehen ließ. Falſche Bucheintragungen der mit unbegrenztem 
Vertrauen-behanvelten Kaſſiererin, allerdings auch Mängel im 

mechn Mtem haben dieſe Rieſenunterſchlagung möalich ge⸗ 
macht, 
Für ſich ſelbſt hat vie unſcheinbare, kleine Perſon dieſes Ver⸗ 

mögen nicht gebraucht, Sie war hörig, hörig einem Manne, 
per ſie wie ein kalter Teufel ausbeutete, mit dem von ihr unter⸗ 
ſchlagenen Geld Autos, Freundinnen, Rennverluſle beſiritt. Die 

arme Emma Schipel hat für ihren — folſch geträumten — 
Traum von Liebe und Leibenſchaft 

ein Rieſenvermögen bezahlt, 

eiue ſy hleſſſcile Wivſcrnaſt hohe Summe, daß nicht ein⸗ 
nial die Reizloſigkeit dieſer ält ichen Perſon ausreicht, um zu 
Wöiig Wl daß für ein bißchen Scheinliebe ein ſo großer Einſatz 
n ‚ 

er war dieſer Adonis, um deſſentwillen eine alte Firma 
wanken und ein altes Mädel in den Kerker muß? Wie ſieht er 
aus, er, der vier Milliarden wert iſt? Iſt er hend eines⸗ 
wegs. Ein uneſ⸗ lachter Kerl. Iſt er zartfühlend geweſen? 
Ganz und gar nicht. Er hat von der Frau, deren Leben er 
war, Geld verlangt und immer wieder Geld. Aber er war 
mehr als ein Menſch — für die Schivet nämlich —, er war der 
Liebestraum einex Alternden, Häßlichen, vom Leben karg Be⸗ 
handelten. Die Schipek wollte Liebe. Schrie, hungerte, rang 
mit beſeſſener Sehnſucht um ein bißchen Liebe. Und bezahlte 
ſie jahrelang mit geſtohlenem Geld. Wachte in all den Jahren 
nie zür Beſinnung auf, ſah nie klar: 

‚ er beutet mich aus! 

Gab und liebte nur. 
„Spannung im Gerichtsſaal. Mitleid mit dieſer gebrochenien, 

hörigen, verlorenen Frau. Zyniſch dieſer „Verführer“ Robrrt 

Rubenitz. Ein Vorbeſtrafter, wegen Verfehlungen von einer 

Firma eutlaſſen. Of endeng, ſtill, beſcheiden, ehrlich verteidigt 
ſich die Frau. Frech. verlogen, rückſichtslos Man die Frau, 
die er vernichtet hat, äußert ſich der angeklagte Mann. Aeußert 
ſich ſo ſchamlos, daß Vorſitzender und Stgatsanwalt gegen ihn 
losfahren müſſen, um wenigſtens einen, Teil vom Liebesleben 
dieſer getretenen Frau vor letzter Entwürdigung zu ſchützen. 

Die Schipek hat das rauſte Vertrauen ihrer Chefs genoſſen. 
Nicht einnial, als ſie darauf aufmerkſam gemacht wurden, daß 
ſie zu dem übel beleumundeten Mannc in Beziehungen getreten 
war, konnte ihr Vertrauen erſchüttert werden. Dieſe ſlille, ehr⸗ 
liche, kleine Perſon — ihr ſollte man nigt glauben? Ja, wenn 
ſie ſchön wäre, könnte man eher an Leichtſinn denken! So 
ober —l Dieſes Aber hieß Sehnſucht, und ihre klägliche Er⸗ 
füllung hieß Robert Rubenitz. K 

In ſceiner Schlußrede ſagt der Staatsanwalt, daß dieſe 
Affäre zwei Opfer habe: die⸗ Firma Orendi und die Emma 
Schipet; der Hauptſchuldige ſei der Anſtifter. 
Im Urteil wirten ſich, größte Milde und ſtrengſte Härte 

gleicherweiſe aus. Emma Schipek bekommt 

zehn Monate ſchweren Kerler. 

Der Anſtifter Rübenitz, der hartnäckig behauptete, nicht gewußt 
zuhaben, woher ſeine Geliebte die Rieſenſummen habe, be⸗ 
lommt — fünf Jahre ſchweren Kerker. 

Die Schipcl tritt ihre Straje gleich an. Still, beſcheiden 
taucht ſie im Kerker unter. Wäre ſie nur ſo ergeben geweſen, 
als ſie einſehen mußte, daß es für ſie keine Liebe gab. Hätte 

ſie nie mit dem Einſatz ihrer Freiheit und dem Vermögen einer 
alten Firma den einzigen Kampf ihres kümmerlichen Daſeins: 
den Kampf. um Liebe geführt. 

Für Rubenitz meldet der Verteidiger die Nichtigteits⸗ 
beſchwerde, und die Berufung an. Für vier Milliarden und ein 
Frauendaſein will Robert Rubenitz nicht mit fünf FJahren 
Kerker bezahlen. 

  

Razareth bekommt elekttiſche Beleuchtung. 
Najzareth, das heute etwa 6000 meiſt griechiſch⸗katholiſche 

Einwohner zählende niedergaliläiſche Landſtädichen, in dem 
Deſus bis zu ſeinem öffentlichen Auftreten gelebt haben ſoll, 
wird noch vor Ablauf des nächſten Jahres elektriſche Beleuch⸗ 
tung erhalten. Es hat ſich zu dieſem Zweck eine Gefellſchaft 
gebildet, dic den Bau der Anlage übernommen hat, für die der 
werbef. Prom von dem Elettrizitätswerk in Haifa geliefert 

erden ſoll. 

Dus Haus ohne FJeuſter. 
Die Wohnſtätte eines japaniſchen Bakteriolugen. — Einführung 

ů‚ öů leimfreier Lüft. ů 

Ein E Bakteriologe hat ſich auf dem, ſchattenloſen 
Grundſtück des Hoſpitals von Hotohama ein, höchſt eigenartiges 
Wohnhaus errichten laſſen, ein ganz aus Glas beſtehendes Ge⸗ 
bäude, von dem er angibt, daß es völlig ſtaub⸗, luft⸗ und 
bakteriendicht ſei. Das Haus iſt ganz aus zellenartigen Glas⸗ 
klötzen zufammengejetzt, die wiederum aus eiwa 12 Millimeter 
itarken und 10 Zentimeter breiten, durch dünne Eiſenrahmen 
zufammengehaltenen Spiegelglasplatten beſtehen. 

Das Haus iſt vollkommen fenſterlos gebaut. Um den oberen 
Teil des zweiten Stockwerks herum ſind kleine Oeffnungen an⸗ 
gebracht, durch die die Luft wohl entweichen, äͤper von außen 
keine Luft eindringen kann. Die notwendige freſche Luft wird 

aus beirächtlicher Entfernung 
zugelcitet und in das Haus hineingeyumpt. Auf dem Zu⸗ 
leilungstoege wird die Luft. durch eine Baumwollfilter gepreßt 
und auf dieſe Weiſe bakterienfrei gemacht. Außerdem läßt man 
die Luft noch über mit Glyzerin beſtrichene Spiegelglasſcheiben 
ſtreichen, wodurch ſie abſolut entkeimt wird. 

„Ovwohbtl Sonnenlicht und Wärme ungehindert Zutritt in die 
Räume haven, wirb es doch nie zu heiß werden. Mau hat 
nämlich einzelne der Glasklötze mit einer Salzlöfung augefüllt. 
Dieſe Löſung abſorbiert die Sonnenhitze und macht die Zimmer 
angenehnt kühl. Die Salzlöſung gibt indes die iagsüber abſor⸗ 
bierte Hitze abends wieder ab, wodurch die Temperatur des 
Zimmers am Abend wieder erwärmt wird. Dieſe neuartige 
Temperaturregelung iſt ſo günſtig, daß es nur an ganz ſonnen⸗ 
loſen Tagen notwendig iſt, das Haus künſtlich zu erwärmen. 
An ſolchen Tagen wird heiße Luft in die Räume eingepumpt 
und dadurch genilgend wärme erzeugt. St. F. 

EEEEHHrrrrrrrrrrtrrrr     
ů eeei- 

„Der praktiſche Brieſträüger. 
Die Poſtverwaltungen der mitteleuropäiſchen Läuder beſchäfti⸗ 
gen ſich ſchon lange mit der Frage, dem Brieſträger die Arbeit 
abzunehmen, die durch rerWanbt. Uſw. entiſteht, und da⸗ 

durch den Beſtellgang kürzer und rationeller zu, geſtalten. In 

Amerila iſt man ſchon einen Schritt weiter. Treppenſteigen 

kennt man dort in vielen Städten gar nicht, und der Brief⸗ 
träger, der bedeutend mehr Poſt mitnehmen kann, erhält zur 

Beförderung ein fahrbares Geſtell, das er auch auf dem Bürger⸗ 

ſteig ohne Störung des Verkehrs bequem haudhaben lann. 

Ebenſo wie in Berlin kam es auch in Dresden in der 

Nacht zum Sonntag zu ſchweren Schlägereien. Die ſo⸗ 

genannten „Frei'n Vogtländer“ zogen mit Beilen. Aexten 

uſw. bewaffnet. aus noch unbekannten Gründen von ihrem 
Stammlokal nach einem Lokal ix Neuſtadt Dort zertrüm⸗ 

merten ſie zunächſt eine aroße Schauſenſtericheibe und 

drangen dann ins Lokal ein, wo eine bluline Schlägerei 

begann. Die Innecnausſtattuna wurde zum arößten Teil 
zertrümmert. Von innen nach außen gedränat, ſetzlen die 

Bauarbeiter die Schlägerei auf der Straße fort, wobei es 
erneut blutigne Kämpfe gab. Inzwiſchen war das Ueberfall⸗ 

kommanbo benachrichtiat worden. doch hatten die meiſten der 

Angreiſer bereits die Flucht ergriffen. Immerbin konnten 

acht von ihnen noch in den anarenzenden Stratzen feltne⸗ 

nommen werden. ů 

Zu der blutigen Schlägerei wird nolh bekannt, daß es 

der Kriminalpolizeei in der Silveſternacht gelungen iſt, die 

Mitglieder der Vereinigung „Freie Voatländer“ in einer 

Gaſtwirtſchaft zu ermitteln und feſtzunehmen. Es wurden 

24 Mann, größtenteils Berliner, dem Polizeipräſidium zu⸗ 
geführt, von denen 14 alsbald wieder eutlaſſen wurden. 
während 10, zum Teil Vorbeſtrafte, in. Haft behalten 

wurden. Das Weitere wird die eingeleitete Unterſuchuna 

ergeben, doͤch ſteht bereits foviel feſt, daß die Dresdener 

Vorgänge mit den bekannten blutigen Krawallen im Schle⸗ 

ſiſchen Bahnhof in Verlin in keinerlei Zuſammenbang ſtehen. 

Die Ermittlungen über die Verliner Schlägerel. 
Der Berliner Polizeipräſident teilt mit: Die Schlägerei, die 

in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in der Nähe des 

Fuhteiſwen udbnhfße ſtattgefunden hat, iſt ſofort zum Gegen⸗ 

ſtand eingehender Unterſuchungen gemacht worden. Dabei haben 
die Ermittlungen einwandfrei ergeben, daß es ſich nicht um 

eine wahre Straßenſchlacht, die den Verhältniſſen in Chikago 

in nichts nachſtehe, gehandelt hat, ſondern um eine der ſehr 
häufig vorkommenden Schlägereien, die nur dadurch ihr be⸗ 

ſonderes Ausmaß gewann, daß ein Toter zu beklagen iſt. 

Rach den eingehenden Ermittlungen iſt zunüchſt zwiſchen 

ſechs und acht Perſonen, die von einer Beerdigung lanien, und 

einigen Mitgliedern einer Vereinigung von Zimmierleuten, die 

in dem Lokal Breslauer Straße 1 tagte, auf Grund älterer 

Streitigteiten ein Zuſammenſtyß erfolgte, der aber ſofort von 

dem herbeigerufenen Ueberfalllommando und den Beamten des 

ſelbſt zur Stelle war, ließ das Lolal ſofort ſchließen und die 

umliedenden Straßen durch mehrezr Doppelſtreifen noch eine 

Zeillang beobachten. Erſt geraume Zeit ſpäter, nachdem die 

verſchiedenen Doppelſtreifen, da alles ruhig blieb, wieder ein⸗ 

gezugen waren, lam es vor dem geſchloſfenen Lokal zu einem 

neuen Zuſammienſtoß, ‚ ‚ 

Die Gegner der Zimmerleute, die ſich in einem anderen 

Lokal aufhielten, hatten inzwiſchen Verſtärkungen herbeigerufen 

Und fielen nun erneut über einige Zimmerleute ber. die vou   dem Vorhergegangenen nichts wußten und Eintaß in dar 

  

zuſtändigen Reviers beendet wurde. Der Reviervorſteher, der   

Mittwoch, den 2. Januar 1925 

Es war wieder allerhand los. 
Die Silveſternacht in Verlin, 

Der leßte Tag im alten Fahre nud die ſich auſchlichende 
Silveſternacht ſind in Berlin im aroßen und ganzen ruhbig 
vorlaufen. Die Polizei hatte ſich außerordentlich zurückhal⸗ 
lend vorhalten und war nur bei größeren Ausſchreitungen 
in Aktion getreten. Im gauzen ſind in Großberlin 238 Per⸗ 

konen wegen groben Unfugs, Nichtbeſolnung volizeilicher 
Auordnungen, wegen Widerſtandes und auderer, Delikte 
ſiſt ijért worden. Es ill ferner eine Reihe von Unnkücksfällen 
zu verzeichnen. 

Vor dem telterlichen Hauie wurde der Slährige Kurt Baum 
durch einen, weuerwertskörper, der allem Auſchein nach aus 
demſelben Hauſe heausgeſchleudert wurden war, im Geſicht 
getroffen und erheblich verbraunt, Ju Pankow ſeuerten meh⸗ 
vere noch unbeslannte Läter Mevolverſchüſſe ab, durch die drel 
Perſonen verletzt wurden, davon eine ſchwer. Vor ſeinem 
Wohnhaus wurde geſtern früh ein Bahmnarbeiter ahne jede 
Veranlaſſun, non einem Maune angeſchyſſen. Er erhielt 
einen Preuſchuß in den Unterleiv und mußzte in ein Kraukeu⸗ 
haus gebracht werden. Genenſ5 Uhr früh wurde ein 28 Jahre 
alter Arbeiter non einem unbekannt gebliebenen Täter in 
der Rüderedorſer Straße überfallen und zu Boden geſchla⸗ 
gen. Man brachte ihn in beſinnungsloſem Zuſtande naßh ſei⸗ 
ner Wohnung suid von hier zur Reitungsſtelle, wo aber der 
Arzt nur noch den durch Schädelbruch eingetretenen Tod feſt⸗ 
ſtellen konnte. Geſtern vormittag kam es in einem Lokal zu 
einer Meſſerſtecherei. Der Inhaber wurde durch Stiche am 
Halſe lebensgefährlich verletzt. Der Täler flüchtete, wurde 
aber ſchließlich aufgeſtöbert und ſeſtgenommen. 

In Zehlendorf geriet infolge der Glätte ein Autovus in⸗ 
Schleudern und raſte gegen dle Bordſchwelle. Dabei wurden 
ſirben Perſonen verletzt. Eine Frau müßte in ein Kranken⸗ 

haus übergeführt werden, 

Schlägerei in Vreslau. 

In der Silveſternacht lam es im Lunaparl in Brestan 

kurz vor 12 Uhr zu einer ſchweren Schlägerei. Der 25 Zahre 
alte Arbeiler Max Scheike wurde beſchuldiat, einem Mädchen 
eine Pelzbya entwendet zu haben, und geriet mit dem Arbei⸗ 
ler Bachmann in eine Schlägerei. Der Wirt rief Schupo⸗ 
beamte herbei, die den Streit zu ſchlichten verſuchlen. Dor 

Sberwachtmeiſler Robert, der mit dem Gummikutippel die 
Streiteuden auseinander zu bringen ſuchte, mußte ſchließlich 

von ſeiner Schuſtwaffe Gebrauch machen. Scheike wurde von 
dem Beamten lebensgefährlich vertetzt und erlag geſtern 
mittad im Kloſter der Barmherzinen Brüder ſeinen Ver⸗ 
lezunnen. 

— 35 — 
Nur 10 Jahre über 80 Jahren. 

Ein ällerdr Mann iſt kein alter Mann. 

Die oſfizielle ennliſche Statiſtik ſür 1927 vertündel dle 
verblüffende Tatſache, daß in dieſem Jahre nabezu hundert 
Männer ſiber 80 Jahre ſich dazu, eutſchloſſen haben, den 

„Bund fürs Leben“ einzugehen. Einer der ingendlichen 

Greiſe hatte ſogar das 90, Jabr ſchon, exreichl. Nur uler 
unter ihnen ſtanden zum erſienmal vor demm Allar, die übri⸗ 
gen waren zumindeſt einmal verwilwet oder geſchieden. Da 

das heiratsfähige At“er der Frauen bekauntlich niedriger 

liegt, waren es auch nur zehn Damen über 8/) Jahre, dle ſich 

zut dieſem ſolgenſchweren Sthritt eutſchloſſen, unter ihnen. 

zwei Fräuleins. 
See-e 

  

Zimmererſchlacht auch in Dresden. 
Es floß Blut. — Zahlreiche Verhaftungen erfolgt. 

geſchloſſene Lolal begehrten. Es entſpann ſich ein Hand⸗ 

gemenge, bei dem 

etwa acht bis zehn Schüſſe abgegeben 

wurden. Das ſofort alarmierte Ueberfallkommando lreunte 

aber auch hier bereits nach weuigen Minuten die ſtreitenden 

Parteien und ſäuberte die umliegenden Straßen, die ſich immer 

wieder mit Neugterigen füllten. 

Die Kriminalpolizei keunt bereits die Namen eines Teiles 

der Beteiligten, mit deren Feſtnahme baldigſt zu rechnen iſt. 

Das Befinden der Vorletzien. ‚ 

Jul Kraukenhaus Friedrichsheim licgen noch vier ſchwer 

verletzte Zimmerleute aus der Straßenſchlacht am Schleſiſchen 

Bahnhof. Nach Anſicht der Aerzle beſteht bei keinem dieſet 

vier Lebensgefahr, obwohl ſie zum Teil fürchterlich durch Fuß. 

tritte und Meſſerſtiche zugerichtet ſind. Der Tod des 21jährigen 

Maurers Paul Nörbitz, der in einer kleinen Ortſchaft bei Dres⸗ 

den beheimatet iſt, iſt um ſo tragiſcher, als er bloß eine Stunde 

vor Beginn des Kampfes in Berlin von außerhalb eingetroffen 

war und kurze Zeit nach ſeinem Erſcheinen in dem Verſamm⸗ 

lungslokal unverſchuldet in den Tumult hineingezogen wurde.! 

Wie weiter mitgeteilt wird, ſind mehrere Rädelsführer von 

Augenzeugen und Bewohuern der Breslauer Straße, die von 

ihren Fenſtern den nächtlichen Straßenkampf zuſahen, erkannt 

worden. — 

Der überliſtete Geizha⸗ 

„Guten Morgen, Herr Pryofeſſor.“ 

Ein ſehr reicher, aber ebenſo geiziger Maun— wünſchte einen 

berühmien Arzt zu konſultieren. Er erlundigte ſich deshalb nach 

den Honorarforderungen dieſer Autorität und erfuhr von einem 

Bekannten, daß der Arzt für den erſten Beſuch ſtets 50 und für 

den zweiten 10 Mart zu berechnen, pflegte. Der Patient dachte 

eingehend über das Gehörte nach und verfiel ſchließlich auf 

einen ſchlauen Gedanken, um eine billige Behandlung zu er⸗ 

langen. Er begab ſich zu dem berühmten Spezialiſten, und be⸗ 

grüßte ihn, als er vorgelaſſen wurde, höchſt freundſchaftlich. 

„Guten Morgen, Herr Profeſſor“, ſagte er— indem er gleichzeitia 

einen Zehnmariſchein auf den Schreibtiſch legte, „da bin ich 

heute wieder“ Der Arzt aber liełß ſich nicht hineinlegen. Er 

ſchaute den Beſucher ſcharf an, ſteckte den Zehnmarlſchein in die 

Taſche und meinte dann: „Ja, gewiß, und es ſcheint Ihnen 

ja viel beſſer zu gehen. Setzen Sie die Behandlung nur wie 

bisher fort und kommen Sie in einem Monat wieder“ 

Brünett — der letzie Schre.⸗. 

Eine jachmännifche Schätzung der in dieſem Jahre in den 

hauptſächlichſten Produktionsländern, Deutſchland, Tſchecho⸗ 

jlowakei und Amerika, hergeſtellten Kinderpuppen rechnet 

mit annäherd 90 Millionen. Bemerkenswert iſt, daß mehr 

wie früher Kleidung und Geſtalt der Puppen aus dem tän⸗ 

lichen Leben entlehnt ſind, und für Amerika beſonders inter⸗ 

eſſant. daß brütnette Puppen dieſes Jahr bevorzugt worde⸗ 

ſind. — 

  

     



Das Bundes⸗Winterſportfeſt. 
Lobanngeorgenitabt im RNeuſchnec. — Sozlales aus der 

Feſtſtabt. 

Das erſte Winterſportſeſt des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportbundes in Johanngeorgenſtadt 
im Erzgebirge nahm einen glänzenden Verkauf. 

Vei herrlichſtem Wetter begannen Sonniug ſrüh pünktlich 
8½ Uhr die von der Bundesleitung ausgeſchriebenen Welt⸗ 
kämpfe. Hierüber haben wir berei's berichtet. 

Am Montag war wunderbares Sportwetter, en liegt 30. 
bis 40 Zeutimeter Neuſchure. Weitere Meldungen liegen 
hierliber noch nicht vor. 

E 

Johanngeorgenſtadt im Eränebirge. 

Wer einen bleibenden Eindruck von dieſer Bergſtadt ae⸗ 
winnen will, der ſollte mit der Bahn von Karlsbad herauf⸗ 
kommen. Die Gleiſe machen einen gewaltigen Bogen über 
die Höhen, ſo daß man lange vorher die Stadt wie im 
Panbrama vor ſich liegen ſicht. Vabriken im Tal und auſ 
den Bergenu., die Wohnſtraßen terraſſenförmig aufaebaut, 
mitten drin die Kirchtürme, Rathaus und Schule. Die Stadt 
jählt über 7000 Einwohner. Jyhanngecorgenſtadt hat eine 
aute palitiſche und gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung. 

Die Ornaniſatiun des Vnndesfeſtes. 

Viele Wochen vorher mußten die techuiſchen Vorverci⸗ 
lungen begonnen werden. Es galt, ſür 1200 bis 1500 
Spurtler Ouartier zu beſchaffen, für Speifung zu ſoraen, 
die Finanzen zu regeln. Für eine Großſtaoͤt eine Kleinig⸗ 
leit, Johaungeorgenſtadt aber gehört nicht in dieſe Kategorie! 
Dann mußte das Sportgelände ansneſucht. die Lauſbahnen 
mußten vermeſſen und abgeſteckt werden. Die Syrnug⸗ 

e war zau vnrüfen die Rydelbahn und Eislauffläche 
für die Wettſpiele vorzubereiten. Es mußten Ver⸗ 

handlungen mit den Behörden, ein umfangreicher Brief⸗ 
wechlel mit außerhbalb geführt werden 

Anknuuft der Gäſte. 
Und ſo kamen deun am Sonnabend und am Sonntag die 

Sportler aus allen Teilen des Reiches, Frauen und Männer, 
Junge und Alte. Das Gerät ſchulterten ſie, als ſie aus dem 
Zuge ſtiegen. mit einem „Frei Heil!“ begrüßten ſie die 
jeſtlich neſchmückte Stadt. Die Stadtverordnetenmehrheit 
von Jobaungeorgenſtadt iſt ſozialdemokratiſch⸗Kommuniſtiſch, 
auch der Bürgermeiſter achört der Sozialdemokratie an. 
Kein Wunder alſo, daß Girlanden über die Straßen ge⸗ 
zunen waren. am Rathaus die Fahnen des Reiches und der 
Stadt wehten und am Abend ein rotglühendes „Frei Heil!“ 
am Marktplatz leuchtete. Die Turner hatten für rote Fahnen 
geſorgt. Die Teilnahme an dieſem Feſt ſtellte für viele 
Sportgenoſſen erbebliche Auſprüche an Körper und Geld⸗ 
bentel. Aber die Begeiſterung für den Arbeilerſport über⸗ 
windet alle Hinderniſſe. 

Prag in Königsberg geſchlagen. 
B. f. B. Königsberg ſchlägt Deutſchen F. C. Prag 4:3 (3: 2). 

Ein hartes Spicl. 

Der D. F. C. Prag hat ſein letztes Gaſtſpiel in Deutſchland 
gegen den V. f. B. Königsberg knapp verloren. Der Paläſtra⸗ 
Sportplatz, auf dem ſich die beiven Mannſchaften trafen, war 
mit hoben: Schnee bedeckt, der Boden glatt, wodurch das Spiel 
ſehr behindert wurde. Die mehr als 5000 Zuſchauer verfolgten 
trotz andauernden Schueetreibens und großer Kälte das inter⸗ 
eſſante Spiel mit größter Spannung und zollten namentlich 
den Einheimiſchen immer wieder ſtürmiſchen Beifall. 
„Die Prager konnten ſich beſonders in der erſten Spielhälſte 

mit den ungünſtigen Bodenverhältniſſen ſchwerer abfinden als 
die V.f.⸗B.⸗Mannſchaft. Der Kampf begann ſehr aufgeregt und 
ſchon wenige Minuten nach Beginn konnte V. f. B. das Füh⸗ 
rungstor erzielen. Ein bald darauf vom Schiedsrichter Brand 
(Königsberg) verhängter Elfmeter wurde von MPrag unhaltbar 
verwanbelt. V. f. B. ſpielt ſchnell und aufmerkſam, während 
ſich Prag anſcheinend noch nicht zuſammenfindet, Ein über⸗ 
raſchender Vorſtoß der V.⸗f.⸗B.-Mannſchaft führt zum zweiten 
Erfolg für dieſe, auch diesmal nicht ganz ohne Verſchulden des Prager Torwarts Tauſſig. Darauf verlegt Prag das Spiel in die V.⸗.⸗B.⸗Hälfte. Das be wird merklich ſchärfer. Durch einen geſchloſſenen Vorſtoß des linken Prager Flügels gelingt 
dieſen der Ausgleich, aber Gutſchendies bringt durch einen alanzenden Torſchuß dic Vef⸗B.⸗Mannſchaft wiederum in Führung. Mit 3:2 für V. f. B. wurden die Seiten gewechſelt. 
Na Wiederbeginn hai Prag V. f. B. zeitweiſe ganz einge⸗ ſchnürt, aber V. f. B. gelingt es immer wieder, ſich zu befreien Und ſogar den vierten Treffer zu landen. Prag laßt wieder etwas nach, kann aber aus cinem Gedränge vor dem V.=f.⸗B. 
Tor ſchließlich zum dritten Tor einſenden. 
„Das Spiel nahm in den letzten Minuten, in denen die 58.fBeer ſich anſcheinend durch eine mehr hinhaltende Taklit den Sieg zu erhalten ſuchten, zeitweiſe ſehr ſcharfe Formen an. Auf einen geſtürzten Prager Spieler fiel ein V.⸗-f.⸗B.-Mann ſo Püe daß der Prager ſich nicht erheben konnte 
Platz getragen werden mußte. Der Sieg der Königsberger Mannſchaft wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 

Fußßzball⸗Hundſchau. 
Sparta [Prag) ſchlägt Forinna [Leipäic) 5: 0U. 

Am Neulabrstage ſtanden ſich in Leipzic di jeſſi Leinzig die profeſſionale Mannſchaft der Sparta⸗Prag und eine kombinierte Leipsiger 

  

     

    

   
  

  

  

Mannſchaft in einem Lehrſpiet gegenü Die 9 waren keineswegs torhungrig. vegenuber. Die Bracer 
* ‚ 

Eine Auswahlmannſchaſt von Nordbs bmen ſchl— n Neuiahrstage vor etwa 4000 Zuſt auern den ü E niſchen Ligaverein Eutsnuts⸗Drecsbei ult, E 22˙6 S. tewenkichen 

Die Veruſsſpielermaunjchaſt von Rapid⸗Wi pᷣte ñtc 
Dit Lſpie pid⸗Wien mußie ſich von einer kombinierten Mannſchaft der Bereine Ciub Fran⸗ cais und Stade Francais mit 2 1 geſchlagen bekennen. 

Wiener und Budapeſter Fußballſpielc i 
Sien 1 „ v weilt Neujabrstage in Süddentſchland. Vienna Ssten bliey Uber Leih — ute⸗ Busanserv. —— mit 3:2 [3: 1) erfolg⸗ ich.3 ⸗„Budapeſt vermochte gegen di i Stüdtemannſchaft nur ein 22 zu erstelen Searbrncener 

  

I Eis — Boxtrainer für Polen. 
Der niſche Boxverband beabſichtigt, i üächſt ů Zesꝛt für TXratningszwecke den Londaner Bormeiſte Hanten Voxmeiſter Haufen 
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zu verpflichten, der, wie belanut, Europa meiſter aller Kate⸗ 
orlen, war. Er wird in der Art verpflichtet, daß er die 
polniſchen Boxzeutren bereiſen ſoll. 

Eishorkeh in Sündeniſchland. 
Am Neujahrslage fanden ſich auf dem Rießerſce bei brächtigen 

Eisverhöltuiſſen und vor einer großan Zuſchauermenge die Eis⸗ 
hoctch⸗Mannichajten von Ätandenburg (Bertin) und E.-C. Rießer⸗ 
ſee (fombinfert) im Rüickſpiel gexenüber. Die Brandenburger konn⸗ 
ten einen überaus hohen Sieg mit 9: 2, in den Zwiſchenzeiten 
1:0, 6:0, 2: 2, davonirugen. 

Vor K½ itichauern und bei großartigen, Eisverhältniſſen lru⸗ 
gon am Neufahrstage der Inusbrucker, Eislaufverein, und der 
Münchener Eislaufnerein auf dem Eibſee ein Eishockeyſpiel aus. 
Die Junsbrucker kennten trotz großer Ueberlegenheit nur einen 
knappen 1:0⸗Sieg erringen. 

Ski⸗Wetitämpfe in Schreiberhau. 
Bei den internationalen Stiwettkämpfen in Schreiberhau 

ſtartete der Olympiaſieger Rudolf Miek. Wſele wael der ſich 
ſeinen Konkurrenten weil überlegen zeigte. Er ſiegte mit der Note 
19,58n und erreichte Sprünge von 30,40 und 41 Metern. 

Die Thüringer Meiſterſchafſt im Fünferbob wurde am Neu⸗ 
jahrstag auf der Oberhofer Bobbahn vor einer rieſigen Zuſchauer⸗ 
menge ausgejahren. Den Meiſtertitel v0 Schäfer⸗Erfurt. Die 
beſte Zeil des Tages erreichte der Bob betz mit 1:56,0 und 
lonnte damit einen neuen Bahnrekord aufſtellen. 

  

  

  

   

  

Notlandung beim Skifahren. 
Eyſtematiſche Technik führt zum Ziel. 

Eß gibt zwei Arten von Stürzen beim Stilauf, ſchreibt 
Dr. Ludwig Kornel im „Neiurfreund“, ſolche mit „äußeren“ 
und ſolche mit „inneren“ Urſfachen. Die ſchwerſten werden 
durch körperliche Gleichgewichtsſtörungen, die letzteren durch 
geiſtige verſchuldet. Beim Sturz dieſer zweiten Gruppe, der 
„Notlandunga“ wird die Körperlage aus der pſyliſchen Angen⸗ 
blicksſituation direlt erzwungen. 

Dieſe Notlandung iſt nichts anderes als die Photographie 
einer inneren Entgteiſung, die körperliche Beglaubigung 
eines unfichtbaren Deſektes im Nervenſyſtem. Welcher Art 
iſt nun dte yfychiſche Störung, die zur Notlandung führt? 
Warum ſthürzt man ohne „äußeren“ Aulaß? Aus An'g ſt 
oder aus Borſicht? Mer in der Schußfahrt mit zuneh⸗ 
mender Geſchwindlakeit änaſtlich oder vorſichtig wird. der 
will der Schwieriakciten der Situation nicht Herr werden, 
er will die Geſahr nicht beſtehen, er kopituliert, indem er 

„üth hinwirft und damtt die gefürchtete⸗Möglichteit einer Be⸗ 
einträchtigung ſeines körperlichen Heils ausſchaltet. So ent⸗ 
geht er einer wirklichen oder vermeintlichen Gefahr. Die Ur⸗ 
jache der Notlandung iſt ein rein pſuchiſcher Defekt, ein De⸗ 
jekt der Willensbildung, genauer ausgedrückt, eine Folge der 
Richtungsänderung des Willens. Wir ſehen aber auch, daß 
die Angſt oder Vorſicht, die eine „Notlandung“ erzwingen, 
etwasa burchaus Natlirlichen und MNaturgewolltes iſt, eine 
pfychiſche Reaktion, um den Organismus vor Schaden zu be⸗ 
waͤhren, 

Die Poege Technik iſt ein Gegeumttlel. Mit zuneh⸗ 
mender Beherrſchung der Technik ſchwindet die Augſt. Sie 
kann aber auch in direktem Wege unterdrückt werden, dann 
wird die Willensleitung zum Motor des Fortſchritts. Es 
wäre bedenklich, dieſe Methode allgemein zu empfehlen. 
Eyſtematiſche Tochnik erlangt man aber nur dürch bewußtes 
Einſtthlen in ſede einzelne Phaſe der Arbelt. Jedes Trat⸗ 
ning iſt vor allem ein Training des Vorſtellungsvermögens, 
dann erſt ein Training der Muskeln und Sehnen.   

    

Gute Konjunktur urth gute Löhne. 
Die Berliner Handelstammer öber das vergangene 

Wirtſchaftsiahr. 

Die Berliner Handelstammer ſiellt in ihrem Bericht für das 
Wirtſchaftsjahr 1928 feſt, „daß die Kauftraft des Inlands den 
geſtiegenen Preiſen gegenüber eine gewiſſe Ermattung zeigte.“ 
Ganz richtig folgert die Kammer aus dieſer Tatſache, daß die 
deutſche Wirtſchaft in Zutunft einen „aufnahmefähigen inneren 
Markt brauche“. Eine gute Konjunktur kann ſich aber nur auf 
hohe Löhne auſbauen. 

Ueber den Weg aber, zu einem aufuahmeſähigen inneren 
Markt zu kommen, hat die Berliner Handelskanimer ihre be⸗ 
ſonderen Anſichten. Die Wirtſchaft könne ſich dieſen inneren⸗ 
Markt, ſo führt der Jahresbericht aus, nicht ſelbſt ſchaffen, 
indem ſie Löhne und Gehälter um viele Prozent aus freien 
Stücken erhöhe und aus der ſo vermehrten Kaufkraſt der 
Empfänger zeſ⸗ neuen Abſatz für ihre Erzeugniſſe erwerbe. 
Gegenüber dieſem, jetzt von manchen Theoretikern erteilten Rat 
„müßten die Wirtſchaftspraktiter ihre Arbeitnehmer im gemein⸗ 
ſamen Intereſſe ermahnen, durch Maßhalten in den Lohuſorde⸗ 
rungen weiteren Preiserhöhungen und Abſatzverengungen vor⸗ 
zubcugen; ſie ſelbſt hätten mit allen Kräften auf Ermäßigung 
ihrer Verkaufspreiſe hinzuſtreben.“ — 

Ein guter Rat, der nur von den Unternehmern im Lauſe des 
Jahres nicht befolgt worden iſt. Die Dinge liegen voch ſo, daß 
es der Arbeiterſchaft während des Jahres 1928 nicht gelaug, die 
gebotence Anpaflung der Löhne au die Preiſe durchzuführen. 
Die Folge war ein Rückgang der mengenmäßigen Umfätze in 
Uunſerer Wirtſchaft. Die breite Maſſe konnte nicht mehr in dem⸗ 
ſelben Umfang wie im Vorjahr faufen, weil ſich der Reallohn 
geſenkt hatte. Den Ausgleich konnte nur eine ſtarke Senkung 
der Verkauſspreiſe bringen. Dieſe iſt aber nicht eingetreten. 
Während die Löhne im Verlauf des ganzen Jahres keine weſent⸗ 
lichen Veränderungen Feigen, ſetzten ſich ganz empfindliche 
Preisſteigerungen durch: insbeſondere ſind die Verbandspreiſe. 
die Kartellpreiſe, ſtart geſtiegen und zeigen auch heute noch 
Neigung, weiter nach oben zu gehen. 

So wird der aute Rat der Handelskammer an die Unter⸗ 
nehmer befolgt, mit allen Kräften auf Ermäßigung ihrer Ver⸗ 
laufsprelſe hinzuſtreben. Die Forderungen der Gewertſchaften 
jedoch nach höheren Löhnen erhalten durch dieſe Zuſammen⸗ 
hänge wirtſchaftspolitiſche Bedeutung. 

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. Ara, von Norwegen, 3. 1. ſällig, Bergenſke. 
D. Bollan. 31. 12. Brunsbüttel paffiert, Chem. Fabrik, Schell⸗ 

mühl, Behnke & Sieg. 
D. Bonden, Weſterplatte, Pam. 
D. Bokn. 4./5. von England fällig. Shaw, Lovell & Sons. 
D. Bomma, 5./6. von Norwegen fällig. Bergenfke. 
D. Bore VIII. 2.)3. jällig, Bergenſte. 
Sch. D. Caurns, von Kopenhagen, Ballaſtkrug, Reinhold. 
D. Ella. Weſiterplatte, Pam. 
D. Elſa, 31. 12. von Steege, Weſterplatte, Artus. 
L. Frieda. von Kopenhagen. Reinhold. 
D. Gnnnar. 2. 1. ab Karlshamn, Behnke & Sieg. 
L. Haus Ottv. Boiat 
L. Horsley, 2. 1. ab Memel, Vehnke & Sieg. — 
D. Hoitra. 31. 12, ab Graaſton, Weſterplattc. Pam. 
D. Mexcur, ab Oskarsbamn, Freibezirk, Schenker. 
D. Bikan. Weſterplatte, Pam. 
LMatthias. Weſterplatte. Voigt. 
D. Prima, 31. 12. Holtenau paffiert, Behnke & Sieg. 
D. Mval, 31. 12. Holtenau paſſiert, Behnke & Sieg. 
D. St. Lorenz. 31. 12. ab Lübeck, Lencäzat. 
L. Bega, ab Kovenbagen, Reinhold. 

Die Ranonalifierung bei der Reichsbahn. 
Beſſcre Ausnutzung der Betriebsmittel. 

Die Reichsbahngeſellſchaft hat eine Art Jahresbericht für 
1928 vorgelegt, aus dem im großen und ganzen eine recht gün⸗ 
ſtige Entwicklung hervorgebt. Die Zahl der Perſonenkilometer 
ſtieg um 5, Prozent. Die Einnahmen aus dem Perjonenver⸗ 
lehr wuchſer um 4.7 Prozent an, wozu bemerkt wird, daß an 
der geringen Steigerung die Abwanderung des Publikums in 
die bilkigeren Klaſſen ſchuld ſei. Die Reichsbahngeſellſchaft ver⸗ 
gißt hier aber die Vorteile diefer Abwanderung darzulegen. 
denn ſelbſtverftändlich 
maßhen er verbunden und muß ſich finanziell bemerkbar 
mathet Güterverkehr bat ſich im großen und ganzen 
günitig eniwickelt. Er liegt, 
dem Stand des Vorjabres. 

  

  

  

  

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

iſt damit eine beſſere Ausnutzung der 

wenn auch um ein geringes, über   

Ein Kapitel für ſich ſind die Rationaliſierungserfolge bei 
der Reichsbahngeſellſchaft. Sie wurden während der Debatte 
um die Tariferhöhung immer LieLeiftn Jetzt erfahren wir, 
daß ſich im verfloſſenen Jahre die Leiſtung einer Lolomotive 
um 9,8 Prozent geſtetgert hat. Im Brennſtoffverbrauch iſt vro 
Bruttotonnentilometer gegenüber 1927 eine Verminderung um 
0,7, Prozent eingetreten. Seit 1913 macht dieſe Verminderung 
17,7 Prozent aus. Die Zahlen bedeuten eine ungeheure Lei⸗ 
ſtungsſteigerung pro Kopf. Wenn man dieſe berückſichtigt und 
weiter in Betracht zieht, daß die Preiſe der Eiſenbahn über die 
ſogenannte allgemeine Goldentwertung hinaus Pepin Lurt⸗ 
worden ſind, ergibt ſich ſo recht, wie unbegründel die Tarif⸗ 
erhöhung bei der Reichsbahn iſt. ‚ 

MVerlehr im Huaſen. 
Eingaug. Am 1. Januar: Finn. D. „Poſeidon“ (403) 

von Helfingſors mit Gütern für Bornholdt, Haſenkanal; 
doutſcher D. „Finnland“ (246) von Riga, leer für Boigt, 
Marinekohlenlager; ſchwed. D. „Lybia“ (545) von Paskalavik, 
leer für Behnke u. Sieg, Weſterplakte; ſchwed. D. „Libau“ 
173) von Riga mit Heringen für Reinhold, Hafenkanal; 
norweg. D. „Suyg“ (757) von Srettin, leer für Behnke u. 
Sieg, Weſterplatte, eſtl. D. „Hamſelde“ (360) von Sundsvall 
mit Abbrände für Pam, Freibezirt; ſchwed. D. „Trelleborg“ 
(378) pon, Sarpsborg, leer für Behnke u. Sieg, Alldag; eſtl. 
D. „Kvit“ (138) von Reval mit Arteiſen für Behnke u. Sieg, 
Viktvriawand, ſchwed. D. „Junv“ (620) von Gotenburg, leer 
ſür Behnke u. Sieg, Alldas; norweg. D. „Aqvila“ (1101) von 
Stettin, leer für Worms L Cie,, Weſterplatte. 

Ansgang. Am 1. Jannar: Deutſcher D. „Sturmſee“ 
(719) nach Veile mit Kohlen für Reinhold, Vommerensdorf; 
poln. D. „Wiſla“ (1844) nach Gdingen, leer für Warta, Ufer⸗ 
bahn; eſtl. D. „Borghild“ (431) nach Aarhus mit Kohlen für 
Behule u. Sieg, Freibezirk; deutſcher D. „Alexandria“ (438) 
nach Hamburg mit Kohlen, für Behnke u. Sieg, Freibezirk; 
norweg. D. „Kongshavn“ (430) nach Bergen mit Salz für 
Reinhold, Uferbahn; deutſcher D. „Pallas“ (1832) nach Gdin⸗ 
gen, leer für Reinhold, Gasanſtalt, norweg. D. „Vendia“ 
1303) nach Greatyarmouth, leer für Behnke u. Sieg, Hafen⸗ 
kanal; norweg. D. „Granli“ (1257) nach Trondhjem mit Koh⸗ 
len für Behnke u. Sieg, Uferbahn; norweg. D. „Mars“ (398) 
nach London mit Hols für Sham Lovell, Stroßßdeich; ſchwed. 
D. „Libra, (837) nach Wallvik mit Kohlen für Lenczat, Frei⸗ 
bezirk; lett. D. „Abapa“ (863) nach Riga mit Kohlen für 
Artus, Kaiſerhaſen; lit. D. „Stephanie“ (437) nach Memel 
mit Kohlen für Reinhold, Kaiſerhafen; holl. D. „Fris“ (404) 
nach Amſterdam mit Gütern für Prowe, Hafenkanal. 

  

       
Danziger Sparkassen-Actien-Verein 

      Milchkannengasse 33/34 Gefründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 

    

ů Reichsmark, Dollar, Pfiund 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

    
  

  

  

  

    
  
    
  

   

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 31. Dezember 29. Dezember 
notiert für Geld Brief Geld [rief 

Banknoten — 
100 Reichsmark..122,547 122,803] —, —, 
100 Zlotth. .57,6857,82] 57,63 7.78 
Lamerikan. Dollar 5,1335 5.1465 —, — 
Scheck Londeon .25,00 25.00 24.99½ 24.99½ 

Danziger Produktenbörſe vom 20. Dez. 1928. 
Großhandelspreiſe Großhandelspreiſe . i 
waggonfrei Danzig ver 100 Kilo ů woggonfrei Danzig ver 190 Kils 

Welzen, 130 Pfſd. 21.50 Erbſen, kleine 2.00—15,00 
„124 „ 23³.5 „ grüne .6.00—19,00 
„ 120 „ — „SWiktoria 18.00—21,00 

Roggen 20.00 Roggenkleie . 16.00—16.50 
Gerſte .. „ 20.00—21.00 Weizenkleie 17.00—17,.50 
Futtergerſte 19.50—20,00Plaumohn. — 
Harer 18.00—18,.50[Wicken 24.00—24,50 
Acerbohnen 21.00 Peluſchken.. 22,50—23,50 

Nichtamtlich. Bom 31. Dezember 1928. 
Weizen, 130 Pfd., 24.00, 124 Pid., 23,00, 120 Pfd., 22,00, 

Roggen 20,00, Futtergerſte 20,56, Braugerſte 20,75—21,15, 
Hafer 1800. Roggenkleie 17,0. Weizenkleie 18j0 Gulden 
*per 100 Kilogramm frei Danzig. 

Sämt!l. übrigen Artikel ohne Handel.   
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Großßſe Gaskataſtrophe in Ouisburg. ů 
Vier Tote. 

Eine groſße Gaslataſtrophe ereignete ſich geſtern iim Hauſe 
Gärtnerſtraße 38 im Stadtteil Vanheimerort bei Tnisburg. 
Das Zuflußrohr der Gasfernleitung, durch das das nicver⸗ 
rheiniſche Induſtriegebiet von der Ruhr⸗Gas⸗A.G. mit Gas 
verſorgt wird, ging unter dem Haufe Gärtnerſtraße 38 zu Bruch, 
Durch das nusſtrömende Gas wurden ein in dem Hauſe wyh⸗ 
nender Arbeiter mit ſeinen beiden Töchtern und eine bei ihm 
zu Beſuch weilende Schwähgerin getötet. Mehrere andere Be⸗ 
wohne: ves Hauſes lienen z. Zt. noch bewufftlos danieder und 
werben von mehreren Aerzten betreut. Die Polizei hat das 
durch den Unfall betroffene Haus und die Wohnhäuſer in der 
nächſten Umgebunß räumen und abſperren laſſen. Die Unter⸗ 
ſuuchung iſt noch im Gange. 

Durch Gas, das nus einem undichten Rohr nusſtrömte, 
wurde in ver vergangenen Nacht in Neuyort eine ſiebenköpfige 
Familie im Schlaf getötet. 

Biutiges Ehebrama in Deſſau. 
Kampf mit Hammer und Raſiermeſſer. 

Montag früh verſuchte in Deſſau der 33 Jahre aͤlte Gärtner 
Knöfler ſeine im Schlaße liegende Ehefran dürch Hammerſchläne 
auf den Kopf zu töten. Die Frau erwachte und ſehzte ſich erfolg⸗ 
reich zur Wehr. Darauf griff der Mann ſie mit einem Raſier⸗ 
meſſer an. Als ihm auch das nicht gelang, ſchuilt er ſich die Kehle 
durch. Der Mann iſt tot, die Frau ſchwer verletzt. 

In der Nacht zum Montag wurde in Benrad bei Krefeld die 
20 jährige Dlenſtmagd Emiilie Rybach von dein 19 jährigen Arbei⸗ 
ter Alexander Neuenhüsker ermordet. Der Täter lauerte dem 
Mädchen, das ſich mit ihrem Liebhaber in einer Wirlſchaft befand, 
auf dem, Nachhauſewege auf und tötete es durch Beilhiebe. Die 
Hoiche ſchleppte er in einen nahegelegenen Garten, wo ſie heute 
Wanbchhnden wurde. Vei ſeiner erſten Vernehmung verhielk ſich 
der Mörder ganz tellnahmslos. Er gilt als heiſtig minderwertig. 

  

  

  

Zigeunerſchlacht bei Weſermünde. 
Erfolgloſe Ermittlungen. 

Bei Weſermünde kam es zwiſchen den Augehörigen zweier 
Zigeunertrupps zu einer erbitterten Mefferſchlacht, bei der es 
zahlreiche Verletzte gab. Die Ermititlungen der Polizei blieben 
jedoch erfolglos, da die beiden Parteien ihre Verwundeten be⸗ 
reits weggeſchafft und die Zigennertruppe bald darauf mit un⸗ 
bekanntem Ziel weitergezogen war. 

  

gkückfichtsloſer Alutofahrec. 
In eine Gruppe gefahren nnd neflohen. 

Auf der Wanheimer Straße in Duisburg fuhr Ein Kvaft⸗ 
wagen in voller Fabrt in eine Gruppe von einer Silveſter⸗ 
ſeier beimkehrender Perionen, denen es nicht möalich war, 
auszuweichen. Der Kranführer Buchenheim wurde über⸗ 
fahren und auf der Stelle getötet, während eine andere 
Perſon verletzt wurde. Ohne ſich um die Pyfer zu kümmern, 
ſuhr der Fahrer mit abgeblendeten Lichtern ſchlennigſt 
davon. 

Feſtnahme des Loſſaer Brudermörders in Berlin. Der 
Ziegler Hermann Rabenhold aus Loſſa (Kreis Eckartsberga), 
der am 3. 12. ſeinen Bruder Ernſt in der elterlichen Wohnüuüng 
erſchoß und ſeitdem flüchtig war, iſt in Berlin feſtgenommen 
worden. Er ſoll nach Naumburg transporttert werden. 

Beim Böllerſchicten tödlich verunglückt. Das Neufahrs⸗ 
ſchießen hat in der Nacht in Horubera (Schwarzwald! 
ein Menſcheuleben gefordert. Einem 23 Jahre alten 
Mechaniker, der in den ſtädtiſchen Anlagen zwei von ihm 
ſelbſt verfertigte Böller zur Entzündung bringen wollte, 
wurde durch die Exploſion des einen Böllers der Unterleib 
aufgerißßſen, ſo das der Tod nach kurzer Zeit eintrat     

Halijun und der Fortſchritt. 
Der ſchweigſamſte Dichter über feine Zeit. 

Kuut Hamſun macht nicht gern von ſich reden; er lebt wie 
ein Etinſiedler auf ſeinem Gut, und wenn er arbeitet, ver⸗ 
bringt er Tag und Nacht einſam in einem Holzhäuschen, wo 
er ſich nicht einmal von ſeiner Familie ſtören läßt. Er lieſt 
kein Wort von dem, was über ihn geſchrieben wird, er be⸗ 
antwortet keine Briefe, er empfängt ſo gut wie niemanden; 
Nournaliſten finden bei ihm keinen Zutritt. Es iſt ſchon ein 
Ereignis, wenn ſich der große Epiker, der vielleicht der 
größte der Gegenwart iſt, in einer Zeitung zu einem 
aktuellen Thema äußert, wie er dies ſoeben in einem großen 
amerikauiſchen und einem führenden ſchwediſchen Blatt ge⸗ 
tan hat. Offenbar hat Amerika ihm beſonders zugejetzt, daß 
er endlich ein erlöfendes Wort zu der, geiſtigen Kriſe von 
heute, über das Problem des Fortſchritkes, ſage. 

Hamſun hat ja etwa acht Jahre ſeiner Jugendzeit in 
Amerika verbracht und dort alle möglichen und unmöglichen 
Berufe ausgeübt, bis er fühlte, daß er als Dichter reif ſei, 
und nach Europa zurückkehrte, um ſich in Kopenhagen 
niederzulaſſen. Er ſchrieb damals (1880) ein ſehr wenig be⸗ 
kanntes, heute vergriffenes Werk: „Aus dem Geiſtesleben 
des modernen Amerika“, worin er die Licht⸗ und Schatten⸗ 
ſeiten. amerikaniſcher Kultur einer gründlichen Unter⸗ 
ſuchung unterwarf. Autch in dem erwähnten Artikerl nimmt 
er Stellung zur geiſtigen Lage Amerikas und erzählt bei 
dieſer Gelegenheit einige unbekannte, ſehr bezeichnende 
Einzelheiten aus ſeinem damaligen Wanderleben. In dem 
Aufſfatz gibt Hamfun zunächſt ſeiner Verwunderung Aus⸗ 
druck, daß man ſich mit folch verzwickten Fragen an ihn 
wende:; er ſei doch kein weiſer Mann wie Kant, Göethe, 
Darwin oder Tolſtoi; da es aber keine großen Propheten 
mehr gebe, gehe man zu den kleinen; von ihnen habe es ja 
immer viele gegeben. Aber zu ihm zu kommen! Er findet 
ich 1a ſelbſt nicht im Leben zurecht, ſonderßt muß jeden Tag 
das Meer, den Wint, den Himmel und die Sterne um Rat fragen. Einer nach dem anderen, meint er nach dieſer 5 
Hamſunſchen Bemerkung, hat ein Serum erfunden: Bergft 
die Intuition, Einſtein die Relativitätstheorie, aber er, 
Hamſun, habe ja nicht einmaf ein richtiges Schulexamen, jendern lebe wie ein Bauer auf ſeinem Grund und Boden. 
Kein Zweifel, es berrſcht eine allgemeine Verwirrung. 

Niemand hat Frieden, Golt hat man vergeffen, und der 
Dollar kann nicht an ſeine Stelle treten. Amerika ſteigert 

   

    

  unentwegt das Tempo. Soll es umkehren? Durchaus nicht. 

Auto vom Zuge überfahren. 
Schweres Autounglück in Kanada. 

An einem Bahnübergana bei Ottawa ſtleh ein voll⸗ 
beſetztes Automobil mit einem Zug zuſammen. Die acht Zuiaſſen des Automobils wurden auf der Stelle gelütet. 

* 

Auf der Bahnitrecke Apenrabde —Lügumkloſter 
Schleswig) wurde an einem unübetſichtlichen Bahnüberaang 
der nicht neſchütht war. ein mit ſechs Berſonen befeßßter Kraft⸗ 
wagen von einem Perſonenzuge erfaßt, auf die Pufſer der Lolomolive nehuben eine Strecke weit fortneſchleppt und vollitändig zertrümmert Von den ſechs Nuſaſſen ortitten vier gefährliche Verleßungen. 

  

Liebestragödie in der Tſchechaſlowakei. 
Mord und Selbſtmord am Silveſter. 

Der. Chauſſcur Roller aus Aſch bel Cger unterhielt, troßdem 
er verheiratet und Vater zweier Kinder war, in Eger ein Liebes⸗ 
verhältnis mit der 19 jährigen Arbeiterin Marie Buggraf. Sil⸗ 
veſter abend traf ſich das Liebespaar in Franzensbad. Nach einem 
vorauſgegnngenen Streit zog Roller einen Revolver, richtete die 
Wafſe ſpeche die Geliebte und ſeuerte zwei Schüſſe ab. Das Mäd⸗ 
chen ſtürzte ſofort tot zn Boden, worauf der Mann ſich ſelbſt durch 
zwei Schüſſe in die Bruſt entleibte. 

  

3Zwei Todesopfer einer Vergiſtung. 
Das Oypfer von Nahrunasmitteln. 

Am Freitag war die zehnjährige Erna Wiebricher zu 
einer verwandten Familie in Wiesbaden zu Beſuch ge⸗ 
kommen. Als ſich die Eltern des Kindes am Sonnkagmittag 
ebenfalls zu dieſer Familte begaben, war die Wohnungstür 
von innen verſchloſſen. Nachdem die Tür mit einem Dietrich 
geöffuet worden war, fanden fie ihr Kind, ſowie den Woh⸗ 
nungsinhaber einen in einem Wiesbadener Induſtriewerk 
angeſtellten Monteur, tot vor, während ſeine Fran in be⸗ 
ſorgniserregendem Zuſtande ius Krankenhaus eingelieſert 
wurde. Man nimmt au, daß es ſich um eine Nahrnngs⸗ 
mittelveratftung handelt. Die vorhaudenen Speiſereſte 
wurden von der Kriminalpolizei beſchlagnahmt. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. 

  

Ueberfall auf eine Stationskaſſe. 
Auch ein „Siiveſterſcherz“. 

Wie aus Köln gemeldet wird, wurde in der Silveſternacht 
nach 9 Uhr abends die Stationskaſſe in Lövenich bei Köln be⸗ 
raubt. Ein Unbelannter, der ſich ein Taſcheutuch als Maske 
vorgebunden hatte, drang in den Kaſſenrauin ein und ſetzte dem 
einzigen anweſenden Beamten eine Piſtole vor dle Bruſt. Dann 

„entnahm er der Kaſſe den Inhalt von elwa 150 Mark und ver⸗ 
ſchwand. Die Bahnpolizel nahm ſofort mit Hunden die Ver⸗ 
ſolgung auf. Ein Ortseinwohner iſt in den Verdacht gekom⸗ 
men, der Täter zu ſein. 

  

Auto mit 18 Perſonen umgeſtürzt. 
Schwerer Unfall in Oſtende. 

In Oſtende ſtürzte ein Kraftwagen, auf dem ſich acht⸗ 
zehn Mitglieder Liner Fußballmannſchaft beſanden, aus 
unbekannter Urſache in ein Waſſerbecken. Sechzehn Per 
ſonen, von deuen eine ſehr ſchwer verletzt iſt, wurden he 
ausgeholtz, Die äwei übrigen, darnnter der Führer des 
Wagens. kamen ums Leben. 

  

Die Mailänder Scala kommt nach Berlin. Die Mai⸗ 
länder Scala wird unter Führung von Toscanini während 
der Berliner Feſtſpiele 1920 ein fünf bis ſechs Abende um⸗ 
faſſendes Geſamtgaſtſpiel geben. Es iſt das erſte Geſamt⸗ 
gaſtſpiel, das die Scala, ſeit ihrer Gründung außerhalb 
Ftaltens veranſtaltet. 

Der Dichter ziert ſich nicht, Amerika zu kritiſieren, aber er 
weiß die dort übliche Art zu loben, gut zu ſein und den 
Menſchen im täglichen Leben zu helſen. Dabei erzählt er 
ein perſönliches Erlebnis. Einſt ſah er ſich in Chikago vhne 
Mittel; er beſaß nicht einmal ſo viel, um die Stadt zu ver⸗ 
laſſen. „Ich ſchrieb einen kurzen Brief an einen bekannten 
Amerikaner und bat um 25 Dollars, von deuen ich ihm nicht 
verſprechen konnte, daß ich ſie wiedergeben würde. Ich ging 
ſelbſt mit dem Brief zu dem Mann draußen bei den Schläch⸗ 
tereien. Es war ein wetter Weg. Ich trat in einen ge⸗ 
waltigen Raum, in dem es von Büromenſchen wimmelte. 
Beim Eingaug ſtand ein junger Mann als Türhiter, er 
nahm meinen Brief und entfernte ſich. Ich ſah ihn bis zur 
Mitte des Zimmers gehen, wo ein Mann auf einem er⸗ 
höhte Seſſel ſatz und arbeitete. Es war Mr. Armour, der 
berühmte Armour. Von dieſem Augenblick an wagte ich 
nicht aufzublicken, ich fühlte Scham in mir aufſteigen, hatte 
aber auch Angſt vor dem ſicheren Nein. Der Türhüter kam 
raſch zurück, und bevor ich mich umſah, ſtand er vor mir und 
gab mix 25 Dollars. 

Ich brauchte etwas Zeit, um zu mir zu kommen, worauf 
ich ganz dumm fragte: „Kriege ich ſie?“ — „Ja!“, lächelte 
der Mann. „Was ſagte er“, fragte ich, „Er ſagke, Ihr Brief 
ſei es wert.“ Ich ſtand noch ein bißchen herum, betaſtete 
meine Scheine und fragte: „Kaun ich denn zu ihm gehen 
und ihm danken?“ Der Mann autwortete unſicher: „Viel⸗ 
leicht. Aber das würde ihn nur aufhalten.“ Ich ſah mir 
Mr. Armour an Er würdigte mich keines Blickes, ſondern 
arbeitete weiter mit ſeinen Papieren. Ich weiß gar nicht 
mehr, was ich eigentlich in dem Brief geſchrieben hatte. Aber 
ſicher war es das erbärmlichſte Engliſch, das Mr. Armour 
jemals geleſen hat, und daß dies 25 Dollars wert geweſen 
ſei, war ohne Zweifel ironiſch gemeint. Der Sinn für 
Wohltätiakeit und Hilfsbereiiſchaſt, ſaat Hamſun, ſei even 
ein typiſcher Charakterzug der amerikaniſchen Nation. 

Das Geiſtesleben Amerikas, ſo fährt der Dichter fort, 
habe ſich ſeit den achtziger Fahren, als er dort kebte, ge⸗ 
waltig verändert. Heute habe es auf allen Gebieten eine 
Höhe erreicht, die eines großen Volkes würdig ſei. Die 
junge Romanliteratur der Staaten ſei die friſcheſte und 
briginellſte der Welt, Erneuerung, und Beiſpiel für Eurona. 
Dieſe Anſicht ehrt die Beſcheidenheit Hamſuns, der den 
Amerikanert das Lob ſpendet, das die ganze Welt längn 
ſeinem eigenen Werke zollt. 

Eine Betrachtung der ungeheueren Arbeitskraft des 
amerikaniſchen Volkes vringt den Dichter ſchließlich auf ſein 
Thema., den Fortſchritt. Ihm geht Amerikas Tempo zu welt. „Dos Menſchenleben iſt doch ſo kurz; laßt uns doch 
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Programm am Donnerstag. 
1½30 Mätſelkunk tur, die gielnen: Dr. Lan. — 1 2 
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—— — — — 

Sein Grundftück angezündet. x 
Sireit mit vem Mieter. 

Unt dem fortwährenden Streit mitheinen, Mieter, auf deſſen berßotes er auch von der engliſchen? ejatzungsbehörde wegen verbotenen Waffenbeſitzes verurteilt war, ein Ende zu bereiten, ſetzte nach, einer Meldung der Landwirt Stemmler aus Wies⸗ baden⸗Vaſtadt in der Silveſternacht ſein Anweſen in Brand. Der größte Teil des Veſitztums wurde ein Raub der Flammen. Stemmler wurde verhaftet. 

   

  

  

  

Opfertod eines 15 jährigen. 
Beim Schlitiſchuhlauſen brach in der Nähe von Bebitz ein 

Kind durch die Eisdecke und ertrant. Ein 15jähriger Schüler 
neriet bei einem Rettungsverſuch ſeloſt unter das Eis. Er 
konnte ebenfalls nur als Leiche geborgen werden. 

  

Panik im Krankenhaus. 
Ein Tannenbanm fiel unt. 

In einer Krankenbaracke der Hanburger Staatskranken⸗ anſtalt Laugeuborn eulſiaud durch Umſallen eines brennenden Tannenbaumes ein geſährlicher Brand. Unter den 31 dort liegenden Kranken entſland eine Panik. Es gelang, ſämtliche Vettlägerige rechtzeitig in Sicherheit zu bringen, obwohl das 
Feuer ſchnell auf den großen Krankenſaal üvergriff. Nach vier⸗ ſtündiger angeſtrengter Arbeit konnte das Feuer, das bedeuten⸗ den Schaden anrichtete, gelöſcht werden. 

* 

Geheimnisvoller Leichenfund im Grunewald. 
In der Silveſternacht erſroren. 

Am Nachmittag des Neujahrstages ſand ein Spaziergänger im 
Grunewald in der Nähe der Heerſtraße eine weibliche Leiche. Es 
handelt ſich um ein Mädchen von eiwa 25 Jahren, das nur un⸗ 
vollſtändig bekleidet war. Die Uubelaunte ſcheint in der Silveſter⸗ 
nacht im Walde erfroren zu ſein. Die Kriminalpolizei iſt mit der 
Auftlärung dieſes eigenartigen Vorfalles beſchüftigt, der um ſo 
geheimnisvoller iſt, als in der Nähe der Leiche die übrigen Teile 
der Kleidung der Toten nicht aufgefunden werden fonnken. Ueber 
die Todesurſache ſoll die Obduktion Klarheit bringen. 

Werden ſie ſich einigen? 
Die Kriſis in der Heilsarmee vor der Entiſcheidung. 

Der oberſte Rat der Heilsarmee wird am 8. Jaunnar in 
der enaliſchen Stadt Sunbury an der Themſe zuſammentre⸗ 
ten, um über die Nachfolge des Oberbefehls zu beraten. Die 
61 Kommiſſare, die bieſen oberſten Rat wählen, ſind ber die 
ganze Welt zerſtreut. Die aus weitentfernten Ländern, wie 
China, Chile, Neuſeeland, Indien, kommen, ſind noch unter⸗ 
wegs, während die europälſchen Kommiffare bereits einge⸗ 
trofſen ſind. Die Frage der Nachſolge iſt durch die anhaltende 
UAA Krankheit des Generals Booth akut geworden. Der 

at ſoll darüber entſcheiden, ob der General von ſeinem Amt 
zurücktreten muß. Bisher ſtand ihm das alleinige Recht zu, 
Jobats Nachfolger zu ernennen, aber dieſes Recht erliſcht, 
'obald der oberſte Rat zuſammeugeruſen wird. Inſolgedeſſen 
ſteht ihm heute die Beſugnis zu, darüber zu entſcheiden, ub 
der General allein über den Nachfolger zu entſcheiden hat, 
oder ob es Sache des Rates iſt, dieſen Nachfolger zu er⸗ 

  

  nennen. 
  

Zeit genug, es zu leben!“ Der Haſt der Gegenwart jetzt er 
die Gemächlichkeit des Orientalen entgegen. In Perſien 
ficlen ihm die Kutſcher auf, die ſich währenduihrer Fahrt mit 
einer Scheibe Brot und ein paar Trauben begnügten; ſie 
brauchten kein Fleiſch, ſie brauchten auch keine golbeue 
Taſchenuhr. Er fragte ſeinen Kutſcher, wann er im nächſten 
Dorf ſein würde; der Mann auf dem Bock ſah ſich die Sonne 
an, und antwortete: „Wir werden wohl vor der großen 
Hitze da ſein.“ Eine poetiſche Zeitbeſtimmung, die faſt wie 
eine Verszeile klingt. Der Amerikaner antwortet: „Ein 
Fordwagen würde die Strecke in einer knappen Stunde 
zurücklegen. Perſien iſt eine Sache für ſich, Fortſchritt etwas 
anderes. Fortſchritt, was iſt das?, fragt Hamſun. Beruht 
er darauf, daß wir uns raſcher fortbewegen? Nein! Fort⸗ 
ſchritt iſt die notwendige Ruhe des Körpers und der Seele. 
Vortſchritt iſt das Wohlbefinden des Menſchen. 

Venedigs Wahrzeichen in Gefuhr. 
Der Martusdom vom Einſturz bedroht. — Raſche Hilfe. 

Marangoni, der mit der Ausführung kleinerer Repeayr 
in der Martuskirche zu Veuedig betraute italieniſche Architelt. 
hat im Laufe der Arbeiten die überraſchende Entdeckung ge⸗ 
macht, daß die Fundamente der Kirche Beſchädigungen auf⸗ 
weiſen, die ſo ſchwer ſind, daß man den Einſturz des gonzen 
Bauwerls befürchten muß. Infolgedeſſen zeigen auch die be⸗ 
rühmten Moſaits der Markuskirche bedentliche „Riſſe, und 
Sprünge Auf den alarmierenden Bericht, den der Präfekt über 
den Befund des Architekten uach Rom übermittelt hat, hat 
Muſſolini ſofort 500 000 Lire angewieſen, um unverüß ch die 
erforderlichen Maßnahmen zu ergreiſen. Marangoni iſt über⸗ 
zeugt, daß durch gecignete Reharaturen die Gefahr vermieden 
werden kann, die glücklicherweiſe noch rechtzeitig erkannt wurde. 
Der Bau der Markuskirche wurde im Jahre 830 begonnen und 
976, nach einem Brande, erneuert. Tie berühmten Moſaiks 
der Kirche bedecken eine Fläche von rund 15 269 Quadratmeter. 
Manche dieſer Moſſiks ſtammen aus dem 10. Jahrhundert, die 
meiſter aber wurden zwiſchen dem 12. und 14. Jahrhundert 
ausgeführt. 5 

Puſchkin⸗Funde. Der reiche Puſchkin⸗Zund, der unlängſt 
im Leningrader Familienarchiv der Fürſten Gortſchakvw 
gemacht wurde und der ſowohl die Perſon des Dichters⸗ und 
ſein Schaffen (unbekannte Handſchriften) wie den Kreis 
ſeiner liter chen LKameraden umjaßt, geiangt in zi. 
Sammelb b »alcuer St, erlaß zur Veröfſe 
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Aha, deutſche Tenfel. 
Deutſchfeindliche Szenen in polniſchen Weihnachtsſeſiſpielen. 

In der 2u Meſtden Schulzeitung in Polen“ finden wir 
ben folgenden Beitrag zu dem Thema „Friede auf Erden“: 

Widerlich wird der Deutſchenhaß mancher Polen, wenn er 
nicht einmaf halt macht vor der Weihnachtsidee! Zu dteſer 
traurigen Entdeckung kommt man beim Leſen volniſcher 
iM cer Giechr8 Hier zwei Beiſpiele. In einem Sytel 
iſt der Kuecht des heillgen Niklas auf dem Wege zu einer 
polniſchen Stadt. In einem Walde 2 elt ihm plötzlich zwei 
kote Teuſelchen in die Quere. „Wer ſeid ihr?“ — „Boten 
Beelzebubs, des Oberſten der Teufel!“ — „Wic helßt ihr?“ 
— „Wübbelgn „Fritz.“ — „Ahal Deutſche Teufelt“ — „Was 
wollt ihr hier?“ — . Deu, Bolſchewiämns in jeue Stabt 
bringen!“ Der polenfreundliche Weihnachtsmann ſchlägt die 
verb.. „niemey“ in die Flucht. — 

Das andere Weihnachtsſtück hat eine Szene, in der Hero⸗ 
des gefeſſelt am Boden liegt. Wieder kommt ein Teuſel her⸗ 
zu. Diesmal iſt es ein „volntſcher“: „Ha, eine Beute!“, — 
„Wer biſt bu?“ — „Herodes.“ — „Brrrri Der bethlehemittſche 
Kindermörder! Dich will ich nicht. Mir graut's, dich uur an⸗ 
zuu rülhren! Du biſt nicht wert ein Genoſſe der Hölle zu ſeint“ 
Da EI ein zweiter Teufel und er iſt — „aut dentſth“. 
Wie er hört, daß er es mit dem grauſamen Feinde des Chriſt⸗ 
kindleins zu tun hat, packte er den Gefeſfelten mit ſatani⸗ 
ſchem Jubelgeſchrei und fährt mit ihm von dannen. Auch des 
„Dramus“ ööherer Sinn wirb angebeuici: Herobes, vder Ge⸗ 
waltmenſch — der „deutſche“ Teuſel, die Perſonifikation der 
Gewalf; Heide verhindet die Sympatbie der Seelen“. 

Hierzu ſei nur feſtgeſtellt, daß es in der ganzen und gewiß 
ſehr umfangxeichen deutſchen Weihnachtsliteratur kein ent⸗ 
jprecher bes Genenſtück giͤt. 

Das muftkaliſche Schaffen wird geförbert. 
Ein Chopin⸗Preis des polniſchen Kuliusminiſteriums. 

Zur Förderung des muſikaliſchen Schafſens hat das pol⸗ 
niſche Kultusminiſterium für die beſte polniſche Kompoſition 
(Symphonie, ſymphoniſche Dichtung, Oper, Sonate und der⸗ 
gleichen) einen Preis ausgeſetzt, der alljährlich am 22. Fe⸗ 
bruar, bem Geburtstage Chopins, zur Vertetlung gelangen 
joll. Die Jurn tritt jeweils im Fannar zuſammen. Bedin⸗ 
gung für die Prämiierung des Werkes iſt, daß es in einem 
Veitraum von drei Jahren vor dem Termin der Preisver⸗ 
teilung mindeſtens einmal öffentlich in Polen zu Gehör ge⸗ 
bracht worden iſt⸗ 

Es ſind Steuern zu zahlen. 
Die fälligen Zahlungen im Jannar. 

Das polniſche Finanzminiſterium weiſt darauf hin, daß 
im Jauuar 1929 nachſtehende Steuern zahlbar ſind: 

1. Bis zum 15. Januar die ſtaatliche Gewerbeſteuer aus 
dem im Dezember 1928 erzielten Umſatz von den Handels⸗ 
unternehmen der Kategorie 1 und II ſowie der Induſtrie⸗ 
betriebe der Kategorien 1 bis V, die vorſchiſtsmäßige Bücher 
jühbren, und Aktiengeſellſchaſten. 

2. Bis zum 15. Jannar die Vorauszahlung zur ſtaat⸗ 
lichen Umſatzſteuer für das letzte Jahresviertel 1028 in Höhe 
eines Fünftels der für 1927 veranlagten Umſatzſteuer von 
den Handels⸗ und Induſtrieunternehmen, die keine vor⸗ 
ſchriſtsmäßigen Bücher führen, und Gewerbebetriebe. 
S. Die Einkommenſteuer, die bet Dienſtbezügen, Pen⸗ 
ſionen und Lohnentſchädigungen ſieben Tage nach Abzug an 
die Finanzkaſſen abgeführt werden muß. 
„Ueberdies ſind im Januar noch alle dieienigen Steuern 

fällig, für die die Steuerzahler Zahlungsaufforderungen 
mit dem Endtermin im Januar erhalten haben. 

Ausbau des Warſchauer Eiſenbahnänotenpunkts. 
Auch ein neuer Bahnhof wird gebaut. 

Nach etwa zweijähriger Unterbrechung der Arbeiten am 
Umbau des Warſchauer Eiſenbahnknotenpunkts, die durch die 
Beſchränlung der Kredite hervorgerufen worden war, ſind die 
Arbeiten in dieſem Jahr in beſchleunigtem Tempo jorigeſetzt 
worden. Seitens des polniſchen Verkehrsminiſteciums wur⸗ 
den für dieſen Zweck 10 Mill. Zloty als Juſatzkredit bewilligt. 
Der neue Bauplan ſieht die Beendigung der erſten Phaſe des Umbaucs des Warſchauer Knotenpunttes für Ende 1931 vor. nunen iumn 1 885 1 üi EN, Mamureſten bn Summe von 1.3 Mil⸗ 
lio erden die Geſamtkoſten der erſten V ů 
rund 80 Mill. Zloty betragen. ů ü aupd ſe etwa 
„Der Hauptbahnhof wird einen beſonderen Eingang für ab⸗ 

reiſende Fahrgafte auf der Marſchallkowſtaſtraße und einen be⸗ 
ſonderen Ausgang für die eintreffenden Reiſenden auf der gegenüberliegenden Seite (ul. elazna) erhalien⸗ Für Bau⸗ cutwürſe des Hauptbahnhoſs ie dem Projekt oes Verkehrs⸗ 
Prerricie, 0 1. 20000 . d s polniſche Verkehrsu i 

Preiſe zu je Zlotv ausgeſetzt. Dar Einreichungs⸗ 
termin der Arbeiten läuft am 15. Iunnar 1920 ab s 

  

  

Auch in Polen ſunnt der „Kaiſer⸗ um. 
Ueberall kann derlelbe Quatſch gemacht werden. 

Beim Landwirt Anbröej Kuſp in Bryniec, L. Wojewodſchaft, erichien ein junger Menſch⸗ der iich alse Ab⸗ Büamdtee Des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes vorſtellte. Der Hicuer bewirtete ihn freunzlichſt und Iud aus dieſem Anlaß Hie, bedentendſten Wirte des Dorſes zu einer Beratung ein. Pulſeel nat 1.u an chwß⸗ Mrheftn Chpshſhandes und der Ii Schluß wurde⸗ Idit fũ 3 
Kaiſerhens geſammell. U n Geldſpenden für das 

Die Bauern verließen die Verjammlung mit de unj Laß ein Mitglied der Kaifſerfamilie am WOnelen wey Sbron wiedere beſteigen möchte. Am nächſten Tage ſollte der angebliche Abgeſandte abreiſen, jedoch übexlegte er ſich die Sache und iloh ſchon in der Nacht aus dem Sorfſe, den Pelz und eine Silberuhr ſeines Gaſtgebers mitnehmend. 
  

Siue Smienberg⸗Bibel in Pelplin. Unt i merkvellen Serrten der KapituinsPieltarhsg 3n Veldlin, bie Miat etwa 35 000 Bänden beſteht, befindet ſich, wie polniſche glätter melden, ein Exemplar der Gutenberg⸗Bibel. Es iit dies einer der berühmten 30 Handdrucke der Erſtausgabe. Der Mujenmswert dieſes ſeltenen Stückes wird auf 200 000 

zu Pelplin, die     

Dollar geſchätzt. Die Vibel gehört ſeit dem 15. Jahrhundert 
Saumpin nDo, e von Cürin unb f das einzige 
xemplar in Volen. 

Sie drückten das Feriſter ein. 
Einbruch in Dirichau. 

In einer der letzten Nächte haben urwüchſige Burſchen 
eine kleine Scheibe in dem Schunfenſter des Kolonlalwaren⸗ 
geſchäfts der Frau Roſa in Dirſchan, eingedrückt und die im 
Schaufenſter ausgelegten Waren geſtohlen. Die Geſchäſts⸗ 
inhaberin ſchätzt den Schaden auf zirka 130 Zloty. Der Po⸗ 
lizei gelang es, ein paar Nurſchen ſeſtzunehmen, die an dem 
Diebſtahl beteiligt ſind. Leider, lonnten die geſtohlenen 
Waren der Geſchädigten bis jetzt noch nicht auen 10ucßden 
werden, da keiner der Täter das Verſteck verraten will. 

Den Finger abgebiſſen. 
Mabiate Gäſte. 

Der Kaufmann und Reſtaurateur Piechowſki in Berent 
geriet mit mehreren ſeiner Gäſte, die ſehr trinkluſtig waren, 
in Streit. Seiner Aufforderung, das Lokal zu nerlaſſen, 
kamen ſie nicht nach, verlangten vielmehr noch mehr Ge⸗ 
tränke. Als Piechowſki nun daran ging, die unbequemen 
wäſte aus dem Lerole mit Gewalt zu enttcrnen, ſcöten ſie ſih 
zun Webr, wobei bei dem gegenſetitigen Ringen der eine von 

ſen Raufbolden dem Piechowſki einen Finger an der rechten 
Hand abbiß. Piechowfki mußte ins Krankenhaus gebracht 
werden. 

  

  

Neue Straßenbahnwagen in Warſchan. 
Nach Danziger Modellen. 

Demnächſt beginnt die Firma „Lilpop, Rau & Löwen⸗ 
ſtein“ mit der Lieſerung von 10 Triebwagen für die 
Städtiſche Straßenbahn in Warſchau. Von der Fabrik in 
Sanok werden ferner Mitte Februar 14 Auhängerwagen für 
die Warſchauer Straßenbahn gelieſert werden. Auf Ein⸗ 
ladung der Danziger Waggonſabrit wird ſich der General⸗ 
direktor der Städtiſchen Straßenbahnen in Warſchau, In⸗ 
genieur Fuks, nach Danzig begeben, um dort einen neuen 
Typ von Straßenbahnwagen anzuſehen, der in der Dan⸗ 
ziger Waggonſabrik hergeſtellt wird. Betanntlich hat die 
Danziger Fabrik probeweiſe 6 Anhängerwagen für Warſchan 
geliefert, die ſeit dem Herbſt 1028 im Verkehr ſind. 

Auflöſung der Mariawitenſenkte in Polen? 
Im Zuſammenhang mit dem, Mariawiten⸗Prozeß in 

Plock ſind 80 katholiſche Organiſationen an die Warſchauer 
Behörden mit der Forderung herangetreten, die Mariawiten⸗ 
Sekte in ganz Polen aufzulöſen. Es wird erwartet, daß die 
Behörden dieſem Verlangen eutjprechen werden. 

    

Die Ban⸗Aẽnboſen in Polen ſinb geſtiegen. 
Die Ziegel waren knapp geworden. 

Das Konjunkturinſtitut Polens veröffentlicht eine Dar⸗ 
Lahn der Bauloſten in Polen, aus welcher man erſehen lann, 

Haß dieſe feit 1926 bß oſlen üß geſtiegen ſind. Ihren höchſten 
e Stand erreichten di den für Neubauten 1925 nach Einfüh⸗ 

rung ver neuen Währung. Setzt mau die Koſten von 1927 mit 
100 an, jo ergibt fütr Anfang 1928 ein Index von beinahe 
115 und für den Herbſt 1928 ein Index von 123, während 1925 
die Baukoſten ſchon auf 140 geſtanden haben und 1925 bis auf 

277 geſunken waren. 

Im Frühjahr 1928 waren infolge der Ziegellnappheit die 
Matcrialpreiſe erheblich ſchneller geſtiegen als die geſamten 
Baukoſten, während im Sommer die Materialpreisturve ſich 
unter die Geſamtkurve ſenkt. Immerhin ſind aber auch jetzt die 
Materialpreiſe in der polniſchen Bauwirtſchaft um beinahe 
10 Prozent höher als im Herbſt 1927. Erheblich ſtärker ſind 
aber ſeit dem Sommer 1928 die Löhne geſtiegen. In Warfchau 
trat vom Juni ab eine Lohnerhöhung um beinahe 25 Prozent 
ein, in Lemberg vom Juli cinte Erhöhung um 10 Prozent, in 
Oberſchleſten im April eine Erhohung um zirka 14 Prozent. 

Man befindet ſich noch im Mittelalter. 
Ein Begrähnis muß ausfauen, weil die Leiche nicht mehr da war. 

Aus Tarnow meldet man einen unerhörten Fall von Wlllkür, 
der an das Mittelalter erinnert. In dem dortißſen Hoſpital ſtarb 
am 15. der an Bauchtyphus erkraukte Arbeiter und Se⸗ 
kretär des Berufsverbandes anenißtſchnſtlober Arbeiter, Jan Me⸗ 
tryka. Auf dem Sterbebette verſah ihn ein Hoſpitalprieſfſer mit 
den letzten Sakramenten. 

Am 18. Dezember ſollte die Beerdigung ſtattſinden. Die Ar⸗ 
beiterorganiſationen, die ihn auf eigene Koſten zu beerdigen be⸗ 
ſchloſſen und auch eine Begräbnisſtelle auf dem Ortslirchhof gekauft 
halten, verſammelten ſich zur eugeſßeſtn Stunde vor dem Hoſpital 
mit roten Fahnen und einem Orcheſter. Jetzt geſchah etwas Un⸗ 
glaubliches. Die Leiche war nicht mehr dal 

Es ſtellte ſich heraus, daß Geiſtliche die Leiche mit dem Sarg 
mehrere Stunden vor dem offiziellen Begräbnis fortgeſchafft, auf 
dem neuen Kirchhofe in Krzye, welcher einige Kilometer pon Tar⸗ 
now liegt, beerdigt hatten. Es iſt ſtrengſte Unterſuchung in dieſem 
unglaublichen Leichenſkandal eingeleitet worden. 

Lodz erhält Slugverhehrsverbindung 
Ab 1. Januar iſt der in Kattowitz angelegte Flugplatz in 

Betrieb genommen worden. SAin werden eine neue 
Flugvertehrslinie Kattowitz—Krakau—Brünn—-Wien mit 
direkter Verbindung nach Rom, ferner Verlehrslinien mit 
Danzig und Warſchau eröffnet. Die Linie Kattowith—War⸗ 
ſchau—Lodz ſoll Mitte April in Betrieb genommen werden. 

  

  

MAur dlem Caten 
  

Noch ein „Lapianer Mörderꝰ. 
Willi Heißwebel in Oderbern verhaftet. 

In der Tſchechoſlowakei wurde vor einigen Tagen der 
Raubmörder Willi Heißwebel verhaftet, der zu dem Kreis 
der Verbrecher gehört, die möglicherweiſe an den Tapiauer 
Morden beteiligt ſind. Seine Spur führte in den kritiſchen 
Tagen jedenfalls nach Oſtpreußen, und Heißwebel wurde 
beincht, ſeinerzeit berichtet, von der Kriminalpolizei eifrig 
geſucht. 

Heißwebel hat in einem umſangreichen Geſitändnis ſein 
abenteuerliches Leben geſchildert, das an Wildweſtgeſchichten 
erinnert. 1912 war Heißwebel 19 Johre alt, als Heizer auf 
einem deuꝛſchen Schiff nach Amerika gefahren. Drüben 
jlüchtete er von dem Schiff und ernährte ſich durch Staßen⸗ 
bettel. In Chikagy verübte er ſeinen erſten Einbruch; aus 
einem Schaufenſter ſtahl er einen Revolver. Später über⸗ 
fiel er in. Portland einen Straßenpaffanten und beraubte 
ihn um 12 Dollars. 
Dann nahm Heißwebel Arbeit auf einer Farm, wo er 

einen berüchtigten Einbrecher kennen lernte. Mit ihm zu⸗ 
jammen beraubte er die im Freien kampierenden Arbeiter. 
Beide ſchloſſen ſich dann einer größeren Ränberbande an 
und untecnahmen einen Zugüberfall, der aber mißlang, 
Heißwebels Genoſſe wurde auf der Flucht erſchoſſen, er ſelbſt 
eutkam, nachdem er swei ſeiner Verfolger niedergeſchoſſen 
hatte. Im Kriege wurde er in Amerika interniert. 
Schließlich kehrte Heiswebel nach Europa zurück und lebte 
in deutſchen Hafenſtädten vom Verkauf von Kokain und Sal⸗ 
varjan. Wegen mehrerer Diebſtähle wurde er zu einem 
balben, Jahr Gefäugnis verurteilt, floh aber bereits nach 
drei Monaten. kam nach Amſterdam und nahm Dienſt aut 
einem Dampfer. Wegen Kokainſchmuggels wurde er in 
England vom Schiff gewieſen und ernährte ſich daun grö 
tenteils durch Kartenſpiel. Als blinder Paſſagier ſuhr Heiß⸗ 
webel uach Antwerpen, Hamburg und ſchlieülich Berlin. Hier 
nahm er mit einem Einbruch ſeine Verbrechertätigkeit wie⸗ 
der auj. Wegen zahlreicher Raubüberfälle und Einbrüche 
wurde er zu lebenslänglicher Haft verurteilt, floh aber 
wieder aus dem Gejängnis, ſchoͤß bei Stettin einen Ver⸗ 
ſicherungsagenten nieder, beraubte ihn, lebte wieder eine 
Zritlang von Einbrüchen und wollte ſchließlich nach Ru⸗ 
mänien fliehen. In der Tſchechoſlowakei hat ihn nun ſein 
Schickſal ereilt. 

Der Tabalban in Oſtpreußen. 
Errichtung eines Trockenhanſes. 

In dieſem Jahre ſind unter Auſſcht und Mitarbeit des 
Tabakbauſachverſtändigen der Landwirtſchaftskammer die 
erſten Veriuche zur Trocknung des ſeldmäßig gebauten 
Tabaks nach amerikaniſchem Muſter im Kreiſe Marien⸗ 
werder gemacht worden. Mit Unterſtützung der Landwirt⸗ 

  

ichaftskammer iſt in Sedlinen der erſte Trockenſchuppen er⸗ 
bant. Die diesjährigen Verſuche ſind im großen und ganzen 
gelungen. Das Verfahren muß jedoch noch weiter durch⸗ 

   

  

  

gearbeitet werden. Es war möglich, den im Kreiſe Marien⸗ 
werder von den Pflanzern gebauten Tabak in dreieinhalb 
bis vier Tagen unter Anwendung von Wärme zu trocknen, 
wozu ſonſt beim Trockuen an der Luft durchſchnittlich 12 
Wochen benötigt werden. 

Gefahtvolle Reiſe H ber Eisſcholle. 
200 Fiſcher waren in Gelgcgeigi0t. Beſoraniſſe noch nicht 

eitigt. 
Wie aus Reval gemeldet wird, haben 49 Fiſcher, die mit 

Is8 Pferden beim Schleppnetzfiſchen auf dem Randeis des 
Peipuſſees durch vlötzliches Berſten des Eiſes mit einer Eis⸗ 
ſcholle in die offene Seemitte hinausgetrieben worden, ſich 
auf dem ſowietruſſiſchen Ufer wohlbehalten an Land retten 
können. Eine weitere Eisſcholle mit 20 Mann, die ebenfalls 
abgetrieben war, iſt inzwiſchen geſichtet worden, ſo daß ein 
Flugzeng zur Hilfeleiſtung entſandt werden konnte. Trotz⸗ 
dem ſind noch nicht alle Beſorgniſſe beſeitigt, ba ſich urſprüng⸗ 
lich etwa 200 Perſonen auf dem Eiſe beſunden haben ſollen. 

Bei lebendigem Leib verbreann. 
Wenn ein ſſebenjähriges Mädchen kocht. 

Aus Friedenberg, Kreis Gerdauen, wird gemeldet: Auf 
Mäßliche Weiſe ums Leben gekommen iſt die ſiebenjährige 
Schülerin Liesbetb Plaumann. Während die Mutter auf 
den Hof nach Waſſer ging, machte ſich das Mädchen am bren⸗ 
nenden Kochberd zu ſchaffen und wollte einen Kartoffeltiopf 

: aufs Feuer ſetzen. Hierbei geriet es der offenen Flamme ſo 
nalſe, daß die Kleider Feuer fingen. Auf die lauten Hilfe⸗ 
rufe des Kindes eilte die erſchrockene Mutter herbei und goß 

den Inhalt des Waſſereimers auf ihre brennende Tochter⸗ 
Zwar wurden die Flammen zum Erſticken gebracht, doch 
erlitt das Kind ſolche ſtarken Brandwunden, daß eine ſo⸗ 
jortige Ueberführung nach dem Kreiskrankenhaufe Ger⸗ 
dauen ſich als dringend notwendig erwies. Die Srand⸗ 
wunden am ganzen Körper zeigten ein derartiges Arsmaß, 
daß jede ärztliche Hilfeleiſtung ſich als erfolglos erwies. 
Unter großen Sualen iſt das Mädchen einige Stunden nach 
der Einlieferung verſtorben. 

Einbturh in ein Poſtan 
15 000 Mark geraubt. 

Kürslich draugen Geldſchrankknacker in das Poſtant in 
Kattern bei Breßlanß ein und raubten dort aus dem Geld⸗ 
ichrank, nachbem ſie ihn mit einer Sprengpatrone aufge⸗ 
ſprengt hatten, 15 000 Mark Bargeld. 6000 Mark im unteren 
Feil des Geldſchrankes huben die Einbrecher überſehen. Die 
Polizei nimmt an. daß ſie es hier mit drei gewerbsmäßigen 
Geldſchrankknackern zu tun hat, die nach genau dem gleichen 
Verfahren einen Gelodſchrankeinbruch in das Verſorgungs⸗ 
amt in Oppeln verübt hatten. Es handelt ſich um drei 
Zuchthänsler. die lanajäbriae Freissitsſtraen =.hü 
haben. 

  

 



  

Oamsiger Magirianfen ů 

Er vollte Unterricht in Schuet⸗Bachen. 
Nach durchſumpfter Nacht. — In fremder Backſtube. 
In der Germania⸗Brotſabrit faud das Oktoberquartal 

der Bäckerinnung ſtatt, das von nachmittags 5 bis iD Uhr 
dauete. Als die Verſammlung beendigt war, rief der Väcker⸗ 
meiſter Franz Schulz aus Ohra dem Vorſtande zu, er 
ſolle dafür ſorgen, daß die Arbeitszeit der Bäcker bereits 
mvrgens 4 Uhr beginnen dürfe, während ſie bisher um 
5 Uhr beginnt. Dieſer Wunſch wird aber keineöwegs allge⸗ 
mein geteilt. Die Arbeitszeit begaun früher erſt um 6 lihr 
und wurde auk Wunſch der Bäckermeiſter auf 5 Uhr verlegt. 
Wenn nun einzelne Meiſter doch vor 5 Uhr beßinnen, ſo 
Beſchieht dies aus unlauterer Konkurrenz. Der Bäckermeiſter 
iſt aljo durch eine allgemeine Früherlegung weniger gedient. 
Dem Zuryf des Schulz wurde auch ſoßort widerſprochen und 
ein anberer Bäckermeiſter rief: 

„Nein, 5 Uhr genügt. 

Sic wollen wohl ſchon morgens 6 Uhr aufaugen, Backwaren auszufahren.“ Bisher geſchieht bies von 7 Uhr ab. 
Der Vorſtand bekümmerte ſich nicht weiter vm die An⸗ 

regung des Schulz und die beiben Konkurrenten ſetzten ſich 
weiter auseinander. Schulz fragte ſeinem Gegner: wie er 
es denn mache, um die Backwaren rechtzeitig fertigzuſtellen, 
das wolle er ſich einmal anſehen, Der Konkurrent' ſtimmte 
ↄ3u. Schulz war bereits etwas alkoholiſch zaugeregt und 
ſcheint die Auregung uach Schluß der Verſammlung nicht vörgeſſen zu baben, Jedenfalls hatte ſich, beſonders gegen 
Wyrgen, beil ihm die Ueberzeugung feſtgeſetzt, er ſeil von 
ſeiuem Konkurrenten ſreundlichſt eiugeladen worden, 
morgens 5 Ubr einen theoretiſchen und praktiſchen Kurſus 
bei dem Konkurrenten im Schnellbacken zu nehmen. 

In beſter Morgenſtimmung 
kam Schulz remde Bäckeret, und zwar frühzeitig, vor 5 Uhr. Ter a Ichlug an und plötzlich erſcheint Schulz ſehen⸗ ſremben Bücleter, uvch mii ſeinem Aushehſtock ver⸗ 
ehen. 

Der Konkurrent war ſehr erſtaunt und erfuhr uun von Schulz, daß dleſer ſich eingeladen betrachtete. Der Konkurrent erklärte, daß er dieſe nur arundſätzlich aus⸗ 
geſprochen, ſich die Einladung ſelbſt aber vorbehalten habe. Dieſe Feinheiten vermochte Schulz in ſeiner Morgenſtim⸗ 
mung nicht zu begreifen und ſetzte ſich nieder, um zunächſt als ſtiller Schüler theoretiſchen Schnellbackunterrricht zu 
nehmen. Der Bäckermeiſter hatte ſich aber auf dieſen Unter⸗ richt nicht vorbereitet, auch nicht dahin, ob und wie weit er Geſchäftsgeheimniſſe preisgeben dürfe. Ihm wurde alſo die⸗ 
ſer ganze Jwangsunterricht ſehr unwillkommen. ßreundlichen Einladung folgte nun eine Ausladung. Schulz 
aber kam der Aufforderung, den Backraum zu verlaſſen, nicht nach, Die Meinunasverſchiedenheit kam wörtlich und tätlich zum Ausdruck. Schulz 

verſchangte ſich hinter einen Venſterrahmen 
und fuchtelte mit ſeinem Spazierſtock in der Luft umher. Die beiden Meiſter konnten auch mit tätlichen Mitteln zu keiner Einigung kommen, weshalb der Sohn des Häcker⸗ metiſters in den Kampf eingriff. Schulz mußte einen vlötz⸗ lichen Rückzug antreten und kam erſt auf der Straße in Ruheſtellung. 

Der Unterricht war nun beendet, nur hatte er die Folge, daß Schulz ſich vor dem Einzelrichter verantworten mußte. Die Anklage lautete urſprünglich nicht nur auf Haus⸗ friedensbruch, ſondern auf Körperverletzung, Bedrohung und vorſuchte Erpreſſung. In der Verhandlung aewann die Schlacht im Backraum ein milderes Rucplesey Der Angeklagte war etwas übernächtigt. Der Richter billiate ihm zu, daß er mißverſtändlich an eine Ein⸗ ladung alauben konnte. Aber dieſen Irrtum mußte er er⸗ kenneu, als er aufgefordert wurde, den Naum zu verlaſſen. Da ſteiß ihm keine Entſchuldigung mehr zur Seite. Er hatte iich freiwtllig zu entfernen. Das tat er nicht und machte ſich nun des Hausfriedensbruchs ſchuldig. 
aber milde auf 20 Gulden feſtgeſetzt. Mögen alle An⸗ 
—2—22—————————————— 
Fahrwaſſer. und wenn?! Jhre Franu iſt ſo gewachſen, daß ſie ganz genau weiß, daß eine Frau, die ihren Mann betrügt, ſich und ihre Ehe erniebrigt, auch wenn ſie Ihnen gegenüber niemals zugeben wird, daß ſie ſich ſelbſt erhöht, wenn ſie Ihre Aventüren zuläßt, Sie haben danach weder einen Grunb, noch ein Recht, ſolche Fragen, wie die am Sil⸗ veſterabend, zu ſtellen. Sie ſind der glücklichſte Ebemann, dend ich mir denken kann. Sie baben eine großzügige, rei⸗ zende Frau, die nur mauchmal ein bißchen mit dem Geſicht zieht (das ſollten Sie als Arzt ihr abgewöhnen). Sie haben eine ebenſo grundvornehme Schwiegermutter wie ich, und deu Hausfeeund ſollten Sie ſich warm halten, weil Sie als Gatte und als Mann notch ſehr viel von ihm lernen können. Das Meußß⸗ Richtige, das Sie taten, war, daß Sie die Freundin laufen ließen, trotzdem ſie im Alter zu Ihnen paßt. Und bie ſpießige Scwägerin — Köpſchen rechts, Köpſchen linhs, Griff an die Brille — verheiraten Sie ſchleunigſt an einen älteren Methodiſtenprediger. 
Mit hochachtungsvoller Wihr Dung 
— —* * 

ů Willibald-Omankowſki⸗ Eris, Bitte, flüſtern Sie gekegentlich dem Dirigenten der ziemlich ernſthaften Veranſtaltung, daß ſie im Umkreiſe von Bernard Shaw liegt und nicht von Schönthan und Kadel⸗ burg. D. O. 

Eine MNucht in Kniro. 
Die neue Jean-Gilbert⸗Operette.— Uraufführung in Dresden. 
Bruno Hardt⸗Warden und der Wiener Journaliſt Leopold Jacobſon ſind für das ſchon beinah ſtumpfſinnige Buch ver⸗ antwortlich. Das fremdländtiſche Milien der Handlung be⸗ deutet für Jacobſon nichts anderes als einen zugkräftigen⸗ Titel,, Wien ſah vor ein paar Tagen „eine Hochzeit in Holly⸗ wood“, Dresden erlebt »eine Nacht in Kairo“ und das, was in Paris folgt. Zum hundertſten Male: eine harmloſe Kri⸗ minalnovelle. Der Schmuck einer Balkanprinzeſſüin wird ge⸗ ſtohlen. Alle Spieler ſind an Pin Diebſtahl direkt oder indirekt beteiligt. Einer opfert ſich für den anderen. Wie uhlich, wird die widerſpenſtige Dame von dem Tenor all⸗ mählich zur Liebe gezwungen. ‚ Die Muſik des vor wenigen Monaten aus Amerika heim⸗ gekehrten Gilbert kann dieſe Operette nicht retten. Er hat zu lange im dmerikaniſchen Tempo leben mülſſen. um nun nicht um ſo ansgiebiger ſich zur Wiener Sentimentalität änrückzufinden. Neues gibt er in dieſer Muſtk nicht. Die alten gefühlsvollen Melodien ſind verarbeitet. Im amerika⸗ niſterken KchlusakkHört man ein paar makte „Jonny“tönc. Die Uraufführung war von Guſtav Charlé mit dem⸗ üblichen dekvorativen und koſtümlichen Aufwand forgſam vorbereitet. 

Dr. Kurt Sauer.           

  

Statt der 

Die Strafe wurde 

     

heklagten, namentlich Arbeiter, dle unter ähnlichen Anklogen 1.r Gericht ſtehen, im neuen Jahre ebenſo milde Rſchter ſinden. Visher war es leidür nicht der Jall. 

ů Valehrsſchwierigbeilen auf der Elbinger Weichſel. 
Die Seilfähren auſſer Betrieb. — Auf der Strumweichſel der 

Verkehr nicht behindert. 
Die Eisverhältniſſe auf der Elbinger Weichſel ſiud in dieſem Jahre die denkbar ungünſtigſten, Zur Zeit des ſtarken Froſtes waren dort die Dampfer „Meta“ und „Auguſte“ im Eis feſtgetommen. Von Marienbura wurde der Eisbrecher „Viſtula“ ausgeſandt, die beiden Dampfer nach Danzig zu bringen. Geſtaltete ſich die Fahrt des Eisbrechers durch die Nogat ſchon bejonders ſchwierig, ſo war durch das ſtarke Eis der Elbinger Weichſel faſt gar lein Durchlommen. Erſt nachdem die „Wiſt in Greuzdorf neu Kohlen an Bord genommen Hatte, gel⸗ es, die Stromweichſel bei Rothebnde zu erreichen. Da es dem Eisbrechei unmöglich war, auch noch die Tole Weichſel aufzubrecheu, ſetzte die „Viſtula“ ihren Weg über See nach Danzigs fort. 
Die drei Schiffe waren ſomit in Sicherheil, Weniger erfren⸗ lich war die Angelegenheit aber für die Anwohner der Elbinger Weichſel, die durch den Aufbruch des Eiſes von jedem Verkehr abgeſchnitten waren, hatte das Eis voch ſowohl Fuhrwerksver⸗ kehr als auch Perſonenverkehr zugelaſſen. Meilenweite Um⸗ wege mußten gemacht werden, um von einem Weichſelufer zum anberen zu gelangen, Auch jetzt iſt der Fährbetrieb noch nicht vollſtändig wieder aufgeuo.men. Bei Schönbaum wird der Verlehr vorläufig nur mittels Booten aufrechterhallen. Die trontdre. iſt noch außer Betrieb, Aehnlich iſt es bei Junker⸗ troyl. — Auf der Stromweichfel iſt dagegen der Fährbetrieb in vollem Gchſ Vier Eisbrecher haben hier ſo viel Raum ge⸗ ſchaffen, däß der Fährbetrieb nur vorübergehend eingeſtellt werden brauchte. 

  

  

Mie verunglüchte Landarbeiter behandelt werden. 
* In den Pferdeſtall mit ihm! 

Belm Dreſcheu iſt, wie berelts berichtet, der Landarbetter Joſef Vialy in Gholan ſchwer verunglüͤckt. Vetzt werden empörende Einzelheiten des ifngltias bekannt. Die Schuld an dem Unfall trägt der Beſitzer Stio Hanneman n. Er trägt die Verantwortung dafttr, daß mangelhaſtes Material für das Gerüſt nerwendet wurde, auf dem eiwa 30 Zentner Getreide lagerten. Das Gerüſt ſtürzte plötzlich ein und be⸗ arub den Landarbeiter. Als man ihn wieder befreit hatte, war man zunächſt der Meſnung, B, ſei tot, Daun gab er ſeboch Lebenszeichen von ſich, worauf der Beſltzer anordnete, daß der verunglückte Arbeiter in den Pferdeſtall gebracht werden ſollte, der ſchon mehr eine Jauchegrube darſtellt. Erſt nachdem die anderen Arbeitskollegen gegen eine folche Behanoͤlung des verungtückten Arbeiters energiſch pro⸗ teſtierten, geſtattete der Beſitzer, daß man den Bewußtloſen in die Küche brachte. Später ſchaffte man B. in das Kranken⸗ haus, wo Rippen⸗ und Schenkelbrüche ſeſtgeſtellt wurden. Hoffentlich macht man den Beſitzer für die Folgen des Unfalles verantwortlich. Ueber ſein Verhalten gegenüber dem Vorunglückten ein Wort zu ſagen, erübrigt ſich, darüber kann es nur eine Meinung geben. 

  

Stellenvermittlung im Gaſtwirtsgewerbe. 
Nur durch das Arbeitsamt. 

Wie das Arbeitsamt der Stadt Danzig in der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung bekannkmacht, hat der bei ihm be⸗ ſtehende Fachausſchuß für das Gaſtwirtsgewerbe beſchloſſen, nochmals darauf hinzuweiſen, daß die gewerbsmäßige Stel⸗ 
lenvermtttlung im Gaſtwirtsgewerbe für den Bezirk des Demobilmachungsausſchuſſes Danzig⸗Stadt und die Ge⸗ meinde Zoppot verboten iſt. Die Unternehmer ſind verpflich⸗ tet, ihre Arbeitskräfte ausſchließlich durch Vermittlung des öfſentlichen Arbeitsnachweifes einzuſtelleu. Arbeitnehmer dürfen Stellungen nicht uumittelbar ohne die Vermittlung des öffentlichen Arbeitsnachweiſes anfſuchen. Zur Vermei⸗ dung von Beſtrafungen empftehlt es ſich, dieſe Beſtimmun⸗ acht bei der Einſtellung von Gaſtwirtsperſonal genau zu be⸗ 
achten. · 

  

„Magdalena“ unterwegs nach Mittelameriha. 
Das auf der Schichauwerft erbaule neue Paſſagier⸗ und Fracht⸗ motorſchiff „Magdalena“ der Oamburg⸗Amerika⸗Linie lrat am Sonnabend von Hamb urg aus ſeine Jungfernreiſe nach den mittelamerikaniſchen Häf enan. An der Erſtlingsreiſe der „Magda⸗ lena“, des Schweſternſchiſfes der ebenfalls im Mittelameriladienſt der Hapag verkehrenden „Orinoco“, nimmt ein größerer Kreis nam⸗ Dahiag Perſönlichkeiten des deutſchen und weſtindiſchen Wirtſchafts⸗ lebens ieil. — Empfang des Sehin ſind in verſchiedenen An⸗ jaufhäfen größere Feierlichteiten gepient. 

Lichtspiele 
Dur noch haute v. Donnerriag u. Uis-Aussiakt-Crosbüm 

HebebeimmissocesOogts 
Ib Freitag iur im v AIlurürdenfich. Hioyes. 

Lar Maumt uns Mattuton 

  

     

  

Uuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des. Obſervatorkums der Freien Stadt Danzig 
Allgemeine uersberfſicht: Ueber Skandinauvien iſt der Luftdruck, durch ſtarke Ausſtrahlung verſtärkt, wieder bis auf 775 Millimeter geſtiegen. In Wechſelwirkung mit einem über Ober⸗ italien liegenden Tiefdruckgebiet, deſſen Randgebilde Süddeutſchland bedecken, ſind infolge der verſchärften. Druckgegenſätze die Winde im Bereiche der ganzen Oſtſee wieder ſtärker aufgefriſcht. Die leb⸗ hafte Fluchtſtrömmung wird dabei einen weiteren Rückgang der Temperatur zur Folge haben. —*I —— 
Vorherſage für morgen: Zeikeiſe ſtark bewolkt und ver⸗ einzelte Schneeſchquer, ſpäter wieber aufklarend; mäßige nördliche Winde und kalt. 
Ausfichten für Freitag: Vorwiegend he kall. Schwachwindig ů 

„. Maximum der beiden letzten Tage — 0.1 und ü (e K. 
Minimum der beiden letzten Nächte — 1.8 und — 1.0 Grad 

irogt., und 

  

  

   
       

  

  
  

    
17 Dpfer der Gaskalaſtrophe In Dulsburg. 

Man will die Lrſache ermitteln. 
Dulisbur g, 2. 1. Die Vahl der Toten bel der Gaslataſtrophe in der Gürtnereiſtraße hat ſich blöoher nicht erhöht und es ſchiorbi auth leiner der an Lergiftung Erkrankten in Lebensgefahr, Blöher hat ſich übrineng u kinwandſrei ſeſtſtellen laſſeu, ob das lin⸗ ſiltin auf cinen Bruch der Gasleitung oder auf das Undichtwerden rines Ventils zurlichzuflihren iſt, Einige Anwohner der Gärtner⸗ ſtraße hatten ſchon imn Lauſe des Tages einen leichten Gasgeruch walrgenommen, der ſich gegen Abend verſtärtte. Die alarmierten shalb die Feuerwehr. Dieſe ſand die Wohnung dos Arbeiters Weinand verſchloſſen. verſchniſte ſich Eingang in die Wohnung und fanden W., ſeine 15⸗ iäbrige Tochter Marie tot, ſein dreijähriges Töchterchen Anna und ſeine Schwäßperin in tiefer Bemußtloſigteit auf. Die bolden letzteren ſtarben wenige Stunden nach ihren, Auſ⸗ ſinden. Die Hänſer Gürtnerſtraße Nr. 38, 39 und 41 wurden ge⸗ räumt. Iht mhner waren faſt ausnahmslos durch das der Leitung caitſ Eus erhebiich erkrankt. Juisgeſamt ſind 17 Per⸗ ſonen, 5 Män 

neführt wor den. 
Zur Zeit iſt man mit umfangreichen lusſchatungsarbei'en be⸗ ſchäftigt, um zu det ſchadhaften Rohrleitungsſtelle zut gelangen. 

Unwetter in Frankreich. 
Schwere Schäden. 

Paris, 2. 1. Seit Donnerstag herrſcht an der franzöſijchen Kayalkliſte ein heſtiger Sturm, begleitet von Gewitler und Hagel⸗ ſchlügen. In Cherbourg haben zahlreiche Schiſſe Zuflucht geſiicht. In Nantes twurde ein fünf Mieter hoher Schornſtein vom Sturm umgerilſen und ſtürzte auf ein ſechsſtückiges Haus, deſſen oberſte Etage durch die niedergehenden Sickiumuſfen zertrümmert wurde. Wie durch ein Wunder ſind Menſchen nicht zuſchaden gekommeit. 
Auch von der Mitlelmeerhüſle werden Sthrme und Regengüſſe Aumeben Die Schiffahrt von Tonic, iſt uiſirrordeittlich erſchwert. 

Uns dem Innern Frankreichs liegen Meldungen über Hochwaſfer⸗ gefahr vor, beſonders die Marne und die Aisne ſteigen in beun⸗ ruhinendem Maßße. Man rechnet allerdings mit einem Nachlaſſen der Hochwaſſergefahr, weil ſeit geſtern ſcharſer roſt aiünenen ijt. der bereits einige Opſer — bioher wurden drei Todesfälle gemeldet 
— hefordert hat. 

Maubmord in der Sylvefiernucht. 
20 Mark erbeutet. 

Lühec, 2. 1. In der Silbeſteruncht wurde dle Zigaretten⸗ 
händlerin Witwe Marie Heule in ihrer in der Böttcherſtraße ge⸗ 
legenen Wohnung auf dem Wußboden mit einem Knebel im Munde 
von ihrem Sohne tot auſgefunden. Die Wohnungsttür war mit einem 
Dietrich geöſinet. Es liegt Raubmord vor. Dem Täter dlirſten etwa 
30 Mart Bargeld und einige Bigarettenpackungen in die Hände 
gefallen ſein. 

Geoßßfeuer in einer Mulzſabrik. 
5000 Zentner Gerſte und 4000 Zentner Malz verbrannt. 
Rotterdam (uUnterfranten), 2. 1. Am Swauſe brach in der 

Mälzorei und im Lagerhaus der Mulzfabrit Fauſt in Rottendorſ 
ein Brand aus, der mit raſender Geſchwindigteit um ſich griff. Die 
Feuerwehren ſianden dem wütenden Element faſt machtlos gegen⸗ 
üüber. 5600 Zentner Gorſte und 4000 Zeutner Malz fielen dem 
Feuer zum Oypſer. Auch die geſamte Maſchicnanlage iſt zerſtört. 
Der Brand iſt vermutlich durch Kurzſchluß entſtanden. 
f— —-„*—„————.8.——— 

Von der Deichſel nufgeſpießt. 
Tödlicher linglücsfall auj der Landſtraße. 

Der Veſitzer E. aus Kaminke ſuühr mit ſeinem Schlitken von 
Kalthof nach Hauſe und begeguele unterwegs der Inſimannsjrau 
Anna Wysgzikowſti aus Trägheim. Dieſe bul den C., ſie 
auf dem Schüilten mitzunehmen, was auch geichah. Der auf dem 
Geſährt ebenfalls mit,ahrende Chauſſecarbeiter Dombrowſti 
aus Kaminke lah ſich unterwegs zufüllig uum und bemerkle zu ſeinem 
Schrecken, daß von hinten ein durchgehendes Fuhrwerk des Be⸗ 
ſitzers Bernhard Cl. aus Kl.⸗Leſewitz ſich in rajender Fahrt näherte. 
Dr. konnte, gerade noch einen Warnungsruf ausſtoßen und ab⸗ 
ipringen, als die Tiere auch ſchon gegen den Schlilten jauſten. 
Die Deichſel drang von rückwärts in das Oefährt und kraf die 
Frau Whczikowſti Lerartig, daß ihr der Oborſchenkel aufgeriſſen 
wurde. Burch ein zuſät 0 vorüberkommendes Auto wurde die Un⸗ 
ſlückliche in das Mabi luürger Kraulenhaus lransportiert, wo ſie 
ihren ſchweren Verletzungen rlag. 

    

   

    

   
   

  

         
  

   

Falfche 3⸗Gulbnſtücke. 
Die Aufbebung der Falſchägeldwerkſtalt euf dem Heil⸗ 

Leichnam⸗Friedhof iſt noch in aller Gedächtnis, uud obwohl 
die Herſteller von Danziger Falſchgeld faſt im ſchuell 
von der Kriminalpolizei feſtgenommen werden, wird immner 
wieder verſucht. ſich durch Aufertiaung don Falſchgeld Kin⸗ 
nahmen zu verſchaffeu. Jetzt iſt wieder ein, falſches Fünj⸗ 
guldenſtück angehalten worden. In der Straße⸗ Au, der 
Abtsmühle in Langfuhr wurden ſpielende Kinder von einem 
Manne gebeten, ihm Zigaretten aus einem Lokal ölt holen, 
wobei er den Kindern ein Fünfauldenſtück mitaab. Die 
Kinder folgten der Bitte und waren nicht wenig erſtaunt, 
als das Geldſtück als falſch angehalten wurde. Als der 
Auftraggeber aber merkte, daß man ſich in dem Laden 
lür ihn intereſſierte, verſchwand er unerkannt. Zur Zeit 
beſchäittat ſich die Kriminolpolizei mik dieſem Fall. 

  

   

   

t der Winterſonnenwende in Lauental. Unter Beteiligung 
ber Keiperſteunde ——— der Bezirk Lanental der SND. ein 
Feſt der Winterſonnenwende, das mit einer Kinderbeſcherung ver⸗ 
bunden war. Für linterhaltung der lleinen und der großen Gäſte 
war aufs beſte geſorgt, ſo daß die Feier einen fröhlichen Verlauf 
nahm. Ein Kanpfeied beſchloß das Feſt froher Gomeinſchaft. 
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Der beim Arbeitsamt der Stadt Danzig beſtehende Fachaus⸗ 
ſchuß für das ſtwirtsgewerbe hal in ſeiner letzten Sißung be⸗ 
ichlöjſen, nochmals darauf hinzuweiſen, daß die gewerbsmäßige 
Stellenvermitklung im Gaſtwirtsgewerbe für den Beſitz des De⸗ 
mobilmachungsausſchuſſes Danzig⸗Stadt und die⸗Gemeinde Zoppot 
verboten iſt. Die Unternehmer ſind verpflichtet, ihre Arbeitskräſte 
ausſchließlich durch Vermittlung des Oeffentlichen Arbeitsnach⸗ 
weiſes einzuſtellen. Äubeitnehmer dürfen Stellen, nicht unmittelbar 
ohne die Vermittlung des Oeffentlichen. Arbeitsnachweiſes auf⸗ 

iuchen. * 

ů 

Danzig, den 28. Dozember 1928. 

       
        Leerantworttich kür Polttik: Er Urisiner 
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Wenn man im Lürn arbeiten muß. 
Je lauter ber Lärm, deſto mühſeliger. — Verſuche zur 

Berämpfung der Geräuſche. 

Mit ver ungeheuren Ausbreitung der, Maſchinen und Mutos 
hat der Lärm, der ſtändig 0 unſere Gehörnerven einſtürmt, 
ſtart zugenommen. Nun hat ſich der Direktor des Pfychologi⸗ 
ſchen Laborgtoriums ani der ainertlaniſchen Colgate-Univerſität 
Donalb A. Laird, mit der genauen Meſſung der Lärmſtärke be⸗ 

a uUnd hierbei das neugeſchalfene ſog. Audlometer erfolg⸗ 
reich beniitzt. Er wählte eine willkürliche Staleneinteilung der 
Laulſtärte, ſo daß der Lchnele Lärm, der belnahe einen Stier 
umwarf, mit 106 bezeichnet und der Bereich bis zur voll⸗ 
kommenen Stille in hundert Teile eingeteilt wurbe. Er fond, 
Le eine Zurahme Lon Lärm um 15 Prozent ſchon die 
2 amgs ſigkeit der dabel Arbeitenden um 5 Prozeni herab; 
ſetzie 

Dles war nur unterhalb einer beſtimmten Reizſchwelle der 
Fall; barüber hinaus ergab ſich bei der Zunahme des Lärms 
teine Abnahme der Lelſtung. Beim Arbeiten unter ſtarkem 
Lärm wurden für die Arbeit auch 25 Prozent mehr Körper⸗ 
arbei für die gleiche geleiſtete änbere Anſtreut, 0 verbraucht, 
Man hat dies 

ů durch Meſfung der Atmungsluft 

feſigeſtellt, So doen Maſchinenſchrelber bei Lärm einen 
ſtärkeren Druck auſ die Taſten aus, auch wird viel Energie 
hurch eine allgemeine Muskelanſpannung verſchwendet, In 

Chikago war die Lärmſtärke auf belebten Strahen, bis 7h: 
den Relord ſchlug dic Untergrundbahn mit 75 bis 80. Dies 
lommt daher, daß der Schall an den Tunnelwänden widerhallt, 
im Freien dagegen durch die Luft gedämpft wird. 

In manchen Fabriken ſind die Arbeiter einem dauernden 
Lärm von 86 Einheiten ausgeſetzt. Ueberall dringt Lärm in 
die Käuſer; ſo lonnte man beim Keſchtoffen, in Chikag im 
iten Stockwerk noch 25 Punkte bei Heſch voſſenan, 35 Einheiten 
vei ofenen Fenſtern feſtſtellen. Die Lärmſtärke hängt fehr von 
ver Beſchaffenheit der Zimmerwände ab. Ein Zir.mer mit 
kahren Mauern wirft den Schall zu 95 Prozent zurück. 

Das Belegen ver Wünde mit ſchalldämpfendem Material 

zehrt viel Lärm auf. Mau kann dazu alle möglichen 
Stoffe nehmen, z. B. Samt, Teppiche und künſtliche S 
dämpfer, die den Schall faſt vollkommen abſorbieren. Natür⸗ 
lich müſſen vorher die großen Lärmurſachen. wie kreiſchende 
Titrangeln, lärmende Maſchinen ruhiger geſtaltet werden. Zur 
Schalldbämpfung dieut auch das Auffangen der Gebäude⸗ 
erſchütterungen durch eingebaute Zwiſchenlagen von ſchall⸗ 
vämpfenden Platten. 

  

    S 

Feuerwehrdienſt im Ameiſenhaufen. 
Die Intelligenz der Ameiſen. 

Einen bemerkenswerten Beitrag zu dem Kapitel der hoch⸗ 
entwickelten Intelligenz der Inſetten ſiellen die Verſuche dar, 
die die franzöſiſche Naturforſcherin Frau Marguérite Combes, 
vie Tochter des bekannten Bolanilers Bonnier, gemacht hat. Auj 
Grund dieſer Experimente, die im Laboratortum des Biologi⸗ 
ſchen Inſtituts von Fontainebleau ausgeführt wurden, ver⸗ 
ſicheri Waan Combes, daß unſere heimiſchen Ameiſen im Fall 
eines Brandes richtige Löſchzüge zur Bekämpfung des Feuers 
organiſieren. Dieſe Verſuche wurden mit den Ameiſen gemacht, 
die im Laboratorium gehalten werden. Frau Combes legte 
beiſpielsweiſc eine brennende Zigarette auf eines der die 
Ameiſenkolonien beherbergenden Neſter. Unmittelbar darauf 
wurde bie Kolonie alarmiert, der Löſchzug der Inſekten trat in 
Aktion, zog einen Kreis um den Brandherd und löſchte den   glimmenden Tabak durch Beſpritzen mit der in den Giftdrüſen 
euthaltenen Ameiſenſäure. 

Der Verſuch wurde mit tleichem Erfolg mehrſach mit einer 
glimmenden Zigarette wiederholt, Dann E rau Combes 
auf elnen Ameifenhaufen einen brennenden Wachsſtock, den vie 
Inſeltenwehr ebenfalls durch Beſpritzen mit Ametſenſäure zum 
Erlöſchen brachte. Der Wachsſtock wuxde ſpäter vurch eine 
brennende Stearinkerze eihſh deren Flamme die Ameiſen 
aleichfalls innerhalb einer Mnute löſchten. Zwei allzu wage⸗ 
mutige Ameiſen, die bei der Belämpfung des Feuers der 
Flamme zu nahe gelommen waren unv Gefchr liefen, in den 
Flammen umzutommen, wurden im kritiſchen Augenblick von 
den zur Hilſe herbeleilenden Ameiſen ergriffen und in Sicher⸗ 
hekt gebracht. 

Was die Tatifreform einbrimgen ſoll. 
Das volniſche Verkehrsminiſterium rechnet mit einer 

Steigeruna von 210 Millionen. 

Das beſfondere Büro ſür die Reform der Eiſenbahn⸗ 
larife das beim Verkehrsminiſterium beſteht, wird bald 
feine Arbeiten an der Auülſtellung der neuen Gittertarife 
beendigt haben. Die neuen Tarife werden in 21 Klaſſen ein⸗ 
geteilt. Es wird zwei Tariſklaſſen für Eillgüter, jünf für 
kleinere Wareuſendungen, 20 für gauze Waggonladungen 
und eine Klaſſe für lebende Tiere geben. Zugleich werd 
auch die Zahl der Ansnahnetarife bedeutend vermindert. 
Durch die neuen Tariſe ſoll eiue bedeutende Erhöhuna der 
Einkünfte aus den Eifenbahnen erzielt werben. 

Nach Berechnungen des Verkehrsminiſterinms wird im 
Verhältnis zum Jahre 1927 eine Steigernng der Einkünſte 
aus dem Perfonenverkehr um 50 Millionen Zloty, aus dem 
Warenverkehr um 160 Millionen Zloty erwartet, was zu⸗ 
ſammen 210 Millionen Zloty ausmacht 

  

  

Die Arbeiterſchaft hat nicht bas Exiteniniuimum. 
Die Anfnahmefähiakeit der inneren polniſchen Märkte 

iſt gering. „ 

Die „Eyvola“ analyſiert die Einkommensverteilung der 
volniſchen Bevölkerung und ſtellt feſt. daß die geſamle Ar⸗ 
beilerſchaft und die kleinen Leute ein Einkommen unter dem 
Exiſtenzminimum, d. h. unter 150 Zloty monatlich beſitzen. 
Der beſſere Mittelſtand verdient erſt zwiſchen 1.0 vis 1000 
und von der begüterten Klaſſe hat nur die Hälfte Einnahmen 
über 1000 Zloty monatlich, Unter dieſen Bedingungen iſt 
nach Anſicht des Blattes ſchwer daran zu denken. eine ins 
Gewicht fallende Steigerung der Aufnahmefähinkeit des In⸗ 
landsmarktes herbeizuführen, ſofern die Einkommensver⸗ 
hältniſſe der Bevölkerung, iusbeſondere in den Städten, 
keine weſenkliche Beſſerunn erſahren. 

  

Er ſingt trotz aller Külte. 
Ein Singvogel im ſibiriſchen Elswinter. 

. Die ſurchtbare und monatelang anhaltende Eiskälte der 
ſibiriſchen Polarwiuter vermaa nur ein einziger Singvogel 
zu überſtehen, die Schnee⸗Ammer, ein kleiner Vogel, der auch 
bei uns, beſonders in flachem, baumfreiem Geläude, im Win⸗ 
ter häufig in größeren Scharen vorkommt. Die Schnec⸗ 
Ammer hat ſich nun der ſibiriſchen Winterkälte mit ihren 
Queckſilberfröſten tatſächlich anarvaßt und überdanert auch, 
wie der Sibirienxeiſende Pfizenmaver beobachtete, den lau⸗ 
gen Mangel au Sonnenſchein ohne Schaden. In der ſibiri⸗ 
ſchen Tundra und Taiga bietet es einen ſeltjamen Anblick, 
wenn man bei der grimmigſten Kälte dieſe Vögelchen ſieht, 
deren Körper ſelbſt der ſibiriſchen Wintertemperatur zu 
trotzen imſtande iſt.   

Fiumnſchan. 
Gloria- Theater: „Der Deſerteur.“ 

Dieſer Film iſt, wenn man von ſeiner Tendenz und den Swi⸗ 
ichentiteln abſieht, inteinzelnen Teilen ausgezeichnet gemocht. Stoff: 
In Rahmen einer Goltſei Dank ſehr in den Hinter ßruünd gedrängten 
Liebesgeſchichte werden die Kämpfe auf den Philippinen zwiſchen 
den Eingeborenen und den Amerikanern geſchildert. Zweck: Pro⸗ 
paganda für das amerilaniſche Heer, in zweiter Linie noch für die 
Segnungen der amerilankſchen Ziviliſation und natörlch Herab⸗ 
ſetzung und Mein des Gegners. So übel dieſe Politit 
iſt, jo gut 0 aber der Film in ſchauſpieleriſcher und Mechen eeiſch 
Hinſicht. Wenn die Soldaten durch den Sumpf kriechen oder ſich 
über die ganze Leinwand das Geſicht eines Eingeborenen Suihe 
oder die Reiterkavallladen heranbrouſen oder aus den Büſchen die 
Gewehrläuſe blitzen — das iſt faſt ſchon ruſſiſchrcaliſtiſch. — 
Dazu gibt es den deulichen Film: „Fünf bange Tage,“ der dem 
geſchmackvollen Kinofreund zwei bange Stunden bereitet. F. H. 

Vaſſage ⸗Thrater: „Liebe.“ 
Nach einer RNovelle von Balzac wird die Geſchichte einer großen 

Lieb⸗ erzählt, die ſo frauritz, Wehmütig enbet wie das alte Lied 
von den Königslindern, Der Film — der nicht immer ohne 
Mängel und Schwächen iſt — erſchüttert 611 neue durch eine 
Frau, um berentwillen er gedreht wurde: Eliſabeth Wötha 1 
mer. Sie „ſpielt“ die liebende Frau, ſpielt in jedem Augenblick in 
unzähligen Variationen, doch ſtets beſeelt, ohne den Zuſchaver ein⸗ 
mal aus dem Banne zi laſſen, Man iſt über jede Bewegung dieſer 
zarten, jnſt zerbrechlichen Figur entzückt, über jeden Ausdruck die 
Geüchts und dieſer Auten, die nicht leicht zu vergeſſen ſind. Es 
bleibt ein Verdienſt, dieſen Film wieder aufgejührt zu haben und 
für den Zuſchauer ein hoher Genuß. Dazu gibt es ein hübſches 
Luſtjpiel: „Ledige Töchter“ mit Verebes, Pavanelli, Jenny Jugo und 
Charlotte Ander. M. 

Metropol⸗Lichtſpiele: „Blutbrüderſchaft.“ 

Dieier jamoſe Film, den wir bei ſeiner Wrfaufiaheßeng in 
Danzig bereits ausfihrlich gewürdigt, haben, läuft nun, wleder, Es 
iſt der Direktion der Metropol⸗Lichtſpiele zu danken, ef, wir dieſen 
Jilm, der zu den beſten ſeiner Art gehörk und am treffendſten die 
Leiden bei der Fremdenlegion charakteriſiert, wieder einmal ab⸗ 
rollen läßt. „Blutbrüberſchaft“ iſt der ſtärkſte Film, der das 
danlbare Sujet „Fremdenlegion“ behandelt. Man follie ihn ſich 
unbediungt anſehen. Ferner gibt es einen Wild⸗Weſt⸗Film „Ohue 
Geſetz und Recht“ mit dem Cowboy⸗Darſteller Bob Cuſter. 

Das Flaminga⸗Theater iſt mit dem 1. Januar poll und ganz 
von dem altbowährten Kinofachmann Julius ſcch heunhen ürber⸗ 
nommen worden. Der neue Inbaber wird ſich demühen, dem 
jilmliebenden Publikum ſtets die beſten Programm zu bieten. 

Die Urania⸗Lichtſpiele Stadtgebiet haben ſich dieſe Woche ganz 
auf Humor eingeſtellt. Der „Fürſt von Pappenhein, hat 
eine Nichte, die einen Prinzen heiraten ſoll, ohne ihn 0 ſehen. 
Sie rückt aus, lernt einen Liebhaber lennen, der aber — das ahnt 
wohl ſein Menich — der Prinz ſelbſt iſt. Hoot Gibſon hat noch 
niemals einen Kuß geküßt, deshalb iſt er zum Schreien lomiſch, 
Auch das dritte Lüſtſpiel „Ich ſchieß den Hirſch im wilden Forſt“ 
erweckt Lachſtürme. 
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Aus dler Sescfuhffsrpelt. 
Ein neues Durchſchlag⸗Papier. Zu den diverſen Artikeln des. 

Bürobedarſs gehört ein gutes Durchſchreibpapier, ſür Schreib⸗ 
maſchinen. Die Firma „Solali“ ſtelltheute Carbom⸗Papier in 
vorzüglicher Oualität her, das den Auslandserzeugniſſen voll⸗ 
kommen ebenbürtig iſt. Durch Eigeuung der neueſten Spezlal⸗ 
maſchinen und Anwendung modernſter Arbeitsmethoden iſt es der 
Firma „Solali“ ferner möglich, diefes Papier zu einem ſo billigen 
Preiſe abzugeben, daß es als konkurrenzlos bezeichnet werden kann. 
Wir verweiſen auf das heulige Inſerat und empfehlen dasſelbe 
der Auſmerkſamkeit unſerer geſchäßten Leſer. 

      

   
   

   
    
   

  

Versammlungsanzeiger 
Verband für Freidenkexinm und Jeus 
beſtaftung, Hrisar. Dansig. Donners⸗ 
laa, den 3, Fanpar 1059, abends ? Ubr, 
in der Vetriſchule: Mitglieder⸗Verfamm⸗ 
lung. Tageßordnung: Mahl der Dere⸗ 
ajerken zur Unterbezirkskonferenz. 
aliedsbücher miibringen. Der Vörſtand. 

EYHD., Volkstansfraktion. Freitgg, den 4. 
ſhgung 19029. abends 7 Ubr: Fraktions⸗ 

i sung. 
Soi. Axbeiteringendbund. Donnerstag. 

den 3. Janngr 1929, abends 7·4 Uhr, i 
Hüro, Porſtädt. Graben 44. vart,: 
kienärſchule unter Leitung des Genoſſcn 
Mar Sommerfeld. Sämtlichc Funkl 
näre aus allen Ortagruppen werden 
Iucht, Zut u. Abend 
Am ſelben Abend. um 7 Ubr, findet im 
Danzigerx Heim des liebungsabend der 
nenen Kauelle (Trommler und Kfciſer; 
ſtatt. it unßebiggt Pflicht der2 

rſta 'agt am Freitag. 
dem 4. Januar. abends 7 P,T. in Vürd. 

Pretſe B (Over) 

  
    

  

Ende 1024 Ubr. 

Danziger Stadttheater 
„Generaliniendant Rudoll Schaver. 

Mittwoch, d. 2. Jan., nachm. 272 Uhr: 

Die Himmelsreiſe 
Mis-[Ein Kindermärchen mit Gelang 1. Tanz 

von Tilla Bunzl und Erbard Siedel. 

Uittwoch, d. 2. Jan., abends 752 Uhr: 
Dauerkarten Serie II. 

2.2 22 2 
Dire Jüdin 

Gros Oper in ö. Akten, von Seribe. 
„* Mufik von J. S. Halson. 

„In Soene gefeßt pon Oberjipielleite 
Hans Rudolf Wolddhntrg. eiter 

Muſikoliſche, Leitung: Ernſt J. Tovis. 
Infpektion: Oskar Driedrich. 

  

Germanla 
Rundenasse 27/5      

    
   

    

   
   

     

    

     

  

Tütglich ab 8 Uhr abends: 

Hans Grosser 
     

     
     
    

  

alte Volkslieder am Spinnrad 

  

    Sreier Schachklub Lausinbr. Der nächſte Lulopend, Sinde in rSaeiag. pen 
7.„Jannar 1929, übends 2 Ubr, im Klui 
lokal Langfuhrer Vereinsbans. Heiligen⸗ 
b. Leu Zt ſtatt. Gleichzcitig findet 
ab sdaib⸗ baratörerſammlunt ſtaft. 
Die W 
Weriam 

Vorhand der Musiklehrkratte 
In der Frelen Stadt Danzig. 

mügtl, 'erhande gehören nur Beruls, 

  

  

n:-echr oreis 
O. SriboWakI, Hell.-Seist.-5. 90 Gut erhaltener K, Monaas⸗ ln K —— ů Fabryel⸗ Ke MWernamte ung unbedingt zu erſcheinen. Offene Stel E ur 1 Gulden lfagen 2 verlanfen 

Jeitungsträgerinnen 

Cbälsclongves Seen.er: 7 

   
Das beliebte Pamilien-Kaflee-Kabarett und Tanzdiele 

Las große Januar- Schlager- Programmi! 
m Jan U. Hein “ ePeiusngin 

die akluelle Oesangs-Atiraktion v. Noltendorfplatz, Berlin 

Lisa Mann. Hanna Heyne 

— Die große Lokal- Posse 

Wochenenboer BächermisterMieier 
— 2ᷣmiges Kommen sichert gute Pintze 4 5   

  

    

  

Preubische Mäassen-Iottouie 
Erneuerungsschlußb“ Freitag, C. 4. Januar 1929 
Brinckman lronau Schroth 

Hundegasse 35 Jopengasse 66 Heilige-(jelst-Gasse 83 

Unsere Büros befinden sich 
äab 1. Januar 1929 

Stadtgraben 61 klage 
C. Hartwig., A.-e. 

Filiale Danzig- 

Möbl Vorderszimmer 
Eins., ſof. ‚ AIE-Wäiu. 1. 2 

ldgrauer 

  

   

  

    
    
   
    
   

     

    

   
   

  

  

Einxelunterricht 
in Reichskurzschrift 
Marschinenschrelben 
Mu. Stiiseet. Hansevů. 20 
  

  

ELLLLLL 

Suchen Sie 
Rat und Aufſchlüſſe 
ſowie Vextretungen 
in allen Rechtsange⸗ 
ſcenCie Wün⸗ 
jchen Si 

  

  

  

  

Mittiermantel Leeres Zimmer ie, Ermitte⸗ 
ird kauf. geiucht Iung., Beobachtung.? 

Hroſeſſoraaſfe 2 art. nebit Zubebör zu Sies finden“ n der 

vßfemiten Danziger Rechtis⸗ Grammoplen Kalksaſſe 2. 1 Tr.] And Handels⸗Aus⸗   

neu und 
Kleiderſchr, ö ů Sie Grenadiergaffc, 4. 1. mei Le Eruges 82 bei Kawebit. 

Herren-Dälche, Gar, obn. 

dinen Wme-hleiber Büſett, Anr. Ans⸗- Mattenduden 

  

erren⸗, Damen⸗, 
nabenkonfektion, un. 

gehraucht, ten, zu kauf, geſucht. 
Vertiko.] Ung.          Vettgeſtelle. Sola, 

Konimiopttet. Kei. S 

  

   

  m. guich, vbne Tricht. 

Aiſe,e 
i iſt⸗ ihenbaften Bet⸗ inidie Grved. —. ee Rante 

—* Lwerösloſe erhalten 
Mit., SHhornhteinan-ostelofe Kus dünſte 
ichluß villis zu verm. in allen Rechtsange⸗ 

Störmer- 8 legenbeiten. 
Neue Sorge 12. Vaul Jeſchke, 

KILan. dis- ELved: 

     

  

46—Guterhali, od. nener 
tebriraſte an. 5. L 5 Eu, 8 1 ſudß die ktaatlich auert 6»575 Käfig     neft.   

   ———..——— 

  

     

        

   

  

Musikunterricht- 
lucbende erbalten Bexzeichniſſe mit den 
Adreiſen der Lehrkrs i 
den Muſikaliengö! . Len⸗ Ebriitoph. 2 

   

für Neufahrwaſſer 
von ſofort geſucht. Meldungen in 
der Expedilion der „Danziger Volks⸗ 
ltimme“, Am Spendhaus 6. 

Cbailelong.-Betlneſt. 
Wolcht. 0 ichtt. Spie⸗durchleuchtet. 
üel, Flurgard., Küche. 
Sgektr. Tamp., fcid. 
Ampel zu verkgufen 
Gr. Müblengaſſe 10. 

Seerr Cijerkiſten 
in verkanfen. 

8 T. K 

— 
Drommer.   MWafleshrk. Id., Oet, Ges Foig, Friſche Knicheier 

   

  

   

  

Sobannisaaſſe 9. 
Tel. 251 27. 

lür Weichfreſſer ge, 
lucht. ngeb. m 
V. öit an5 unter 

. 9111 an d. Exv. 

SSDSSDe 

    
  

    
    

    

  

ſen (Hansigl, Schneißer Sonpot 
Aettung lival. 1. 
Laf.) Pus ruderef- Heied HAw.. 

Pfandieihe 
EAritter Damm 10, 1 Trenne 

vPeneühren,Uöll- Uun Mbersqchen 
Trauringe sehr billig 

SSiS ＋ ii. 
E Soινπρ˙mπι,, 

S* Lanse 8 S 

S&, relephon 24r 76 G 

  

    

  

     

  

  

   

  

Loldwarenu. 
E Meparaturen 
LHSTWIGKi, Hactewasse l 

   
   

  

     

   

Was Sie von einem brauchbaren Kalender verlangen, bringt unser 

VolksKalender filr das Jahr 1929 E 
Herausgeneben vom Verlad der „Danziser Volkestimme“ 
Auf,136 Seiten eine Fülle von interessanten Unterhaltungsstoff, 
brauchbaren Ratschlägen, wichtigen Adressen, Daten aus der 
Geschichte Danzigs und vieles andere. Zu haben bei unseren 
Verkäufern und Trägerinnen, in allen Flialen und Verkaufsstellen 
und in der Buchhandlung der „Danziger Volksstimme“ 

  

Preis 50 Pfennige 

  

    
    aller Art 

Otio epeſſe 
40 Däkeraaſſe 

  

   

  

    

      

w., Wobng. Stube, Saßt, Albe Eig 
und Boden. 
Miete, in Lauental⸗ 
gegen eine andere, 
gebe a. meine, Wob. 

8, v 
108 an die Expeb. 

Wobnnngstanich! e., 
D— 

Stall u. Nebengei⸗ 
ges, gleiche Paßerh. 
n tanſchen. Offert. E. S E 

Möhbl. V. ümter 
Priit beſond. Eingan⸗ 
Näbe, uptbabn 

  

          
    

     

   

    

Wichtee —. 
br. 

vabte Myßer ae ü 
E 

49. Feſliichreiten. 

16 UIb.Oe 

Suche für hbühbi, 13 
Hies⸗ Uus 

KAmüge, Bolelots, 
Tevar tert, Bügelt 

Vootsmanps. 53.5 Roſtßß. 
Mußikkayelle 

Süra 
umyſteblt ſich auntg. 

Räßßeen Gr; Sr. 
A. D. Bekrikircde 20. 

ſecdßeres S LVerschiedenes Ae 
EEMEAEE 
  

ů vede 

Rähmasdiine 
E 

roepariort 
Lehnell und billin 

Herm. Ullken 
ner Hl.-Oeist-O. 30 
Femsprecher-224 U0 

    

     
  

Gelber Vinſt 

e 
ſelobnun ahßucgeb. 
„„, Weickardt. 

Matienbuden 85. 

  

W 
inter Adlers 
Sühkhaus 4. 2. 

  

Pfleseſtelle. 

Jungen ( J. . 
Lnb. lieben. 
Off. u. 511D a. Exv. 

Sii 
Velzſachen all.Art 
werden ichnell u. bil⸗ 

   
  

  

heſert . Saß. 
Bohüſtetdamm5,s,. 
———. 

M oltürte 
  

15 ſertigt. Belz⸗ waüubierde 3* 

Tiſchlerarbeiten 
DBan. Möbel. 

nnensan. Laden⸗ 
ausg⸗ t. W.rAyndt. 

Schimoune 

Näbtexin 

Wae Miabeſtern 
inter Adlers 
ranbaus 2., 2. 

  

  

Gxündlicher 
VBielirunüebriet 

wird exteilt. 
Me, Schlagorias,     von 1 rt an verm. 

44, L/r. 
  

  

f. Wani, „pl.v.2G.an 
Bsstchersaßfe 8. SWeick 58. 3, 2. Hman⸗ hmann⸗ 

   


